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ne Unwahrheitep , womit man die Kon- 
ftitvitiön vom 3 tcn May, die Verläümdyn- 
gen, womit man den letzten Reichstag, die 
Schmähungen; womit mäh die pblnifche Na- 
tion, weil fie nach Ordnung und Ruhe ftreb- N 
, v te t feit Jahresfrift Verunglimpft hat, über- 
treffen noch jene boshaften Vorwürfe, wel- 
che Phädrus in feiner fcrftep Fabel, an die, 
welche aus erdichteten Urfachen die Un- 
schuld unterdrücken, fo witzig befchrieben 
hat *). 

Die Epoche diefer politifchen Schän- 
dungen eröffneten, zugleich mit dem Un- 
[ glücke Polens* die ruffifchen und preufsi- 
fchen Deklarationen ; ingleichem die Uni- 
verfale und Orakelfprüche der targowit- 
fcher Rotte, oder, wie fie fich felbft nennt, 
der.Gbneralkonfoderation beyder Nationen. 
. Die beyden erwähnten Mächte wollen nicht, 

# ) Ei Ift hier die Rede von der Fabel des efften 

Buchs: Ai rivutn eundent lupus et agnus vent* 

rant K Die Anwendung auf die Unterdrücker 

der Uqffchvild lautet fo: 

Haec^ propter Mos ftripta $ft homines fabula, 

Qui fißtit canßs innocentu opprimunt. 



dafs die Welt IhreRftubfiiphtJ/Cfewaldkm- 
keit und Trug beym rechten Namen nen- 
nen foll; auch die Rädelsführer der targo- 
witfcher Bande ,., di^ thätigen Werkzeuge 
der niffifchen Arglift, ' weichen vor iÖrer 
\yahren Öeftaft zurück, vordem Namen der 
"Anführer zum Verderben deä Vaterlandes. v 
'Daher yyird hun die Kottftitutiön vom jtea 
TVIay der Lehre der Demokratie ; bisweilen 
~ab£r auch , welch ein Widerfppiqh ! vojx 
"ebendenfelben Leuten der Einführung des 
1}espotisfiiu$'; der Reichstag der Brüder- 
schaft mit den Iakobinern ; die fo vernünftig 
ge Nation der Verirrung, '/ oder der Liebe 
*zür Anarchie , in allen öffentlichen SchriC- 
ten, ohne Erweis und der Wahjrheit/Zum 
"Hohn, angeklagt. J 

Dei* Anfall auf Polens guten Namen 
zieht bereits Anmaßungen des Eigenthums, 
der Unabhängigkeit defielben nach fich j und 
was noch mehr ift, führt im Völkerrechte 
den Brauch ein , jede Wegnahme eines 
fremden Reichs, unter dem Vorwahde ir- 
rige Meynüngen auszurotten, und 
dagege^i das Volle zu gefunden zu 
bekehtpi), ä l^Mahomet für. rechtmässig 
zu erklärep., Die übertrjebenlW Grund- 
fätze der Fireyheit,, worüber die Mächtigen 
der JErde £> fehr. wnnmerii' und geifern, 
\ ,• ' ' V ..'■ ■ ." . v find 



jigd jährlich! ftyr die Menfchbeit im Gan^ 
Zop weniger fchrtecklich, als diefer einzige? - 
(^undiatz des Despotismus. So fiele aller 
pcjffptZfdes Völkeirechtsdahin; und Stationen 
fmd > Regenten muffen yor den fiävchterlich- 
ffcejn Folgerungen zittern» ,Denn Wepn maa 
a^fo.iinwürdigep, fo unverfchämt^n Grün- 
den gegen die Verfaflüng einer Regierung, 
4&e Staaten eines, Reidis, die Unabhängig- 
keit eines Volks losgehet! darf; wenn die 
Verbindung von ein Paar Despoten unge- 
ahndet Reiche und Völker zerfchelien wird: 
x ^etehe Verfettung; welches Land in Euro- 
pa, kann fich vor ihrer Gewaftfamkeit auch 
nur eine» Augenblick ficher dütiken? 

Wer die an Polen geübte Gewaltfem* 
keit für die einzige und letzte hält, irrt. 
Wenn in jeder Gefellfchaft die Unempfind- 
lichkeit der Mitglieder bey der Kränkung 
eines von ihnen , das Band der Einheit 
fchwächt; fo verletzt auch tfie Gleichgül- 
tigkeit der Staaten und Völker, bey der ei- 
ßem von ihneh gethanen Gewalt* das heilig- 
fte Band, das Band der gröfseri Gefellfchaft 
des JMtenfchengefchlechts. ; 

In diefer Ufcberzeugung nun halten wir 
feto Werk, das die nöuften Begebenheiten 
in Polen nach der Ordnung aufftellt; blofs 
folche Sachön vorträgt A die der Aufmerk- 

fani- 



famkeit würdig find ; der Verläumdung fcei- 
tie'Zöit läfst vollends auszugahren ; die 
iraubfüchtigeh Unterdrücker und die Vef- .. 
rätber des Vaterlandes mit treuem Pinfel , 
nach dem Original kopirt, für eine dem 
Bürger ehrenvolle Arbeit, die das unter- 
drückte Polen fordert, und das Ausland 
wünfcht. \ ' 

- Bewohner freyer und nicht freyer Staa- 
ten! Dräuend hiefs uns die Uebermacht 
fchweigen *); aber wir wollen mit euch 
redten. Sie focht ihre Unwürdigkeit hin- 
ter der Hüile der TJnwiflenheit zu verfte- 
cken; aber wir wollen fie zur Schau ausftel- 
len : fie wünfcht vergeflen und Überfehen 
zu- werden; wir appelliren ; nicht in einer 
Privatfache, an euren Richterihihl > an euer 
ftaturgefähl 



*) Zum Be weife davon ift es hier geoo^ die 
Verbote der targowitfcher Rotte, Klagen gegen 
ihre Handlungen in die öffentlichen Akren zu 
bringen» anzuführen; die Verbote der Zeitun- 
gen und freyen,öffentlichen Schriften; dieEinfuh» 
rung der Cenfuren in den Druckereyen » der 
Reviflonen in den Buchten; das Belauernder 
Privitgefellfchafren ; das Auffangender Briefe; 
die befondre roflifche Krieggpolizey über da* 
häusliche Leben der Bürgen 
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fäts jede Kation frey und unabhängig jft, dafs fie 
•da* Recht hat, Jkh eine Regierurigsfbrm zu geben, 
Welche fie für die bedte hält , daft kein, fremder Staat 
befugt ift, fich iä ihre Ver falTung zu mifchen ; dieft 
ift der erfte tmd wichtigfte Grundfate des Völker* 
rechts; dfefs leuchtet. bey dem LichUuunfers Jahr- 
hunderts einem jeden Co in die Augen, daß es gar kei- 
ner Beweife bedarf. Eine Nation» die nfchfr da? 
Reckt hat, fich feibft za regieren, ift keine Na&ffij 
«ine Nation 1 die anter einer Gscaßti* fleht # welche 

A ein 
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•in Fremder gegeaüe felbfl: mißbrauchen kann» ver- 
liert ihre Selbfiherrfchafty verlieft das Recht, auf wel- 
chem das Wefen ihrer Unabhängigkeit beruht. Wo ' 
diefes erfte Prinzip der Völkerfreyheit verletzt ift, 
da ift entweder offenbare Abhängigkeit,, oder Sklave« 
rey in den Scfifnmer der Freyheit gehüllt, ' 

r- Ö^j^bfttfrrfchaft der. pöhtfchen Nationwiril 
von niemand bellritten ; immer hat Polen für felbft- 
herrfchend und' uhabhängig gegolten, ganz Europa 
ZSfhlt t$ -au, de» felbft waltenden Staaten. Erfindet 
fich auch wederin den Sammlungen der polnifchen 
t Gefetze bis aufrlahri768> noch auch in den Büchern 
der Verhandlungen der Republik mit fremden Mäch- 
ten, irgend eih BefchMs, irgendein Traktat, wo-, 
durch es feine Selbftherrfchaft dem Willen einer frem- 
den Macht unterworfen v hätte. Blofs Rufsland einzig 
und allein erkfjhnt fich feit zehn und mehreren Iahreo 
iu behaupten^ däfs die unter feiner Garantie flehende 
Republik Polen- ofyie feine - Ikyffijamung durchaus 
nichts in ihrer ^Verfattung abändern dürfe. Hierauf 
könnte man antworten: jenes fo heilige Gefellfchaft*- 
recht gelte ebeivfowohl für Polen, als für jedes andre 
Volk; es könne feine Selbfthferrfchaft weder <torch 
Hinterlift, noch 'durch Gewalt Verlieren; man könnte 
arih&irten* eine Garantie der Art, und follte fie auch 
Vom- Reichstage anerkannt worden feyn , dürfe deflefi 
ohngeüchtet, als Werk der Uebermacht, als ein Werk, 
i ■ *'. • *. dafs 



4tf4ef Selbftfrtrrfchaft and Unabhängigkeit der Nt- 
tiottwiderftreitet, nicfct die gerittgffe. Kraft haben. 
Kefif Antworten würden für den gefunden Men* 
iÖteiverframl und iflfr die ewig unabänderliche Ge* 
ifeihägkeit vollkommen hinreichend feyn. Da wir 
aber liberdiefc noch die fchlauen Verdrehungen de* / 
ifettersburger Kabinets beantworten muffen j fo wollen , 
iMfr'&Hgen, dafe ftufeland ilie Traktaten, weichet 
d* Republik Polen au ft) ratig, durc,h fein wetterwen-' 
diffrie* Betragen feibft vernichtet ,' und- detF^Reichf-' 
Ägsfprach, wodurch dergleichen Traktaten; die der 
Ühabhih^gkeit der Republik Eifatrag thin, für W* 
gültig eftWrt wurden , gerechtfertiget habe. Voll 
Zuversicht appelitoetKWir ari da« Gericht von ganz 
Europa, feft Uberaeugt, daftdie Zeit herannaht, d* 

. fleh Regierungen und* Moriardieh'ihWfr Lügen vor 
dem Rieh^rftuhle de* Nationen ebert (Wehr werde» 
fchämen mrifien , «U «eh im gemeineV Ufceu der?, A* 
vatfflänn deXWben fehltet 
\ ^Obgleieh Rufsland fchon feit 1764 , um feine» 

.• Einfluß* ftfter zu gründen und ihm ein befferes Anfe- 
ften zu geben > die Garantie fdr Pok» einleitete; fo 
Wurde doch eriK l^jHPder fo ekifeiöge Traktat, der 
die Republik der rüilifcftjn- Vormundfchaft unterwirft, 
dte Polen nrft Gewalt' abgedrungen» Denn ändert 
kann man doch wohl nicht jenes Werk beurtheilen, 
wodurch auf den Landtagen der Wilfe der Nation ge- 

Aa fef- 



fefielt, auf dem Reichstage hingegen der Wille ihw 

Bevollmächtigten in, einem folchen Grade tyraaniürt 

wunje, dafc diejenigen r welche fich bey 7 BehaujK 

*mg der, Se)bftherrfch»ft der Republik etwas liervor* 

th^en, von ruffifchen Soldaten^ ^gleich Sklaverei-, 

lies Defpoten* aus dem Orte der Verfanunjungen 

( fortgerhTeii, und nach Sibirien in Kiiechtfcbaft und' 

Elend verwiefen Wurden. Diefe gqnz unerhört* 

. QfwalttJiätigHeit gegen die Gefetzgebung und di* 

Qefetzg^er^ erweckte das Gefühl der ßürg^der, 

Republik. DieTolge davon war jener rechtipäfsige y 

^ufftand der Nation unter der Verbindung der Barfser; 

Konföderation. Die Bürger, fchonten. ihres Biofc^ 

nicht, ^. zum Be weife ^ wie allgemein das JMifsfalleir 

fey ^über die Verletzung der heSjgften Völkerrechte* 

' Es flofc das BluVwfrer Brüder, aber es flofs auch zu-„ 

gleich da* t ßl^ dep Fflinds * 4 ;im ganzen; L#cde Soft 

es fönj: Ia,hre fhipdurct, -d^ depm auch, der Türken- 

, krieg mit Rufsland feinen Anfang nahm, Diefer, 

^ufftand gab drey Hgfen die Veranlagung, fich mit 

einander zur Befchränkung der Grämen und Selbft- 

herrfchaft Polen^. zu verfchwörem Nun erfchienen 

im Iahr 1772 jene unveffchämten, ganz gleichlauten. 

den Deklarationen Oefterrekhs, Rujfehujds und Preu- 

fcens, durch die unfre Nation gezwungen wurde* 

unzubezweifelnden Rechten und Besitzungen zu ent- 

fegen , und worin zugleich auf eiö fchneller Zuianv 

inen- 



tttenrufai des Reiehstagg gedrungen Wurde. Es 
rückten auch die' Armeen einer jeden der drey Mächte 
in Polen ein, um den geringften Widerftand auf der 
Stelle zu unterdrück^ , fo, dafs die Einwohner gar 
nicht einmal die Möglichkeit iahen, (ich mit Erfolge zu 
vertheidigen. 

Der allgemeine Wille der Nation wurde gewalt- 
thätig befchränkt, unvernünftige Befchlüffe wurden 
als Reichsgrundgefetze aufgehellt, die Bevollmäch- 
tigten der Nation aufs graufamfte gemifshandeit, den 
Borgern von allen Ständen wurde aufs fchimpflichfte 
triitgefpielt , Städte und Dörfer wurden vernichtet, 
Bauern gefangen und aus dem Lande gefchleppt, und 
endlich die Befitzthümer der Republik in Stücke zer- 
riffeii; diefs wafen die Wirkungen der von Rufsland. 
1768 aufgedrungenen Garantie.. Niemand hätte wohl 
mehr { Urfache davon zu fchweigen, als Katharina IL 
Sie, die Polens Unabhängigkeit vernichtet, unaufhör* 
lieh fich felbft widerspricht; fie, die nach Friedrich 
des zweiten eignem Geftändmffe, die andern Höfe 
zur gemeinfchaftlichen Theilung Polens anlockte; 
fie, die Meifterinn in der Kunft die Republik anzufal- 
len und zu berauben: wie kann fie fich doch in den 
Augen Europeift und der Nachwelt das Anfehen einer 
Garantinn vo^xlen Grunzen, der Regieruagsform und 
der Wohlfarth Polens zu' geben, fachen? wie kann fie 

A 3 doch 
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doch auf folehe Art das Andenken an ihre Gewalt* 
tbä'tigkeiten, an Ihre verftelite Hinterlift, ja noch 
mehr! das Andenken an ihre Gleichgültigkeit fogar 
gegen den Schein von Treue und Glauben, felbft vei> 
ewigen? . , 

Glitten im beifsen Eiftr dieerfte Garantie $a 
übertreten, befchlofis die ruififche Kaiferinn im Iahre 
1773 eine sweyte su errichtem Damals erzwang 
man auf einem eben fo gewaltthStig gernifshandeltet* 
Reichstage, als der von J768 war, einen Avwfchnfs, 
Entweder aus Verachtung der Repräfentantenverfaf» 
fung, *) oder aus Unbekanntfchaft mit deffelben, 

' v 

glaubten die Minifter der benachbarten Höfe, dafs die 
Stände des Reichstags auf diefe Art ihre gefetsge* 
bende Gewalt einer kleinen Zahl von Repräsentanten 
aus ihren Mitteln anvertrauen könnten, die dann alle, 
fowohl ausJändifche^ als innere Angelegenheiter! der 
Republik, nicht bfofs einleiten, fonderp auch zur völ- 
iigen Endfchafc bringen würden, Bey diefer wider«* 
rechtlichen und höchft fonderbaren Lage der Sachen» 
wobey man fiqh ftets nach dem defpotifchen Willen 
der drey Höfe bequemte, hatte der Ausfchufs gleich* 
\trohl.befon4re Aufträge vgm Reichstage. «rhitfteti, 

■■ j 1 » » • • mm « M' i i ii j j - t < . i 1 1 ■■ 1 11 ■■ ■ m, 

*) So nenne jch diejenige Verfaffung, d.» fich die Nation 
nicht felbft: unmittelbar Gefetze giebt , fondern diefs Be- 
vollmächtigte oder Abgeordnete thun Uifst. 
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•Ef1t*tte die JHachty<ficb, in RikMdit |er PrÄenfio- 
fceti jener Höfe auf die : Länder der Republik, mit 
.jfedem Mflöifter befonders in alle nur mögliche Unter- 
•ftandtongen , Verträge und Verfeferfeiböngen einzu- 
laufen; in Rückficht der Konftitutioiv öder der n&ieft 
Kegterungäfom, hingegen, durfte er nicht anders, als 
»ach gemeinfchafdlc^enBerathfchlHgung mit den Mi- 
i*4ferir der drey Höfe> -welche alles gärantiren und 
tjaterfchreiben foliten', etwas fc beftjmmen mnd feftfe- 
_*zemr Oh fic&nub gleich die beyden Minäter, der 
-&&erreicbifche und preuflifche, mit der neuen Regie- 
. Tubg^form befcfst hatten, fo weilten fie doch nachher, 
zum Glück für Polen, das gemeinfehafrliche Werk 
nicht garantieren, fondern verweigerten ihre Unter- 
-fchrSten. Blofs der ruffifche Gefandte erkühnte fich> 
ohngeachtet der" vorhetgegangnei^ Verabredungen 
{feines Hofes mit den beyd*n andern, 'über den Um* 
fing der dem Ausfehufle vom Reichstage ertheiltea 
Voll macht, die befoitäre Akte, die die neue Regie- 
rungsform oderKonftitution garantirt, zu unterschrei- 
ben* und auch den Reichstag dazu zu bewegen. Da 
aber weder jener Theilungsreichstag, noch auch die 
folgenden , jemals ?ur Ratification diefes befo^derp 
Theils jenes Traktats fchritten, fo erreichte auch das 
gebrechliche* Werk der verftellten Arglifl: den von 
Rufsland beabfiphtigten Endzweck nicht. 

A4 Sollte 



' ~ 'Sollte je^a&imeyiieQ, 4fdH& hfy diefer All*- 
einanderfetzun^ der Sachen Von Vaterlandsliebe und 
patrioti'fchem Enthusiasmus, jenem Nationalgeifte, 
der Heber der Wahrheit, at* dem Vaterlande, zu nafofe 
tritt, geUfufeht worden fey, der vernehme hiec daH 
laute Zeugtiife Friedrich , Willhelm«, deffen Worte 
-bey diefer. Angelegenheit der potaifchen Nlaticii^ vor 
demj^ichterftuhk der Völker, eben fo viel gelten JttB£ 
fen> arl$ gut willige Geftändoiffe e&e$ armen Sünders 
vor Prfrätgeriohten geltem, ^geine einzige vorher 
„gegängne und^Partifcular *■ Garantie ( fo . Ipräch der 
*,fCönig von PWufsen, zu dem 1788 wieder ange&n» 
*gnen Kohftkiltionareichstage) Kann die Verbefler«j*g 
„der Regierunsform verhindern; und diefe i»ö fo 
^»weniger, wenn, man wirklich darin Fehler wahrge* 
^nomfoen bat; ja, eine folchje Garantie ift auch gar 
>,nicht einmal den vorhergegangenen Veräbrödongeii 
^,des Traktats von 1773 gemäß*. .worauf die Gawaitieeti» 
„gegründet find, denn er ift auf dem Reichstage 17$} 
„nur durch die eine Macht unterfehrieben Worden^ 
„welche floh darauf beruft, <4 *) 

Wir haben nun gefehn, dafs der Petersburger 
Hof nicht Hofs den 176g von ihm aufgedrungnen Ga- 
rantietraktat nicht gehalten hat, fondern fogar, in fei-. 
N nen 

- . V 

. „ , . , , „ „ > , r ^ t , _ ,— 1-~-, «, ■ T, , 1 l t . , 

*J Aus der preufsifehen Note an den Reichstag voin 
l^teti November 1785. 



pen {pßterüJJnferfiaödlapgen mit den beyden übrige^ 
Höfen, in Rückficht einer ^oea ßeftimmung der 
Grenzen und Regierungsform der Republik, felbft davon 
abgetreten ift» ^ Wir haben gefebep, dafs da» gemein- 
fchaftliche Vorhaben der.drey Höfe eine z,weyte Ga : 
ranti^für Polen aufzustellen, aus Mapgel des weitem 
EißverftlöjdDifles derfelbeii* feinen Zweck nfcht errei- 
eben konnte; und.dafs die Partikularste Rufslands, 
weillßcfc die * Vollmacht von Seiten *dea pohufcbeij 
Ausfchuffes "nicht dahin erftreckte , . gnd das ganz? 
Werk mit diefer Vollmacht in fichtbarem Widerfprucb 
ftand, vom Reichstage keine Betätigung erhielt Mit 
Fug und Recht bat alfc die Republik auf dem letzten 
"Reichstage >f nicht blofs itt dem Traktate des I790 mit 
flen* preuffifcben Hofe gefchloffenen ßündnifles, den 
Fall/ wenn irgend eine Macht Luft und Neigimg zei- 
genfoUte, fich, unter dem Vorwande vorhergegan- 
gner Akten und Verhandlungen, oder Erklärungen* 
derfelben, indieinnern Angelegenheiten der Repu- 
blik mifchen zu wollen, unter die cafus foederis 
gefetzt; *) fondern überdiefe auch noch folchen Ga* 

A 5 ran- 
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>.*) Siehe den öten Artikel des Traktats* des zwifchen der ^ 

Republik Polen und dem Könige von Preufsen, am 29ten 
. :'. May 1 790, gefchloflenen Defenfivbündnifles. Diefer Ar- 
tikel lautet fix „Wenn irgend eine auswärtige Macht, aus 
„irgend feinem Bewegungsgrunde, wegen Verhandlung 

»g^n. 



fantieen durch ejn feyerliches Gefetz in folgenden 
Worten auf ewig» ; vorgebeugt; „Jede auslätidifelie 
^Garantie für die Regiecmig^verfaffurig Polentsi , die 
#der Unabhängigkeit der Iteppblik zuwider ift, und 
„ihrer Selbfthen-fchaft Eintrag thufc, ift ungültig, 
„und wird es immer feyn. Mit df efem Reichsgrond- 
„gefetze nun befchlitfsen wir, dafs keine Garantie der. 
„Art» unter welchem Vorwaride es auch immer feytt- 
„möge, von irgend jemand in der Republik weder 
„vorgeschlagen , noch angenommen werden 'kön- 
nte;« *) 

- ' , . Nach- 

äffen, Verabredungen, oder Erklärungen derfelben, (ich, 
, „zu irgend einer Zeit, und auf irgend eine Art, das Recht 
,„anmaafsen wollte, fkh in* die'innern Angelegenheiten ■ 
„der Republik Polen und was dazu gehört, zu ^mi- 
„fchen, fo werden Ihro Ma>eftät, der König von Preu- 
„fsen, zuerft dieallerwirkfamften^o««o^W« verwenden, 
„um damit minder freuAdfchaftlichen Schritten vor- 
zubauen , die eine folche trätenfion nach fleh ziehen 
■ * „könnte ;^ wttfern aber folche bona offirfd ohne Wirkung 
„bleiben , und aus gedachter Veranlaffung unfreundliche , 
„Atffüjtfce für Polen erfolgen follten, fo erkennen Ihro * 
„MajeftSt, der König von Preufsen, einen folchen Fall, 
„als in dem Bündnifs begriffen, und werden die Republik 
„zu unterftützen nicht unterlaflen , zu Folge des IV. Ar> 
„tikels diefes Traktats} 
♦) Siehe die unabänderlichen Reichsgrundgefetze. Arti. 

Mivn. 



i Nachdem wir die fchalen Einwürfe' gegen die 
S^lbftherrfchaft der Republik beantwortet haben, fd 
wollen ürir jetzt feben , ob denn auch Polen wirklich 
das Stedürfnifs fühlte, Von feihem Rechte und feiner 
unzubezw^ifelnden Macht fleh eine neueKonfikution, 
oderRegierungsform, zu geben, Gebrauch Zu machen? 
Hieraufgeben wir gerade zu folgende Antwort: Po- 
len war notgedrungen fich an eine neue Konftitu- 
. tion zu machen, und zwar um fo fchleuniger, dawe* 
gen der in den Iahren 1768» 73 uiid 76 von Rufsland 
aufgeworfaen Regierungsform, keine^n einzigen Be- 
dürftufle der Nation anders, ab durch eine StaJrtsum* < 
fchaffung, abgeholfen werden konnte« Die gänzliche 
Ohnmacht der gefetzgebenden, und tue unumfehfänk- 
te Macht der vollziehenden Gewalt, gründeten iich 
eben auf jene Befchlüflfe , welche der Petersburger 
Hof, nqter dem Siegel feiner angeblichen Garantie* 
der Republik vorgefchrieben hatte. ; Die Anarchie in 
Polen .eatftaud nicht fowohl aus Ungehorfam gegen 
die Verordnungen der Regierung, als vielmehr, ein 
wirklich feltnes Beyfpiei auf der Welt ! aus der folg* 
famkeit fie zu erfüllen. 
■ ' , > ' 

Die Einwohner in Polen fühlten das Hauptbe- 
diirfhife jedes Staats, das Bedürfnifs einer bewafneten . 
Nationalmacht Nicht hlofe vernünftiges Nachdenken, 
fondern auch d|e traurige Erfahrung lehrte fie diefs 

iUh- - 



fühlen* Der ununterbrochne Aufenthalt ; de* rofll- 
tchen Heers in Polen, die mit dem Türkeiikriege er* 
neuerten Durchmärfche, der eingfetriebne Proviant» 
die fich 'immer gleiche mffifche Zügellofigkelt der 
Befehlshaber und Gemeinen jenes Heers, beleidigten 
das Eigenthum , die Freyheit und SelbfHiebe jedes 
Polen. Die im Iahre 1717, unter Mitwirken Peters 
des Großen, redudrteMannfchaft der Republik, hat bis 
auf ünfre Zeiten niemals die Zahl von 18000 Köpfen 
erreicht. Diefes fo geringe Kriegsheer ift in dem 
weitläufigen* offenen, durch Kunft nicht befestigten 
Lande, da es Uberdiefe keine gute Verfaflung hatte, 
und mit Kriegsbedürfniflen nicht gehörig verfehen 
war, nie die Bruftwehr für die Ruhe der Nation ge- 
wcfen, und konnte es auch nicht feyn* Faft alle 
Woiwodfchaften, Kreife und Bezirke drangen in ihren 
Inftruktionen auf Vergröfirung und Verbe&rung der 
Kriegsmacht; ingleichen, auf eine diefem angemefsne 
Abgabe, und zwar mit einem folchen Eifer, als der 
ift, womit fich das Volk gewöhnlich wider die Ab- 
gaben zu fetzen pflegt: Aber gegen diefs allgemei- 
ne Beftreben ftritt das von Rußland 1768 aufgewor- 
fne Reichsgrundgefetz : dafs man ohne die Ueberein* 
ftimmung des Senats und 'des Ritterftandes .auf dem 
Reichstage, weder das einmal beÄmmte Kriegsheer 
vergrößern, noch auch zu irgend einem Bedürfhifle 
Abgaben feftfetzen Tolle, 

Polen 
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Polen Wühle vom immer \vähr enden "Käthe, xmd 
darch denfelben vom ruffifchen Gefandten beherrscht«, 
Der immerwährende Rath > diefe Von Rufsland, wäh- 
rend des Reichstags vom lahre 1773, in Geftalt de» 
höchften vollziehenden JMacht , aufgeworfne Magi- 
ftratur^ ftellte, durch eine ganz unerhörte Rechtser* 
findung» die drey Stände vor, und war gleichfam ein 
kleiner Reichstag von fechs und dreyfsig Rerfonen, 
der vom eigentlichen Reichstage ausgewählt: wurde« 
Außer der allgemeinen Aufficht über die Regierung, 
au&er dem Einfluffe bey Befetzung von A&ivämtern, 
hatte der» immerwährende Rath auch noch die Frey* 
heit die .Gefetze' zu dolmetfchen, und fo wurde er un- 
ter andern Namen gefetzgebende und richterliche Ge- 
walt .Das Iahr nach feinem Entfliehen verwandelte 
eben diefer immerwährende Rath, den Reichstag» um 
fich die Obergewalt über das Kriegsheer zuzueignen, 
und die Kriegskommüfion zu vernichten, in feiner 
Stöbe in eine Konföderation; er entfernte alle .Land* 
bdthen, die Rufsland und feinen Ablichten nicht ge- 
zeigt waren, und die Gefetzgeber wurden nicht eher 
durch die Bajonete der königlichen Garde in die 
Reichstagsftube gelaffen, als, nachdem fie lieh durch 
Underfchriften mit ihm verbunden hatten. In der Fol» 
ge hatten nun die Reichstage ftets mit diefem ihrem 
Gegenpart, dem immerwährenden Rathe, zu kam- 
pfen, waren aber nicht fkhlg, diefe, niemanden ver- 

ant* 
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*nt wörtlich, Magistratur, die eigentlich blofs dem 
Scheine nach von ihren Handtangen Recfyenfchaft 
gab, zu bezähfaen. Polen hatte alfo z Wolf Iahte Hin- 
durch einen Rath, der därch feine DolmetfcfeuDgen 
die Ausfprüche der Gefetzgeber veränderte, und 
Reichstage* xtfelc^e die Ausfprüche jener Dolmetfoher 
der Gefetze nicht achteten; kurz, swey gegen ein- 
ander ftireitende Mächte;- von denen eine die andre 
wechfejs weife verbefferte, *und beyde d|e Republik 
in Anarchie verfinken liefgen. Die allgemeine Stim- 
me der Bürger ; die Warnungen der Erfahrung, ftell* 
ten den Rath als verabfcheutingswürdig, gehäffiff üttd 
fchädlich vor, und eben darum drang man auch auf 
feine Vernichtung; aber diefem Bedürfoifle urtd die- 
fem Wunfche der Nation war die vermeinte ^Garantie 
von 1773 entgegen, welche die Verfeffunguhd Macht 
des immerwährenden Raths mit den Reichsgrundge- 
fetzen und den materiis flatus, die nur bey völliger 
Uebereinftimmung «abgeändert werden können,- in 
gleichen Rang fetzte« ' _ 

Dfe Gefchichte Von Holen and authentiffche Denk- 
male bezeugen, dafs unfre Städte von den äitften Zeiten 
her an den Berathfehlagungen, def Nation Theil nah- 
men, 4*ftffie die Hauptverhatidlungen der übriger* 
Stände durch ihte Unterfchriften beftätigten, dafs fie 
Civil- und Criminalge%fee uöd Magifträfce hatten, 

dafs 
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dais fie mit zu &n Königs wählen . gezogen ' wurden, < 
und unter der befondern Aufficht der Könige fanden«* 
Diaber das Stadtrecht nicht für alle Städte gleich war, 
da^es hier and dort durch Zufall und Privilegien Ver- 
änderungen* erlitt > fo unterftiitzte und deckte es 
auch den Bürgerftand nicht auf gleiche Art. Die 
Macht des Königs wurde den MarfchfiUen, Kanzlern, 
Woiwoden, Staroften, Ordnungskommißionen und 
zuletzt befondern Departementern anvertraut, und 
trag auf diefe Art zvl den Bedrückungen dea 
BürgerftandeS und dem materiellen Verfall der 
Städte eben fo viel bey, als die Gefetzgebung, 
da fie unter den Iagellonen im Ritterftande überwies 
gend, und nach den Iagellonen in den Händen eben 
«tiefes Standes einzig und allein aktiv war. Voll 
Vertrauen auf das Licht unfers Iahrhunderts, auf die 
jetzt hefler erkannten Rechte jeder Gefellfchaft , riefen 
die Städte, im Gefühl ihres eignen Bedürfniffes, dem 
Ritterftande ihre Rechte ins Gedä'chtnifs zurück, und 
erinnerten ihn, Treue und Glauben zu halten, der 
Billigkeit gemä'fs einerley Rechte auf alle Stä'dte zu 
verbreiten, ijnd wetiigftens aus Politik den Staat mit 
mit einer fo zahlreichen Klaffe thä'tiger Bürger zu 
yerftärken. Der Ritterftand war fogleich geneigt, den ' 
Stä'dten, durch Mittheilung der politifchen, alle 
nur mögliche bürgerliche Freyheit zu fichern , ihre 
heyderfekigen Kräfte durch bürgerliche Brüderfchaft 
. zu 
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zu verbinden, und kduftrie, ^Handel und Manufakturen 
dürfch das Emporkommen eines fo nützlichen Standes 
im Staate zu befördern« Aber diefe Aasfichten, diefe 
QedürfhüTe , diefe Beftrebungen fanden in den Reiche 
grundgefetzen von 1768 Widerftand, denen zuEolge 
es blofs bey allgemeiner Uebereinftimmung vergönnt 
ift, die Macht der Minifter zu erhöhen oder zu er« 
niedrigen » die Privilegien der Gerichtsa'mter und 
Landesgerichte zu verändern, das Syftem und die 
prdnung des Reichstags umzufchaffen. 

Auch das Landvolk ift nicht von Anfang an in 
Polen in demüuftande der Sklaverey gewefen, Worin 
wir es grofsentheils heute zu unfrer Befchämung ie* 
hen muffen. Die fogenannten Kronguter geben uns 
ein lebhaftes Bild von dem, was bey uns, von alten 
Zeiten her, die Landleute auf allen Gütern Waren, In 
^unfrer Gefchichte und in unfern Gefetzen finden Vfir 
die offenbarften Erwelfe, wann und aus welchen Ur- 
fichen ihre. Rechte beeinträchtigt wurden. . Stets hat 
die Menfchlichfceit durch den Mund tugendhafter uncf 
erleuchteter Patrioten für fie gebrochen: „Gebt, fo„ 
„ermahnte noch Przyfuski, gebt doch dem Land* " 
„manne feine Freyheit! Die heidnifche Sklaverey 
„mufs durch die chriftliche Gerechtigkeit vertilgt 
„werden/* Die Befolgung folcher Ermahnungen 
fand ein immerwährendes Hinderniö an der. Mey^ 

nung» 



nötig, das Landvolk feynpch nichtreif genug dazu, 
dafs der Pfropfreis der Freyheit bey ihm anfchlagen' 
könne. Lafst es uns zur Eljre Polens beken- 
nen* dafs die auf die wahrhaften Grundfktze der Mo- 
Tal reducirte Landeserziehung, nicht blofs den Adel 
und den Bürgerftand gefchickt machte, die Natur- 
und Gefellfthafts- Rechte zu erkennen, zu verehren 
und zu peben; föndern dafs fie auch, durcti Anlegung 
der Schulen in den Kirchlpielen, durch die Vorfchrif- 
ten über die dem Bauern ausfchliefslich nöthigen 
Kenntnifle, das Landvolk zur Anüahme des Ge- 
fchenks der Freiheit * zur Schätzung feines Wer- 
thes * zur Benutzung delTelben vorbereitete. Das 
Beftreben war allgemein» den Landleuten den wirk- 
samen Schutz der Gefetze zu verfchaffeö. Aber auch 
diefem Beftreben fetzte fiph ein Reichsgrundgefetz ' 
entgegen, weichet felbft bey allgemeiner Ueberein- 
künft nicht erlaubte , das adliche Leibeigentbums- 
Jrecht über die Unter* thanen auf den Erbgrundftücken 
jemals aufzuheben > öder audli nur zu mindern* 

Kficht in der Abficht bekannte und einleuchtende 
t)inge zu bewerfen, fondern um die Unwahrheiten, 
die Verleumdungen, die Annjafsungen Rußlands, 
nicht fowohl für meine jetzlebendeu Landsleute , als 
vielmehr für die Ausländer und die Nachkommen- 
schaft zu widerlegen * habe ich hier die Hauptbedürf- 
. niffe aüseinaijdergefetzt , die Polen nöthigten, eine 

• B neue 
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neue farnftitution zu gründen, and die fremde und 
anarchifche zu vernichten» die Rußland erft in den 
Iahren 176g und 73 aufgeftellt hat, und gleichwohl 
für uralt ausgiebt;' die es Fundamentalkonftitution 
nennt, nachdem es die Grundveften jeder Gefellfchaft 
untergraben hat; die es als fr ey und republikanisch 
•lobpreift, indem es den Willen der Nation , durch 
Gefetze befchränkt , die theils mehr gelten muffen 
als der einträchtige Wille derfelben, theils die- 
- fen mit Gewalt erzwingen. Vier und zwanzig 
Reichsgrundgefetze, dreyzehn Materiae flatus 
feffelten den Staatskörper unfrer Republik, gleich den 
Banden, die dem Menfchen Leben, Giiedmaafsen, 
Bedüffiiiffe und Willen laffen; aber Bewegung, Ge* 
brauch der Giiedmaafsen, Befriedigung der Bedürft 
niffe und des Willens rauben. 

Rufsland behauptet: „btife Einwohner in Polen 
„haben der Nation die Akte der Garantie und der ge- 
setzmäßigen Konftitutionen mit verrätherifchtr Ge- 
schicklichkeit i als ein unerträgliches und Schändliches 

„loch vorgemahlt. Kühn durch das Glück, 

„womit es ihnen gelang ihr^rrthUmer mit Erfolge 
fy%u verbreiten , erwarteten fie feit langer Zeit, zu 
„ihrem Vorhaben, (ich auf den Trümmern der uralten 
„Freyheit der Herrfchaft zu bemächtigen , und ihre 
„verderblichen Abfichten ins Werk zu fetzen, den 
„fchicklichen Augenblick; und hielten den Zeitpunkt 

»für 



L »für giinftig, da Rufcland mit zwey Kfiegeh auf ein* ~ 
*,mal anfochten würde.«'**) Einen folchen Aus* 
tpmcb that Katharina IL über die Güte ihrer Garantie, 
und der durch fie garantirten Refchsgrundgefetze J 
über^ die Nichtswürdigkeit der Einwohner > die ihr 
flifses, ehrenvolles loch, das fie in ihrem ftolzen Sinne 
dem göttlichen gleich Hellt* abwerfen. Die perfön* 
liehen Angriffe der Kalferinn auf die Glieder de* 
Reichstags von 1788 dienen ihnen zum gerechten Lo* 
be; und auf den Vorwurf des Ehrgeitzes, den fie 
ihnto'ifcacht, antwortet die Konftitution vomiert 
May 1791 felbft am allerbeftem • . 

Nachdem Wir nun mit Hülfe > nicht verrathtrv- 
jeher Gefchicklichkeit, fondern mit Hülfe der Wahrheit^ 
die Garantie Rufslands in ihrer wahren Geftalt yorge* 
ftellt» die Ablichten und Wirkungen der ruffifchen 
Herrfchaft yl Polen bewiefen, und aus den Mängeln 
der von Rufsland aufgeworfnen ße&hlüffe die Notfr 
wendigkeit einer neuen Konftitution gezeigt haben ; 
fo haben wir nun zu dein Lichte urifrer Nation und 
der Ausländer das fefte Vertrauen > dafs es uns unun- 
terbrochen glücken Wird* nicht irrige» oder verderblicht 
MeynungeHy foüdern die fimple und unzubez weifein* 
d4 Wahrheit zu verbreiten> dafs die polnifche Nation 
V B 2 das 



*) Aus der Deklaration der ruflifchen Kaiferinn * vom T 7 y 
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das Recht habe, in ihrem Eigeethume Herr zu feyn* 
und dafs Katharina II der Hoheit und den Rechten 
Polens Gewalt anthue. Doch in ihrer Klage überjene 
guten Bürger des Vaterlandes findet fich eine einzige 
Wahrheit, die wir unterfctyreiben. W.k geftehn näm- 
lich, dafs jene Patrioten das J788fte Jahr für einen er- 
wünfcht^n Zeitpunkt hielten, Polen durch eine neue 
Kopftitution zu heben, - In welchem Grade diefc 
Überzeugung gegründet war, foll weiterhin ifi-die- 
fem Werke gezeigt werden; es fey genug hier beynv 
Eing^ge dazu zu bemerken, daß der bey erwUnfch- 
tem Erfolge feiner Befehle hohe und prahlerifche Toll 
Katharina II, lieh von jenem Zeitpunkte an, die vier 
lahre hindurch, da der Reichstag währte, herabge- 
ftimmt und befcheiden vernehmen liefe. 
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Z w e y t e s Kapitel. 

Begriff von den Konföderationen in Polen. 

Umßände, unter denen ßch die Konföderation 

im fahre 1788 verband; fhr Zweck und 

ihre Verfchiedenheit von andern. 

-*-^cr Name' Konföderation wirf bey den Polen ia 
einem ganz andern Sinne, als bey andern Nationen, 
gebraucht. Die Republiken Holland und Amerika 
bezeichnen damit die Verbindung zwifchen ihren Pro* 
vinzen zur Einheit der Regierungsverfafiung undge- 
meinfcbaftlichen v Vertheidigung« Bey ihnen ift folg- 
lich Konfaderation nichts anders, als der Konfritu- 
tionsbefchlufs, durch den lieh freye Gefellfchaften 
in eine Republik vereinigen; dabey aber ihre eigne 
abgefonderte Verfaffung, jede in ihrem Bezirke» fich 
durch Hefondre Bedingungen vorbehalten* Eine ganz 
andre Bex^andnifs hat es mit den pohrifchen Konföde- 
rationen. Obgleich das weitläuftige Königreich Po- 
len viele flawifche Nationen in fich begreift, fotett 
^s N doch nur eine Repräsentation, einen König, eine 
Regierungsform unter dem Namen einer Republik. 
In Polen bezeichnet alfo eine Konföderation, weder 
die Regierungsverfafiung, noch auch ein wechfelfeiti- 
ges Bündnifii zur Verteidigung; fondern man hat fie 
vielmehr als einen Aufftand oder eine Infurre&ion der 
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Einwohner zu betrachten , die fich mit einander in 
einen Körper verbinden , Um entweder dringende** 
Bedürfniffen des Staate abzuhelfen, oder s der Ueber- 
macht der Regierung Einhalt zu thun, oder f die 
Schwäche derselben zu unterftützen, oder aus andern 
das allgemeine Wohl, oft aber auch dahinter ver-s 
fteckte Privat^fichten, bezweckenden Gründen. 

Da Iriflirreftiönen ein gewittriger, Zuftand 
find, fo haben fie auch im gefchriebuen Rechte, kei* 
nen Platz; fondern fie kommen aus dem Naturrechte 
her, Welches jedem Menfcheu erlaubt^ fich gegen Qer 
waltthätigkeiten zu fetzen* Niemals haben die Men- 
fehen, unter welcher Regierungsverfaffung fie auch 
immer ftanden, diefes Rechts vergeffen: es giebt 
keine Nation, in deren Gefchichtbiichern man nicht 
Aüfifefnde des Volks gegen die Regierung auffinden 
fpllte» Klein ift jedoch die Zahl (blcher Beyi]wele, 
wo das im Aufftande begriffne Volk, das fichdabey 
der ganzen Lad graufamer Schickfeleblofs Hellte, feine 
wahrhaften Freyheiten in ihrem ganzen Umfange 
wieder erlangt hätte« In den meiften Fällen ver* 
taufchte es nur ein Uebel mit dem andern, und fchlug 
fleh felbft mit feiner eignen Macht zu Boden; es arbeit 
tete fich unter einem Tyrannen hervor, und beugte 
fich fehr oft, aus Mangel an eigner Einficht, durch 
die Schlauheit feiner Führer berückt % unter ein 
fleues Joch* 

In 
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In de* polnifcheq Gefcjrichte haben wir nicht 
viele Beyfpieje von einem Aufflände des Volk«: die 
Sklaverey beraubte es völlig des Gefühls feiner Rech- 
te. Obgleich das Volk einige male» befonders in den 
Provinzen der Ukraine, zu den Waffen griff, fo konn- 
te es dennoch niemals feine wefentüchen Ffeyheiten 
"Wiedergewinnen. Der Adel hielt ihm die Bedingun- 
gen nicht, die er ihm, durch Noth gezwungen, hatte 
bewilligen muffen; diefs gieng fo weit, dafs dem 
Volke die Ungerechtigkeit der polnifcheu Regierung 
höchft vethafst wurde, dafs es fich andre Defpoten 
(achte, und fich bald der türkifcjien, bald der ruffi- 
fchen Herrfchaft unterwarf. Alle übrigen Iqfurreftio- 
nen in Polen betrafen die Edelleute unter einander. 
In einem Lande, wo njaji von \den wefentlichen 
Grundfätzen der Regierang keinen Begriff hatte, wo 
es weder eine fefte Konftitution, noch allgemeine 
Freyheit gab, wo nichtswürdige Privilegien die Men- 
fchen klaffificirten, und den einem Theil der gränzen- 
lofen de\*alt des andern Theils unterwarfen; da 
müfsten Konföderationen häufig, aber auch fruchtlos 
und vielmehr /chädlich feyn, denn fie wurden immer 
nur von den priyilegirfcen Perfonen felbft geknüpft* 
Der Edelmann allein war in Polen frey , und er allein 
war es, der Konföderationen errichtete; um entwe- 
der,, da es keine fefte Regierungsform gab , /auf diefe 
einzig mögliche Art, dringenden Landesbedürfniffen 
abzuhelfen/ oder, von mächtigen Häuptern geblen- 
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det, fich dem Stolze, dem Eigennütze und der Rach- 
lUcht cterfelben mit Vergnügen aufzuopfern. Icdes In- 
terregnum zog eine Konföderation nach fich; je mehr 
folglich die Anarchie Üeberhand nahm , defto mehr- 
gab es folclier Verbindungen, Sie yfienge^i von Privat- , 
zufammenkünften an, wohin fich die verfamtfielten > 
welche eine Konföderation zu errichten gedachten; 
darauf knüpfte man fie in den Woiwodfchaften, Kreifen 
und Provinzen \ zuletzt vereinigten fich diefe Verbin- 
dungen in den Woiwodfchaften, Kreifen und Provin- 
zen, durch eine befondre Akte, gleichfam in eine 
Generalkonföderation , und unter dfefem Nätnen er- 
(chienen fie auf den Reichstagen. Faft jede Konfö- 
deration hatte ihre befondre Ver&ffung-, fö wie fie 
fich diefelbe felbfi: geben wollte; aber hierin beftand 
allemal der wefentliche Unterfchie,d zwifchen einer 
Konföderation und 4er ge wohnlichem Einrichtung der^ 
Berathfchlagunfeep, dafs bey jenen die Gefetze nicht 
nach allgemeiner Uebereinkunft » fondern » nach der 
5timnjenmehrheit erfolgten. 

* . i 

- Die Urfachen von (liefen fo häufigati und ftürmk 

fchen Aufrühren hat mah in* nichts andermz# fachen* 

als in der fchlechten Ver&flüng der Regierung. Das 

in ein Wahlreich verwandelte Erbreich bedurfte einer 

völligen Umfchaffung der ganzen Regierungsform. 

Fürs erße hätte man eine fo viel als möglich fefte 

Wafalform zu Grund« legen follen, damit nicht jedes 
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Interregnum den Staatskörper der Republik periödifch 
erfehiitterte; ferner hätte 1 man fish eine Konftitution 
yorfehreiben follen, welche allen Theilen der Regie^ 
ruHg ihren Wirkungskreife gehörig angewiefen hätte, 
Aber die Polen liefsen alles in Unordnung». begnüg- 
ten fich mit den Verträgen , die fie mit jedem Könige 
befonders abfchlQffen, behielten eiije Menge monar- 
chifcfaer Gebräuche bey t die nicht deutlich erkennen 
liefsen, wps man der gefetzgebenden Macht -vorbe« 
hielt, und was man der exekutiven anvertraute, (Zxx 
diefer fo gefährlichen kaee der Sachen kam nun noch 
die muthwjllige Meynung^ von dem Uebergewfchte 
einer einzigen Stimme auf den Land- und Reichsta* 
gen Über die Stimmenmehrheit ; felbft wenn fichdiefe 
der aligemeinen Ueb ereinkunft näherte« Das7 i btruM 
veto, welches bis zum Wir 1768 noch nicht Gefetzea 
Kraft hatte, brachte die Polen dahin, daft, pbgleidr 
alle das Ungereimte deffelben fülilten, dennoch kein 
einziger es wagte, fich gegen diefs fo fchädliche Vor* 
urtheiL aufzulehnen. Es übte über die freyen Stim- 
men die gröfcte Ueberniacht aus: ein einziger Edel* 
mann konnte^ die Arbeiten der Landtage in nichts ver- 
wandeln; ein einziger Landbothe konnte die Berath- 
fcblagungen des ganzen Reichstags zerreifsen. So 
iand fich^fcgar i^vdem Quell der Freyheit, in dem 
Munde jedes Bürgers, in dem Munde jedes Repräfen- 
tauten der Nation, die Urfache der Anarchie und 
4es Verderbens der Republik. Indem andre Natio 
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iten fich glücklich priefen, wenn Ihnen ihr Oberherf , 
caremonielle Zufammenkünfte vergönnte, auf denen 
fie ihm, ihre Bedrückungen und Bitten vortragen 
konnten; fo vergönnten die Polen, als die gröfe- 
ten Feinde ihrer eignen Freyheiten, fich Mbfi die 
Repräfentatiöri der Nation nicht. Diefs Uebel lieft 
lieh im achtzehnten Iahrhunderte am meiften fühlen* 
Unter Auguft II kamen nur einige Reichstage, und . 
- unter Auguft III kam aufser dem ftürmifchen WahU 
f Krönungs - und Pacifikations - Reichstage keiner Wei- 
ter zu Stande. Es ereigneten fich viele erwünfchte 
Umftände, von denen Polen, während fich feitfe Nach- 
barn zankten, hätte Nutzen ziehen können; aber da« 
liberum vetq vernichtete die Reich sfage, und der 
Mangel an Aufklärung raubte alle andern Mittel. 

Damals fehlen es einigen unfrer Mitbürger, de* - 
Ken die Dauerhaftigkeit dei* Verfamralungeaam Her- 
zen lag, dafs hlofs Konföderationsreichstage diefem, 
Uebel würden abhelfen können. Ein guter Gedanke.; 
wenn nur der erfte Konföderationsreichstag eine fefte 
Regierungsform vorgeschrieben hätte. Aber da fich 
Rufsland der Konföderationsteichstage bediente, uttt 
Befchlüfife durch zufetzen, die der Nation die Hände 
banden, fb brachte die Arzeney noch ärgere Uebel' 
hervor, als das War, dem fie abhelfen fqllte. Von 
der Zeit an mufste der Pole nach dem Willen des Ge- 
N fetz es ohne ordentliche Regierungsform feyn, und 
konnte zu feinen Freyheiten nicht anders gelangen, 

al* 



als vermittelt eines neuen Aufftandes ,"« oder einer 
Konföderation, Seit dem Konföderationsseicbstage 
vom Iabre 1776 kamen zwar bis aufs Iahr.1788 foge* 
nannte freye Reichstage zu Stande; aber ihre Ohn* 
macht, die aus der Regierungsform entfprang, machte 
jße den serrifsnen ähnlich» Es war diefe nichts an-» 
ders, als eine gefetzmä'fsige Anarchie; durph die der 
Reichstag dem immerwährenden Rathe, und diefer 
dem ruflifch^n Ge&ndten unterworfen wurde. 

Nachdem ich nun dem tefer den gehörigen Be* 
griff von den polnifchea Konföderationen gegeben ha- 
be, fo wollen wir jetzt fehen, Me die letzte veranlafst 
und mit welcher Vorficht fie unternommen wurde; 
ingleichen, wie fießch yon andern vorhergegangnen 
unterfchiedf 

So wie die von Rufeland aufgedrungne Regie- 
rungsform der Nation eine neue Konftitution zum 
cbringendften BedürfnhTe machte, fp machte; eben fie 
auch das Bundnifs einer Reiehstagskonföderation un- 
entbehrlich. Di? Polen fühlten unter der fremden 
Abhängigkeit, der Verachtung von ganz Europa aus* 
gefetzt, die ganze Laft der ruffifchen Verordnungen. 
Per fchimpflichen Theilung der Staaten ihrer Repu* 
Mik konnten fie nicht vergeffen, Bey jeder Erinnrung, 
dafs fie imter dem loche fremder Abhängigkeit ftän* 
den, bluteten ihre Herzen; denn Rufsland Hefs fie 
feine Uebermacht auf die empfindüchfte Art fühlen« 

Die* 
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Diefer Zuftand, in dein fie fich befanden, ftelite ihnen 
alle Augenblicke den traurigen Anblick einer neuen 
Theilung der Staaten der Republik, die bis jetzt einer 
gefetzmä'&igen Anarchie Preife gegeben waren, vor 
Augen. Die Ungerechtigkeiten der Nachbarn ent- 
, fernten.au* den Herzen der Polen das Zutrauen zu 
denfelben , und erfüllten fie dagegen imriier mehr mit 
Unwillen gegen Rußland» Von preuftifcher Seite 
wurde Polen in feinem Handel durch Uebervorfheilung 
und Verbote gedrückt, und mit der Wegnahme von 
Danzig und Thorn gefchreckt; es betrachtete daher 
den König von Preufsen als einen gefährlichen Nach- 
bar. Iofeph II, der fich bereits durch feine gewalt- 
tätige Verfahrungsart bekannt genug gemacht hatte, 
konnte auf keine Weife das Zutrauen der Polen haben. 
Iede Bedrückung GalHziens fchien ihnen eine Bedrü- 
ckung Polens zufeyn; denn zWifchenden Familien 
«md ihren Angelegenheiten waltete eine fo enge Ver- 
bindung ob, dafs diVPolen die BefchVerden der Gal- 
lizier als ihre eignen fühlten. Weil aber jene beyden 
Höfe dem ruffifchen' den Einflufs auf die polnifchen 
Angelegenheiten völlig über;lieften, fo fchien jede 
Bedrückung und jede Ungerechtigkeit* fie mochte 
herkommen von welcher Seite fie auch immer wollte, 
•ftets von Rufsland * als der Polen zunächft beherr- 
fchenden Macht , herzurühren. Stete war es taub 
gegen die Klagen der Nation, die es unter feiner Ga- 
rantie hielt, nie leiftete*es ihm die geringfte Hülfe; 
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diefe gteng fc weit, dafs ihr die Garantie nicht gegen 
fremde Bedrückungen , fondern gegen ihre eigne 
Wohlfartb diente. In diefer traurigen Lage dehnte fifch 
die Nation nach einem günftigen Zeitpunkte ihr 
Haupt erheben zu können : — und er erfchien. . 

» Von'^em Augenbliqke an» da die Kaiferinn den 
Handelstraktat mit Frankreich gefchloffen, in der 
Krimm mit Iofeph II das Projekt zum Kriege gegen 
die Türken angesponnen, und alsdann, darauf fafsend, 
in Könilantinopel die Abtretung von Otfchakow ge- ' 
fodert hatte, dachten England und der König von Preu- 
fsen auf Mittel» die Ablichten der beyden Kaiferhöfe 
auf irgend eine Art zu verekeln» Sie ftimmteiv daher 
nicht nur die Pforte dahin, Rufsland zu bekriegen; 
(bndern föhloffen überdiqfs noch mit einander ein 
Büodmfc zu Lpo, wodurch üe fich zu wechfelfeiti- 
ger HUIfe und Erhaltung der allgemeinen Ruhe in 
Europa verbindlich machten« Biefe befördern Schrit- 
te jener Mächte heften uns ein Miftverftändnift zwi» 
fchen den Nachbarn unfrer Republik nur zu deutlich 
wahrnehmen, und waren eben daher für Polen da« 
Signal» an fein Emporkommen zu denken» leder- 
mann war fogleich feft davon überzeugt» jetzt dürfe 
man nicht untbatig bleiben» die Nachbarn felbft fogar 
. würden es nicht wünfchen , die Polen jetzt gleichgül- 
tig zu fehen. 

i ,. ■ ' 
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Ü8*ch dein Reichstage Vörii Ialirfe f7#5 Verbreitete? 
fich das Gerücht, dafs die ruffifche Kaiferinn in der 
Krimm mit Iofeph II fcufemmeii kommen würdö* 
Auf d*s Gerücht von diefef Züfammenkujift begab 
fich der König Von Polep nach Kaniow, um dort die 
Kaiferinn , und darauf nach Korfun, um Iofeph II zu 
'Rechen. Die ruffifchett Parfifane rühmten überall 
Von diefer Reife, dafs fie unfrer Republik die gröfsteft f 
und erWünfchteften Vortheile bringen würde; die* 
nach ihrer Meynung, in nichts anderm beftänden , ala 
in einem Bündniffe mit Rufsland. Ein folches Bund" 
nifs federte eine Vermehrung der Armee, und diefe* 
neue Auflagen. D^ nun'diefe beydert Zwecke auf 
einem ordinären Reichstage nicht erreicht werden 
konnten; fo folgte daraus die Notwendigkeit eine? 
Konföderation, gegen die Reichstagsfbrm von 1768, 
welche in dergleichen Materien Hofs bey völliger 
üeDereinkunft etwas feftzufetzen verftattet Da man 
aber die Abneigung der Nation gegen Rufslaftd kahti* 
te, deffen zahlreicher Verheifsuögeh tmd Hihterge- 
hungen fie ftet* eingedenk war, fo ftellte man die 
Gefahr recht gFöfs vor, in "welcher fich Polen Von 
Seiten de* Königs von Preußen befände;* die ganze 
Glückfeligkeit Poletts, Jagte man, hänge voh dem 
Vertrauen auf Rufsland ab* Zu dein Ende verbreite« ' 
te man, Willhelm II wolle jetzt Anlpruche auf Dan* 
zig und Thorn mache», und fich mit angeblichen 
Rechten auf Grofspolen melden« Der Tribun von 
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Frauftadt, Suchorzewski, übergab, gleichfam als wirk** 
lieb durchdrungen von der Gefahr feiner Provinz, 
dem immerwährenden Rathe ein Memorial, und er« 
bot fich zu einer neuen Abgabe von feinen eignen 
Gütern zur Vermehrung der Armee; munterte auch 
andre zu einem ähnlichen Erbieten auf. letzt fieng 
man nun an lauter zu fprechen: Rufsland befitze Län* 
der genug, es bedürfe nicht des geringften Stückchen 
Landes mehr; es wolle blofs Polen verftgrken, mit 
ihm ein Bündnifs fchiiefsen, es mit dem Haufe Oefter* 
reiefj in Verbindung bringen, mit ihm auf die Türken 
losfchlagen, und es am Kriegsgewinn Antheil neh- 
men Raffen. Alles diefs wirkte auf die zur Konföde- 
ration geneigten Gejnüther, und die ruflifchen ßarti- 
£me fchmeichelten fich, dafs/fie die Polen, da fie fyb 
von dem Bedürfnifs einer Konföderation überzeugt 
hatten , auch zu gleicher Zeit für Rufeland geftimmt 
hätten. Nun kam es nur noch darauf an, fich 
über die Art und Weife diefer Verbindung zu ver- 
gleichen, und übereinzukommen , ob fie nach den 
Woiwodfchaften und Kreifen, oder erft auf dem 
Reichstage gefchehn follte. Felix Potopki wollte 
durchaus das erftere; der König hingegen, und der 
ruilifche Gefandte wollten fie im immerwährenden 
Rathe — und der rüififche Gefandte drang durch* 
Er hatte fich auf alle Angelegenheiten Einflufs ver* 
fchafft, und war auf diefe Art allenthalben feiner Be- 
fehle gewiß; alles unterlag feinem Willen. Wer 
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ihm nicht gehorchen wollte , den wufite er dur^h 
•feine Rartifane, theils auf den Landtagen, theils vor 
den RichterftöMen, theils im immerwährenden Rathe* 
Oder vor irgend einer exekutiven Magiftratur zu be- 
drücken. Voll Vertrauen zu fich felbft verfchob er 
alfo das Bündnifs der Konföderation bis zum ordinä- 
ren Reichstage, weil er die viele Arbeit trat den KoA; 
föderationen in den WoiWodibhafteii fcheute. Er 
wuftte fehr gut* wie leicht ihm die im Iahrc 1776 im 
immerwährenden Rathe geflutete Konföderation ge- 
worden war; er brauchte fie alfo als Möller für diö 
künftige; 

Die ganze Nation wiinfchte fich gleichfalls eine 
Konföderation; denn fie wuftte es nur zu wohl, da(s 
fie bloß auf (liefe Art etwas zu ihrem Aufkommen 
würde thtin können; fie wfinfchte fie, denn in dem 
MifsVerftandnÜTe der Nachbarn fah fie den einzigen 
möglichen Zeitpunkt fich aufzuhelfen; fo wie fie im 
Gegentheile in dem Einverftändnifle derfelben ihr ge«* 
Wiffes Verdorben fand. Aber die Klugem unter un- 
fern Mitbürgern konnten fich davon nicht überzeugen; 
dafis Rufaland mit Polen« all. einer freyen, unabhän- 
gigen Nation ein Bündnifc machen wolle, dafs es von 
-feiner Garantie abftände* in die für Polen nöthige, 
V«rftärkung der Armee willige, und mehr als alles* 
dafs es fichs gefallen laffe, dafs fich die Polen eine 
Regierungsform, welche fie für die belle hielten, vor- 
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Abrieben. Sie erwk'gten, Rußland bedürfe, um mit 
deü Türken bequem Krieg zu fuhren, de*. Ukraine 
eben fo fehr, als der König von Preufsen Grofspolens, 
um Schießen mit Preufseh zu verbinden. ^D^her 
ffehlöflen fie nun* Rufsland wolle die Polen mit Hof- 
itungen hinhalten , datait fie diefen Zeitpunkt zu 
ihrem Wefentfichcn Beft*n nicht benutzen könnten. 
St* wöfsfen es, Woberder Türkenkrifeg rührte, und 
hoften, neue Verbindungen gegen Rtt&land bmhla* 
Üätts Öefterreich in Europa zu erleben* Auch fie 
■tfrtitllchteii ein* Konföderation* d* fie bey folcheü 
Zeitläuften unentbehrlich nothSv endig War; damit 
»fcef die 4 flandlüngett «ferfelben zum Wesentlichen Be* 
Äen der Republik gereichen möchten , bemühten fie 
ficht dafs die Ländbothen auf den Landtagen, fo Viel 
*ls möglich » folche Inftruktionen erhalten mochten« 
Welche fie irt den Stand fetzten* die Armee zu ver* 
ftitrkert* Abgaben aufzulegen > Und die Regierungs* 
form zu verbeflem. 

Schon damals fieng fleh die; Abfteigüng de« Kö- 
nige von Preufsen gegen Rufsland zu Jfofsefri am AU 
ihüi die Kaiferinn bekannt machen lie(ö> fie Wolle mit 
Polen ein Defenfivbündnils fchlieftert; fö erklärte der* 
König von Pretifsön in Petersburg, daft eYdieß nicht 
Zülaffim Werde*, und liefe die nämliche Erklärung in 
Warfchaü wiederholen* Es rückten auch dreyfsig 
taüjlend Mann ft-euften an die {wlnifche tirfcfizei um 
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diejenigen in Schrecken zu fetzen, welche fich erfcüb^ 
nen möchten, Rufslands Ablichtet* zu unterftützen» 
Der preufsifche Minifter hingegen, fieng nunmehr 
an fich über dieAbfichten und Pique feines £tofe* 
deutlicher zu erklären. Obgleich die Polen in 
Rückficht der Erklärungen des Königs von Preu&ea 
yorfic^tig verfuhren; fo fahen fie doch deutlich, 
diefs fey der einzige mögliche Zeitpunkt, wq fia 
mit Erfolge ; daran denken könnten, dem fo ttef 
gebeugten Vaterlaöde aufzuhelfen i fie $r wägten, ^ 
fein eigen Interefle fordere eßj dafs Polen von der 
ruffifchen 'Abhängigkeit loskomme; der König von 
Preufsen müfle jetzt, da fich Rufsland mit Oefterreich 
gegen d^n Türken verfchworen habe, alle Mittel 
brauchen,. Uta den ungeheuren Wuchs diefer beyden 
lyionarchieen durch neue Verbindungen zu ye^hindernf 
eine Allianz mit Preufsen» einer ziemlich ftarken» 
aber nicht fo fürchterlichen Macht, als das an Gre&e 
i alle andern übertreffende Rufsland , fey für Polen un- 
gleich ficherer,. Da ihnen uberdiefs die perfönliche 
Freundfchaft des Königs von Preufsen und des Kur- 
ftfrftfn von Sachfen wohl bekannt war,;und fie von, 
den Miniftern diefer beyden Hpfe in Warfchau gleiche 
Verficherungen erhielten, fo zweifelten fie keines- 
Weges, es würde alles treu und redlich zugehen; der 
König von Preufsen fuche ihnen aufzuhelfen, um ,bey 
ihnen die ihm nöthige Allianz, und der KurfÜrft von 
Sachen, um Freunde zu finden, fiir die Beförderung 
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■fciner eben fowohl für Polen ali für Ihn felbft vqp 
tkeilhaften Ablichten. 

Obgleich der König vönltyen mit dem ruffifchert: 
Gefandten noch vor dem Anfange der Landtage woll- * 
ten» dafs der Kronneferendar* StanisiausMalachowski, 
^Reichstags* und Konföderationsmarfchall werden 
IbUtej fojft gleichwohl gewifs, dafs man fleh, als 
dtefer fchon von der Woiwodfchaft Sandomir zum 
Landbdtheh erwählt Worden war, alle Müh* gab, Ihn 
»Von dem Marfehallsftabe zu entfernen ■ — aber ver* 
■geblichv Seine der Nation* bekannte Rechtfehaffen* 
heiU Gerechtigkeit, Unzugä'ngHchkeit für den Ein* 
flnft fremder Mächte» fieberten ihm, von Seiten der 
Stände des Reichstags, die dewifsheit deflelbem ' 
Der Reichstag näherte fich. Der König hatte es mit 
dem ruffifchen GefandteÜ darauf angelegt, dafs die Köm 
Föderation noch vor dem Reichstage ihren Anfang neh- 
men, und nach dein Mofter der im Iahre 1776 errichte* 
ten, vom immer wahrenden Rathe> der die in Warfchaü 
/angelangten Lanjibothen dazu herbey zu ziehen fu> 
chenmüfste* gemacht Werden feilte, Diefem Vorhaben 
fetzte fich Maiachowtki am nachdrüklichfteri entgegen* 
£)ie Bedingungen* unter denen er den Stab dös Reichs- 
^agsmarfchalTs annehmen ra wollen erklärte > Waren 
•folgende 2 die Konföderation folle nicht eher errichtet 
Werden* als bis der Marfchall » auf die bey freyeri Reichst 
tagen gebräuchliche Art, erwählt feyn Würde 1 def 

C % y erwähl- 
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erwählte Marfchall folle keine befondre Konföder** 
tionsftube, und keine Macht haben befondre Sanelt* 
auszufeilen; alle Decjfionen folien auf dem Reichs- 
tage felbft» und zwar nach der Stimmenmehrheit er- 
- folgen. letzt wurde es nun, der ruflifche Gefandtfe 
geWahr , mit was für einem Anführer an der Spitze 

* der Gefetzgeber er es zu thun haben würde; und 
fieng an, an der Gewifsheit feines Einfluffes auf das 
Werk des künftigen Reichstags zy zweifeln. , Daher 

, drohete er nun dem Maiachowski mit der Entfernung 

• von der Marfchalls würde, mit der Rache feines Hofes» 
und mit der Verweifiing nach Sibirien — aber ver- 
geblich. Der unerfc^ütterliche Muth des Patrioten 
wu&te von keiner Furcht In der Folge fteÜte auch 
der preufsifche Minifter dem Krongrofskanzler yor, 
dafs fein;. Hof keines Weges in eine Konföderation , 
willigen könne, welche der immerwährende Rath zu 
errichten fleh untermenge. Es blieb nun nichts ander« 
übrig , als fleh, ganz nach dem Sinne und. Wunfche 

, des Mafachowski, in Rückficht der Konföderations- 
akte, mit allen Gliedern des Reichstags zu beratheil» 
den Anfang deä ^Reichstags vorher zu bewilligen, und 

' deflen eignem Willen die Einrichtung jener Verbindung 
zuüberlaflen,<öe die exekutiven Magiftraturen in nichts 
Beeinträchtigen, und fich Wöfs gegen die unbequemen 
Verladungen des Reichstags und der Gefetzgebung auf* 
lehnen follte* Aller Hinderrtiflfe ohngeachtet wurde 

. dennoch Mafachowski zum Reichstagsmarfchall en- 
. wählt. 
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wtiilt. „Ich habe , diels waren feine Aeuflerongen, 
„ich habe alle meine Kollegen darum erfocht» mir zu 
„erlauben, ihnen and dem Vaterland* zu dienen« 
„Werde ich durch ihren Willen zum Marfchalle er- 
„wäklt werden; fo will ich mit ihnen hingehen» Vo- 
rhin mich nur ihr Licht 1 geleiten wird. Nach dem 
„Willen des Reichstags will ich alle Verbindlichkeit 
„ten über mich' nehmen; ja, ich will es über mich 
»»nehmen, mich in der Konföderation an die Spitze 
»•der Nation zu ftellen; aber gegen den Willendes 
„Reichstags werde ich mich , felbft mit der gröfsten 
»Zahl von Landbothen nicht verbinden." Die Recht» 
fthaffenhett diefes Mannes zeigte fich die ganze Zeit 
des Reichstags über; aber fein Hinfehritt zum Mar- ' 
fchaUsftabe war mehr als fentftgung aller Privatvor- 
theile; war Aufopferung* feines eignen anfehnlichei* 
Vermögens der Rache der benachbarten Höfe. % Be-* 
fitzer von weitlä'uftigen Gütern, nicht blofs in Polen» 
fondern auch in Gallizien und Preufeen, wufste er 
fehr wohl, dafs er, wpfern der Reichstag (ich beftre* 
ben würde, der Nation und Regierungsverfaffung auf- 
«uhelfen, den Unwillen der benachbarten Mächte, 
und, vielleicht mit der Zeit aller benachbarten Mächte, 
gegen fich reitzen würde. Was nun aber Rufsland 
betrift, fo bitte ich einen jeden unpartheyifch und auf- 
merkfam zu erwägen, was das für Mittel waren, 
deren es fich gleich vom Anfange, um feine Ablichten , 
zu erreichen, bediente« Ganz die nämlichen Pigne, 

C 3 . <"* 
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die nämliche Aufgeblafenheit, die pä'rolich«n DroBtüv . 
gen und feänke, als in den Iahren 17689 73 und 76« 
Konnte fieh wolil die. Nation von der angetragenen 
Allianz die Verbefferung ihres Schick&ls verfprer 
dien» da igan fie anfeine fo tuofalofe und -gewaltthä* 
. tige • Art durehzufetzen fiiphte? Die Handlungen 
des ruffifchen Gefimdten, fie mochten ihup nun von 
Petersburg aus feyn empfohlen worden, oder von 
feiner eignen Erfindung herrühren, zeigten die Vert 
ßtoglichkeit der vorgefpiegelten Hofoungen febr deut« 
lieh; vermehrten die Abneigung immer mehr und 
mehr, und forderten die Nation auf» alle nur mögUt 
chen Mittel 2u ergreifen, um das Jehimpfliche loch 
abzuwerfen. Der Reichstag nahm feinen Anfang* 
Nachdem nun Mafachoxyski auf die auf den Reichst!? 
gpn gewöhnliche Art zum Marfchall erwählt worden 
war; undfich die kaftdbothen- Stube mit der Senator 
ren- Stube vereinigt hatte; errichtete man das Bund* 
nifs der Konföderation, und zwar blofs aus den Per* 
fönen der Gefetzgeber, unter dam Stabe des Reichs«? 
tagsmarfehalls, dem darauf, der Gewohnheit gemäß,. 
Kaflmir Sapieha, General der Artillerie von Litthauen^ 
als Marfchaü det Konföderation des Grofsherzog-, 
$hum* Ifitthauen, &um Geholfen gegeben tyurde. 

Die vorhergehenden Konföderationen nun waren 

ein Aufftand gegen die Regierung, uad eine Anmafsung 

4erfelbpni diefti bloß? gegen 4i§ ^ßeipbstagsverfaCf 

1 - . _ funj* 
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ftmg; jene venfelafsten gewalttätige Reichstage, die- 
fe entfcrang aus dem Willen der Nation. Die Konf öde- 
• ration vom Iahre 17Ö7 verband fich anfitoglich in den 
Woiwodfc v %ftfcn,und darauf auf der allgemeinen Ver- 
fammhing zu Radom, unter den Waffen der miTifchen 
Soldaten:; ihr Zweck war, fich einige zehn taufend 
Mann Htilfstruppen zu verschaffen, um die Entthronung 
- des Königs durchzufetzeu , obgleich auf Koften der 
Freyheiten der Nation* Die Konf öderafioir 1773 ver- 
band lieh» in dem Priyathaufe eines Bifchofs, aus etwa 
zwanzig fcerfonen; ebenfalls untdr der Protektion 
der drey Gränznachbarn , welche ihre Kriegsheere 
nach Pqlen und in die Hauptftadt geführt hatten. Die 
Konföderation im Iahre ^776 entftand im immerwäh- 
renden Rathe-, unter der Bedeckung des ruffifchen 
Kriegsheers , das zu der Abficht bey Warfchau ein 
Lager aufTchlug, und durchs königliche Schlofs zog. 
Diefe drey Konföderationen konnten ohnmöglfch den 
Geift der Freyheit und das Bedurfhifs der Nation 
&xx ihrer Quelle haben; fie entftanden mit Hülfe • 
eines fremden Kriegsheers, dauerten fort umgeben 
von der Macht deffelben, und waren abhängig von 
den Drohungen der ruffifchen Gefandten. Alle dran« 
jjen den Reichstagen Marfcjialle auf; alle maafsten 
fich, unabhängig fogar vom Reichstage, die gefetzge- 
bende Gewalt an, und ftellten Sancita aus; ja, die 
beyden erftern bemächtigten fich auch der ausübenden 
und richterlichen Gewalt. Die Konföderation hinge- 

C 4 gen 



gelt vom Iahre 1788 /hatte der Reichstag felM^erricbr 
'tet; hatte fie errichtet, da er bereits in den Befitz feir ~ 
ner Gewalt gefetzt worden war. Durch freye Sti|ar . 
. njen wähl ernannte er fürs erfte einen MarfcHaU,fipber^ 
te d^rch feine Akte die ausübende und. richterlich© 
Gewalt, verbot das Ausgeben der Sandten, \uid 
verfettete endlich feinem Privatinter^ffe und keinen 
perfönlicfren Rückfichten den Zugapg zur Konföde-r 
ration, 

Zu diefer Verbindung drän&ten Äcli die roffifchen 
P^rtifaijisnut nicht? geringerm Eifer? als die, welche 
ihrem Vaterlands wahrhaftig wohlwollten. leder- 
^nnpriefs die bey diefem Werke gebrauchte Vorffcht 
lind Mäfsignng, wodurch der gefetzgebenden Gewalt 
ihre vqllige Macht wiedergegeben, lind fie fo in dei* 
. Stanc| gefetzt wurde , allen kandesbedürftuffen at>zui 
helfen. Das erfte Augenmerk die/er Konföderation 
W*r die Vergrqfiserving des 1 KJriegsheers nnd die Ver* 
feeflbrnng der Regiernagsform, Mit Uiyecfct: wirft 
jnan ijns heute vor, der Reichstag/hahe keinf Ver«? 
. feefferuqgen der Regierungsform vornehmen kön-; 
Pen; feine V e rfaflnng wgre nnter Beybehaltung der; 
Magiftraturen genehmigt worden. Diefer Ausdruck 
{bllte blofs fo viel fagen, dafe ßch die Kof öderation die 
Gewa.lt nicht anmaafse, deren Ausübung den vollzie-. 
henden Magistraturen zukomme; die Regier ungsforn\ 
Wogegen und $§ VerbelTerHiigen derfelben betref- 
fend» 
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£end, hatte, fie fich alle die Veritacterungeavwbehat- 
'ten, welche ße, währenddes Reichstags» fdrnoth* 
wendig erkennen würde* Zu diefem Werke konnte 
fie auch gar nicht anders fchreiten, als in der Ueber« 
zeugung, dafs eine niemanden unterworfne Nation, 
die Quellen dar für fie gehörigen Konftitntion in 
ihren eignen Bedütfniffen aufeufuchep habe» und daft 
ihr dabey kein fremder Einflufc hinderlich feyn dürfe. 
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Drittes K a p i t e 1 % 

Von der TheUnahtne des Königs von fireufsm 

*n der Revolution in der polnifchen Staatsver* 

faffung, und an den Handlungen des 

Konßitutions . Reichstags* 

Xe unverfchämter jetzt der meyneidige, raubfiichtfgc 
preufsifchc Hof (einen Antheii an dem Werke des 
JKonftimtionsreichstags leugnet; defto mehr hat der 
Freund der Wahrheit die Verbindlichkeit auf fich, e* 
mit Gründen darzuthon, wie fehr der König von 
Preufsen die Nation und die Stände des Reichstag** 
zur Zertrümmerung der von Rufsland aufgeworfnen 
Riegierungsverfaffung angefeuert» und dadurch thä« 
tig mitgewirkt habe» die neue» wahrhaft nationale- 
Konftitution zu befchJeunigen, Zur Zeit der Eröf- 
nung des Reichstags, im lahre 1788? und eine gerat*. 
me Zeit während deffelben, verfolgte Friedrich Will* 
heim 'noch nicht den Plan der zeitig genug angefppn« 
% nenen Verrätherey. Aufgebracht gegen diebeyden 
Kaiferhöfe, die damals fo wohl feine Macht, als auch 
feine Perfon verachteten, die diefe Verachtung bis zu 
. • Spot- 
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Spöttereyen trieben *), , dierihn keitfeswege* xum 
Theilrtelunejr an den, Vorteilen h^en wallten, die 
lie über die Pforte sn erhalten fachten, überliefst^ 
ikh feinem beleidigten Gefühle und eignem IaterdTe; 
denn er konnte dem Wachsthume diefer beyden , . ihn* 
vganz offenbar, nicht gewognen, Mächte unmöglich 
gleichgültig zufehen. , Freyiich kommt es, in Rück- 
ficht der Wirkungen, auf eins hinaus, ob die Ver- 
rätherey von früh angesponnenen Ränken, oder von 
Vei*nderlichkeit herrührt:; . gleichwohl .aber findet., 
£ch ein Unterschied zwifchep denen, -die fich von den 
Tücken der Hinterlift berücken hoffen; und 4en#tv 
welche durch die Unbeftffndigkeit der JAßvpphepj, 
Oder der Dinge in der Welt beeinträchtigt werden* 
Ienea fonn man Unvorfichtigkeit vorwerfen; diefen 
«her nicht* al* ihren Uugiücksftern, ojfcr $t;w* fremde 
Verbreche^. ; 

Die erfte preufcifche Deklaration, die (Jen St&ir 
den des Reichstags am iaten Oktober 1788 überreicht 
•wurde, war, das damals gethejlte preufsifche uncj ruf* 
fifche Infcereffe betreffend, yre^er dunkel, np<?h ^wey. 

deur 

ny Ia Petersburg;, in Kiiow, bey der Zufammenbunft 
Katbarina's li. und lofephsll. in Cherfon, war es ruf- 
lifcher Hofton, den König von Preufsen nicht anders 

- 211 nennen, -alrf das MarkgrUfcken von Brandtttburg, 
und die Perfon Willhelms fetbft, üu wi* man elnil die 
fttffer «ta Spihr fthitnpfte«. 
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deutig« D^ König von Preufsen ftellte tttf»lich dcö 
Ständen des Reighstags vor, dafs eine neue Allianz 
mit Rufsland /^/f* nicht blofs nicht dienlich) fondern 
nacktheilig ftyn wUrde; und erklärte Frey heraas, dafs, 
„da er in dem Projekte der gedachten Allianz nicht« 
»anders föhe, als ein Projekt gegen Ceti felbft, und 
„zugleich ein Projekt, die Republik mit den Türken 
„in Krieg in verwickeln ♦ . . er es fieb nicht werde 
„verfagen können, diejenigen Maafsregeln zu neh- 
men, Wekhe ihm die Vorficht anrathen, und feine 
^eigne Erhaltung fordern wird, um Anfchlägen vor- 
jrfzvbmen, die für beyde Reiche fo gefährlich wären.** 
•Obgleich die Regenten in Urkunden und Akten ihre 
beleidigte Selbftliebe fo viel als möglich verbergen* 
flfe leuchtet diefe dennoch aus der preufsifchen Dekla- 
ration nur gar zu deutlich hetvor: theils da, wo die 
tßrkifche Armee, um die Tapferkeit der-beyden Kai- 
ferheere herabzufetzen, als glücklich \m Kampfe ge- 
priefen ; theils da, wo der damalige Einfluß Rufelands 
eine fremde Bedrückung genannt wird^ theils da, wo 
der König von Preufsen, um die ruffifchen Partüane 
beym Reichstage verhafst zu machen, die wahrhaften 
Patrioten und ächten Bürger Polens ermuntert , fick 
mit ihm zu verbinde**) Die Nachkommen Werden es 
kaum glauben, dafe diefs Ausdrücke deffelben Königs 
jeyn konnten, der jetzt die alten Anfchläge Rufelandi 

1 » HJ H »ll -J. » ■ ■ , ■■ ■ ■* ■ -I - - ■■■■ . ■ ■ I L . i . . , ' ! • in .. I .H ■ ■ ■ 

. *) S. die angeführte fJote des Kömgs yon Preafsen. 
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htüf ante Ab flehten; den» deö* ruiftfehen Heere vom 
Reichstage geleisteten Widerftand, ein hartnäckiges 
Er/rechender vermeynten patriotifchen Parthey; und 
die, welche er unter dem Namen ächter Bürger, ge- 
gen Rufsland aufrufte, jetzt im Gegenthelie poinifcht 
Meutmacher nennt. °) • # 

Wie nachdrücklich damals der König von Preufsen 
die Stände des Reichstags angetrieben habe» die der 
Republik in den Iahren 176& 73 und ff) von Rufsland % 
aufgedruDgueßegieruhgsverfaflang um zuftofsen, zeigt 
die zweyte preufsifche Deklaration» die gleich nach 
der erften, am I9ten November, übergeben wurde/ 
deutlich. In diefer drückt nämlich 4er König von 
Preufsen, nach erhaltener .Nachricht» dafs die Stände 
des Reichstags» am dritten jenes Monats» das Kriegs« 
departeinept, einen Theil des immerwährenden Raths* 
vernichtet hätten » (woraus fich der nahe Umfturz 
des immerwährenden» Raths felbft, der Rufsland fo 
erwünfehte Diente leiftete, abnehmen liefs,) feine 
JTreude und feinen Beyfell, durch feinen Minifter, mit 
diefen Worten aus: »»Ujro Majeßät der König haben 
„es mit gleich großem Vergnügen vernommen, dafs 
»die erlauchten Stände» ihren gegründeten Rechten 
„gemäfs, in der Seifion am 3ten November» durch 
„einen öffentlichen, den Verordnungen der Landes* 
v „kon- 

I.I.- 1 ] 1 r 1 . l . r 1 1 .1., 1 t " 1 ■ - ■ 1 — -^1 *— ' — " 

*) &. die prenfsifehe Deklaration vom löten lau. 1793« 
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i,kötiffitutfott itigemeffitt-n Befchluft, die 'Regtertittg 
*,über das Kriegsheer fo eingerichtet haben, dafs fie 
Utinifc die Unabhängigkeit def Republik 'fieber ftfcff* 
jit#n> tmd jeden eigenmächtigen Mißbrauch und freiii* 
i,tlenEinflufe unmöglich machten; Welches durch kei* 
*,uen andern Befchhifs Würde haben erreicht^erden 
„können." Ia noch mehr! in der Beforgnifs, der ruf- 
fifche Gefandte und feine Partifane möchtet cter Üm- 
ftürzung def damals noch dauernden Regierdngrförttf* 
die vermeyüte Garantie entgegenfetzen * erinnert 
der König von Preufsen in der nämlichen Deklaration i 
„er fey berechtigt es voll dem Scharfflnne und der er- 
probten Sündhaftigkeit der Stände des fleichstagrf 
>>zü hoffen, dafs fie fich von demBefchluffe, der ihreirf 
»>,heileii Blick in die Zukunft Ehre macht, durch Er* 
i,klärungeii oder Erweife einer Garantie von Vorher* 
i,gegangneh Partikularbefchlüflen, von welcher" Art 
„fie auch immer feyn mögeti * keinem Weges wer- 
„deri abwendig machen laßen«'. Ebeü irt defef 
Stelle ifl: es, Wo der König voll Preufseti feine Mey-" 
iiung über die Ungültigkeit der ruffifeJieti Garantie) 
Vom Iahre 1773 äuffert; Wir. haben diefe bereit* Inf 
erften Kapitel abgeführt/ üfid wollen fie hier nicht? 
Wiederhohleli. Vielleicht Wird e$ manchem fcheP 
äefl,»däfs wir dfem aä Worte fich nicht Vihdenden* 
nicht mehr zu befferndeü Könige feine Ausdrücke ztf 
Viel, und wenigftens fruchtlos vorrücken* aber e* 
geht uns hier um das Unheil des Publikums* vor den 
* . • • ' . '- ' jeffct 
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jetzt Friedrich Willhelm mit völliger Unwiflenhel* 
die polnifche Revolution betreffend,- mit Anerkennung 
und Verehrung der rufiifchen Garantie, . mit Herab- 
fetzung der Handlungen, die et felbft während de» 
Reichstags beförderte oder lobprieß, aufzutreten fielt 
erdreuftet. Wie? foll ein Meyneldiger nichts an fei« 
nem guten Namen verlieren, weil ihm feine Raub 
focht und Uebermacht .glücken kann? foll er der Strafe j 
der mir zu fehr verdienen Verachtung entgehen ? . 

Die Antworten des Reichstags Vom ftotep Okto- 
ber und 8ten December, auf die eben angeführten 
preufsifchen Noten, waren, der Klugheit gemäfs, mit 
aller fchtildigen Achtung abgefafst. Die Stände des 
Reichstags bezeigten dnrin zuerft dem Könige von 
PreuPsen ihre Dankbarkeit , für die immer offenem 
Erklärungen feiner Freundfchaft und guten Nachbar-, 
[chaft; und gaben ihm» in Rückficht der Allianz mit 
Rufsland, die Verficherung, dafs diefe keines wege* 
der Zweck ihrer Konföderation fey* In Rückfichfc 
der Lobfpfüche hingegen, wegen des aufgehobnen 
Kriegsdepartements , und der an deflen Stelle errich- 
teten befondern Kommiffion, bürgten fie ihm dafür, 
„dafs der Reichstag auch alte fernem Gefetze nach 
„den Principien ,der völligen Unabhängigkeit und 
„freyen Herrfchaft abfaffen werde, und dafs diefe das . 
„Werk des immer mehr wachfenden Geiftes der Ein* 
„tracht feyn werden' 1 * Die Aeufsrung des Berliner 

Hofe« 
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Kotes über die ruflifche Garantie betreffend, erklärten 
.fie, »dafc die Nation, fo fehr fie auch durch die gati£ 
;>bey<jpiellö{s ausgedehnte Erörterung 'der Garafttfe 
#ihrer Regierurtgsverfaßfung beleidigt werde, gleich* 
,iWöhl Von einer, mit den Rechten ihrer Unabhängig* 
i,keit harmonierenden Garantie nichts beforge"* Zut 
Treue und Beharrlichkeit in feinem Vorhaben ermüh* 
terten fie ihn durch die Hofnung, „däfs er die durfch* 
„gängige Meynüng der ganzen polnifchen Naüofi 
;,Vöii feinem erhabneri Charakter, üftd feiner Denkart, 
„die von jener Politik, welche auf Moral keine Rück* 
„ßeht nimmt* ^eit entfernt iß, betätigen Werde« *> 
Doch der Reichstag .etitlprach den guten* beydei* 
Theilen vortheilhafcen Ge/mnungen des Königs von 
Preußen, noch mehr durch feine Handlungen« Da^ 
Verfahren xteflelbetj Würde nicht verborgen gehalten } 
dem Berliner Hofe würden überdiefs auch noch 
alle Aktenstücke» die Fortfehritte 'in den auslandi- 
feheri, befoüders ruffifchen Angelegenheiten* theite 
durch Noten, dieilä durch officielle Konferenzen der" 
Deputation für die auslgndiichen Afiaireh, .vertraut 
tnitgetheilt* Nach gemeinfchaftlicbem ßinVerftänd^ 
/iriffe der Stände des Reichstags mit dem Könige voü 
Preußen, wurden die Gefattdten an die aüswärägeü 
Höfe, vorzüglich aber nach Konftantinopel, abge* 
? • • - , fer^ 



*) Aus «Jen polrilfclieii Deklarationen voni $oten Ok- 
- tober und jten D*cemf>er 1788. 
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fertigt, filr die Sicherheit der reufeifchen Woiwod* , 
fchfcften gefolgt, der Ausmärfch des füflifchen Kriegs* 
fieers dfcrcb£efetzt, Meücereyen der nicht unirten 
Griechen*- die Unter der x Hoheit der Petersburger 
Syiiodfc Upd des Petersburgör Hofes ftehen, vorge- 
baut, die Räumung def ruilifchen Magazine veranftal- 
fet. Kürz, bey allem, was hur Ruftlahd Kränkung 
feines Intereffes, Bruch feiner vermeynten Freund- 
schaft und Garantie nennt, war der König von Preu- 
fcen entweder Anjführei> oder f heilnfehmer, Und alle* 
tiaal lauter Lobprelfef. 

Öie ofiicielie^i Konferenzen der Deputation de£ 
iatiswä'rtigen Angelegenheiten mit dem preufsifchen 
iffinififer, hatten deii englifchen Minifl^er in Polen *) 
£um Äugenzeigen > und gewiflermafsen zum Bür- 
gender die vom preufsifchen Minifter ertheilten Rath- 
fchläge* durch feine (legenwart und mit feindih Mun- 
de > bekräftigte, und die auswärtigen Nachrichten 
und Zuficherimgeö von dein (lange der Politik in Eu- 
ropa* von dem grofsen Öündnlfle, das % die Pforte* 
PreUfsen* England, Polen, Schweden * ttolland und 
einige deutfche Fiirfteri* durch Wechfelfeitige Ver^ 
Richtungen verknüpft, in fleh begreifen,, und die 
ftolzen und überWiegeriden Entwürfe der beydeü 

' \ Kaifer- 

rti.ii.r- • v — ■-,■ - • i- i" ■ v — -i i • •-».■•■-• ' — ' ; r ■ * - , • \ 
*) Damals war der Marquis Ä^Ä^i* bevollmächtigter 
Gefandter des pretifsUttienj uhd dt Hmits des englU 
fthenHofe*. 
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Kaiferhöfe von Mitternacht qnd Morgen her begr£n«r 
zen follte, betätigte. Sobald fich nun der König 
von Preufsen gegen das Ende des Iahrs 1789, theils, . 
von der feften Entfchloffenheit der Pforte zur Fort* 
fetzung des Kriegs, und feinem tojid des englifchen 
Hofes dort immer höher* fteigenden Kredite, verfi- 
chert; theils, durch die ,ununterbrochnen Befcbiüffe 
des Reichstags,, fowohl in Rückficht der Armee, als 
auch der Abgaben, von- dem ftandhaften Vornehmen 
deflelben, Polen aufzuhelfen überzeugt hatte: fo er- 
neuerte er die Vorfchläge zu einem Defenfivbündnifse 
zwifchen fich und der Republik jetzt urij fo/ nach- 
drücklicher. , * 

' t Auf der Reichstagsfitzung vom loten December 
I789 legte die Deputation der auswärtigen Angele- 
genheiten den Ständen des Reichstags die Befrhrei- 
bung von der am 6ten December mit dem preu&ifchen 
und englifchen Gefandten gehaltnen Konferenz vor. 
Diefe Befchreibung- enthielt einen Auszug aus dem 
Briefe des Königs von Preufsen, worin er dieRepu* 
buk von feiner unveränderlichen Freuudfchaft gegen 
Polen; von feiner Bereitwilligkeit, 2ur Sicherftellüng 
ihrer Gränzen , ihrer Unabhängigkeit und ihres An- . 
fehens alle feiue Macht zu gebrauchen; überdiefs, 
von feiner Neigung mit Polen ein Defenfivbündnifs zu 
fchliefsen, und alles das zu garantiren, was nur di^ 
Wohlfarth Poleos erheifchen könne, verfichert; nur 

follte 
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^ follte man ihm über die Einrichtung der, künftigen 

Regiemngsverfaffung fichre Nachricht ertheüen, oder 

wenigftens einen aUgemeinen Umrifs jierfelben fiir 

ihn entwerfen* Allen waren folgende Ausdrücke 

des Königs von Preu&en in dem Auszuge des Briefes 

auffallend: „Sollte es indeflen zjx der Allianz mit 

»Polen nicht kommen, fo kann doch die Republik dar* 

aufrechnen, dafs ich fie nicht veriaffen werdt: fie 

* f k*nn fich auf meinen Charakter, auf meine Denk* 

,»art, und endlich auch darauf verladen, dafs jch weiß* 

»worin mein eigentliches und wefentliches Interefle 

»beftehe/* Ferner berichtete die Befchreibung de* 

Deputation den Ständen des Reichstags: Der preufsi* 

fche Minifter habe im Nataen feines Monarchen ver* 

Öchertj dafs Ihro Majeftät» der König vottPreufsefy ' 

Jn der Errichtung einet vollkommenen Innern Regie» 

rungsverfaffung Polens» die es feiner politifchen Exl* 

ftenz gewiß machte, mehr politifchen Nutzen wahr* 

faehme , als felbfl: in der Zahl eines Heeres von 

. §oo,ooo Mann, bey einer Verfaffung, die das Land 

immerwährenden Revolutionen ' und Veränderungen 

ausfetzen könnte: — 'Der engUfche Gefaxte fey in die 

Worte ausgebrochen J falus Reipublicae fifjM* 

ma lex tfto\ habe es eingestanden, da(s die Ein* 

richtung der ganzen Regierungsvetfaffung 25eit brau* 

che, und hinzugefugt, dafs die Höfe auch nur die 

Haüptauge der Verfaffung zu fehen Wänfchten* Die , 

Befchreibung der Deputation endigte iich toöch mit 

Da dem 
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dem Berichtet daß, als ah diefe ÄEnifter die Frage 
ergangen wäre, ob es ihr Wunfeh fey, dafs diefe 
ihre Gedanken, Erklärungen und Ausdrücke den 
Ständen der Republik Vorgetragen würden, der prea- 
feifche Minifter geantwortet habe: „Ich meyne, wir 
„haben fogar em Recht darum zu bitten; damit wir 
x ^und unfreHöfe, in Rückficht des künftigen Schickfal* 
„Polens , nicht länger ungeWifs bleiben.** Es fanden 
fich auf dem Reichstage Perfonen, die dem Bündniflfe / 
mit dem Könige von Preußen entgegen waren ; aber 
fie verftummten über den fo außerordentlich vorthefl- 
haften und ädelmüthigen Antrag. Alle Mitglieder 
des Reichstags waren davon überzeugt, dafs die Re* 
publik derjenigen von den drey benachbarten Mäch- 
ten, das meifte Zutrauen, die aufrichtigfte Fretmd- 
fchaft, die gröfste Anhänglichkeit fchuWig fey, wei- 
che ihr zuerft Erhöhung ihrer Macht und Verbeffe-, 
rurig ihrer Verfaflung in klaren Worten anrieth. Ein- 
müthig trugen fie daher der (chon früher ausgefetzten 
Deputation für die Regierungsverfaflung auf, die , 
Grundzüge der künftigen' Konftitution je eher je lie- 
ber zu übergeben; der Deputation für die auswärti- 
gen Angelegenheiten hingegen, wurden die Unter- 
handlangen,, den Allianztraktat mit dem Könige von 
Preufsen, ingleichen den Handelstraktät betreffend» 
anvertraut* 



Die 
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Die Grundzttge der neuen Konffitutton wirden 
Unverzüglich überreicht, and von den Ständen des 
Reichstags betätigt. Sie beruhigten die Beforg- 
üifie des Königs vpnPreufsen, und eröffneten den 
Weg zu den Unterhandlungen« So leicht man aber 
mit den Bedingungen des Defenfivbündnifles zu Stan- 
de kam; fo fehr erfchwe^te und verlängerte der aus 
etwas unzeitigen! Patriotismus hinzugefügte Han- 
delstraktat die Arbeiten der Bevollmächtigten. Da 
jdfo die Stande des Reichstags merkten, dafs das un- 
vermeidliche Verzögern m den Handelsnegotiationen, 
die guten Wirkungen der Allianz aufschieben» ode/r 
'Wohl gar mit der Zeit vernichten könne; da fie, mit* 
ten in Kriegsfeuer» das dringende Bedürffaifs der 
Verabredung gemeinfehaftlicher. Verteidigung, das 
Bedürfnifs fühlten, den König von Preufsen durch 
feyerüche Akten für die Unabhängigkeit der Republik 
Und das Werk des Reichstags zu verbinden; fo überlie- 
fsen fife die Handelsangelegenheiten der Zukunft» und 
betätigten am 29ten März 1790, nach beyder<eitigero 
Vergleich, den Traktat des Defenfivbündnifles mit 
" dem Könige von' Preufseiu Diefer Traktat fichert 
in dert beyden erften Artikeln beyden Partheyenwech; 
Jelfeitige Freundfchaft, und rnhigen Befitz der Herr- 
fchaften, Provinzen und Städte, die jede bey Schlie- 
fsung des Blindniffes befeffen habe. Im dritten Artikel 
gelobt er, bey jedem feindlichem Anfalle auf die Gränzen 
der beydenReiche* oder auf ifiVe Rechte, oder ihrlnter- 

D 3 effe, 



elTe, Ünterftützung, fürs erftc durch bona of/ieia, 
und wenn diefe fruchtlofs blieben , durch Munnfchaft* 
mit Beftimmung der Zahl und Gattung derfelben» - Im 
vierten und fünften Artikel wird Verftärkuug der 
Hülfstrappen, auf den Fall, dafe die erftern nicht hin- 
reichten, angelobt; und beftimmt, wem das Kom- 
mando über die Hülfetruppen zukotnmen folle. Im 
fiebenten Artikel behält fich diefer Traktat die fernem 
' Negotiatipnen wegen des Handelstraktats vor; doch 
ohnedieferi zu' einer Bedingung des Allfanztraktats zu 
inachen. Aber der fechfte Artikel ift es eigentiicKj 
4er wefentlicj» hierher gehört, um von der Wahrheit 
fcu überzeugen, deren Beweis der Zweck diefes Ka* 
pifels ift; er bezieht fich ato meiften auf die Zeitum- 
stände, unter denen diefe Schrift erfcheint; er ift ein 
redender Beweis von der rechtlichen Theilnahme des 
König* von Preufsen an den Handlungen' und {Jnteiv 
Xiehmungen des Reichstags ; gegen die widerrechtli- 
. chen Eingriffe andrer Mächte in die polnifche Gefetz* 
gebung. Der Inhalt diefes Artikels jft folgender % 
fcWenn irgend eine auswärtige Macht, aus irgend ei- 
gnem Bevvegungsgnande , wegen Verhandlungen, 
„Verabredungen , oder Erklärungen derfelben, fich, 
„zu irgend einer Zeit, und auf irgend eine Art, das 
„Recht anmafsen wollte, fich in die Innern' An* 
vgelegenheitep der Republik Polen, und was da* 
„zu gehört,-* .zu mifchen; Co werden Ihro Majeftät, 
„der König von Preufsen, ssuerft die allerwirkfiunften 

„bona 



. — 55 ~ 
99 bona öfficia Verwenden, um damit minder freund- 
vlchaftlichen Schritten vorzubauen, die eine folche 
„Prätenfion nach fich ziehen köntate; wofern aber 
t> folche bona pfficia ohne Wirkung bleiben, und 
„aus ^gedachter Veranlagung utlfreundüche Auftritte 
„für Polen erfolgen feilten, fo erkennen Ihro MajeftaT, 
„der König von Preüfsen, einen Jolchen Fall, als in 
„dem Blindnifs begriffen; und werden die Republik 
„zu Untersätzen nicht unterlagen, zu Folge des 
„IV. Artikels diefes Traktats.« Was gefchieht? 
Rufsland maftt fich, aus Gründen, die in dem Trak- 
tate Vorher gefehen wurden, von neuem' das Recht 
an, fich in die innern Angelegenheiten der Republik 

% zu mifcheti; diefs zog minder freundfchaftliche, ja 
nur zu unfreundliche Schritte nach fich ;, offenbar ein 
im Büudnifs begriffner Fall! offenbar hat hier Polen 
das Recht aufzufordern, und der König von.Preufeen 
die Verbindlichkeit Wort zu halten. Aberfeht! ftatt 
die Republik zu unterftiitzeh , ftatt ihr, wenigftens 
durch bona officia, zu helfen, erklärt fich Frie* 
drich Wilihejm, ftatt eines adelmßthigen Genoffen des 
Reichstags, für einen niedertrachtigen Verfchwornen 
Rußland?; und wirft dem Reichstage, der ehrwür- 
digen Verfammlung feiner ehemaligen Buqdesgenqp- 
fsen, im Angeflehte der Welt, Wideripänftigkeit-ge* 
gen die mächtige Katharina vor. „Es ift gapz Euro* 

x „pa bekannt, fo fpricht der £tfnig von Preufsen, 4*fe 
„ <Jie Revolution in Polen am 3ten May , ohne Wiflen 
' D4 jmd 
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„und Tbeiliiahme' der durch Freundfchaft «brnit ver- 

„bundnen und benachbarten Mächte, vor fich gegan- 
gen iey." *) Was der 3te May des ijyjftm Iahres 
nach, dem Ürtheile d^p Königs von Preufsen felbft war, 
wird die weitere Folge feiner Verhandlungen mit 
dem Reichstage zeigen. Aber ganz Europa Weifs es 
nur zu wohl, dafe von der Eröfnüng des Reichstage« 
lind der Konföderation an, die Revplqtiott in Polen ' 
durch feine Unterftützung befördert wurde, und nie 
für dte benachbarten Höfe ein Geheiinnife war; daß* 
eben der König von Preufeen es war, welcher fleh 
" der Theilnahme der beyden übrigen benachbarten Hö.r 
fe daran am eifrigften widerfetzte; data er, um die? 
fe Theilnahme zu verhindern, mit dem Reichstage jene« 
pnzWeydeutige, fefte und heilige Bündnifs fetdofs. 

Wir haben fo eben des gemeinfehaftlichen Wuri? 
fches, fo^ohl von Seiten des preufsifchen Hofes » als 
audi des «Reichstags, efen man fich fogar in'dem. 
Allianztraktate vorbehielt, erwähnt, dafs die'Han- 
deJsnegotiationen ununterbrochen fortdauern möchten» 
damit die/Mängel , die fich etwa in die Befolgung des 
Handelstraktats vom Iahre 1775 eingefchlichen hätten, 
. entdeckt und verbeffert; und dann aufch die Schließung 
eines neuen um fo mehr befördert werden .könnte, 
d^r die wechfelfeitigsn, beyden Natioqen zu Gute 

kom- 



*) S. die preufsifebe Deklaration vom xöten Ianuar 1793. 
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kommenden Vortheüe genauer beftimmen follte. Sq 

-pffc nun bey diefen Unterhandlungen von polnifcheir 
Seite erinnert wurde, «Jaft man doch wenigftens den 
J775 aufgestellten, obgleich lSftigeq, Handelstraktat 
J>eobachten, nud namentlich die Hindernifle des Waa* 
renverfuhrs zur Achfe auf der Gränze von Grofspo- 
len aufheben möchte; Co leugnete man von ^reufsi- 
fcher Seite zwar nie die Billigkeit diefer Forderungen, 
jdber man ftellte die Wegräumung diefer Binderniffe, 
als der auf den fchlefifchen Gütern eingeführten preür 
ßifcheri Oekonomie widerftreitend, und als ein Sache, 
vor, die über den guten Willen des Königs Von Preu« 
fcen giengö. So oft hingegen von einem neuen Han« 
«delsfyftemeY und folglich vort unbefchritakter Han* 
delsfreyheit zwifchen c]en beyden Stsjaten^ VQn pok 
nifcher Seite die Rede war; fo fchützte man von preu> 
fsifcher Seite (Jen Verluft vor,, den die königlichen Ejn* 
kiihfte und Schatzkammer dadurch erleiden müfsten; 

' und zum, Erfatz deffelben tbat alsdann 4er Berliner 
Hof den Vorfcbjag yon der Abtretung Danzigs. Die» 
fer vom Könige von Preo/sen geäfsuerte Wunfch nach 
dem Befitze von Danzig, wurde vom ruflifchen G©- 
fandten und feinen Pajtifanen übentfl fo yorgefteüt, 
als ob er gewaltthätigen Länderraub, und den Ent- 
wurf einer neuen Theüung Polens im Kurzen nach 
fich ziehen würde. Durch diefe Gerüchte in Polen 
fühlte fich der König von Preufsen beleidigt; da er 
•aon überdiefs mit der Reychenbacher Affaire befchäf- 
. ' ' ' D 5 tigt 
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tigt war, und den neuen Weg einfchlug, durch Un* 
terhandfungen mit dem Haufe Oefterreich Polen einen 
Theii von Gallicien wiedef zu verfchaffen, um als- 
dann zur Belohnung Danzig und Thoru zu erhalten ; 
fo fchob er die Handelsnegotiationen mit Pojen bis 
auf eine andre Zeit auf. Daher rührten nun die ein- 
ander ganz widersprechenden Nachrichten im Reiche, 
in der Refidenz'und auf dein Reichstage; daher das 
Mifstrauen* die Beforgnxfle, die Hitze; daher die 
Uebereilung, mit der die Stände Reichsgrundgefetze, 
nnd unter denfelben auch folgendes feftfetzten: „Das 
„Königreich Polen und das Grofsherzogthüm Lithauen, 
' „foll mit allen den Herzogtümern, Woiwodfchaf- 
„ten, Bezirken, Kreifen , Feudalgütern > Städten 
„und Hafen, dieJ dazu gehören, den feyerlichen Veiv 
„trägen gemäfs, fc d'e fie durch eipe ewige Union 
„wechfelfeitig ve t binden, auf immer in diefer feilen, 
^unverletzbaren Verbindung und Vereinigung blei- 
„ben. Es foll demnach niemanden, erfey, wer er 
„fey, auf keinem Reichstage erlaubt feyn, irgend einen 
;,Th«:il davon zu verkaufen; gefch\yeige denn von 
„dem Körper der Republik abzufordern, an jemanden 
„abzutreten, oder eijie Abfonderung oder Vertäu« 
„fchung in Vorfchlag zu brhigen; *)«* Diefes bey 

Unab- 

■1 ■ ■ ■ . -. n sp- . . . . I ■ ■ i . 1 1 

*) S, den 6ten Artikel der im September 1790 feftgefetz«» 
ten, und am iften Januar 1791 r^giArirtenReiehs^ruwt- 

jefetze, + 
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Unabhängigkeit, ordentlicher Verftffung und Macht 
einer Nation unnöthige, bey dem Mangel' der Konfti« , 
tation upd Macht einer Nation nur zu frechtlofeJGe- 
fetz, wurde vielleicht die erfteVeranlaffung zurTretk- 
lofigkeit des Königs von Preu&en. 

Die den lüften Ialius 1790 za Reychenbach un* 
terzeichneten Konferenzen, find , anftatt dafs fie der 
Welt die Stärke der preuftifchen Politik zeigen y follten, 
vielmehr ein Beweis der Schwache derfelben ; die man 
aberdamals Grofenroth'Willhelms zu nennen beliebte. 
Der Kaifer Leopold erhielt "dadurch die allervortheiK 
hafteften Friedensbedingungen mit der Pforte, deren 
Fundament das flatus quo vor dem Kriege war: v 
und einige Monate nachher, in der Zufammenkunft 
xu SzyftoWa, war er es, der den Friedenfivermifc 
tleru, das heifst, dem preufsifchen und englifchen Hofe, 
Gefetze gab ; da er fie doch von ihnen , bey den Un* 
terhandlungen mit der Pforte» hätte erhalten follen.*) 

Mit 

*) Der König von Preufsen verftand unter dem zu Rey« 
chenbadi zur Friedensvermittlung mit der Pforte abge« 
redeten flatus qua, dafs fowohl der römifche Kaifer* 
als auch der türkifche Sultan, bey dem Üe fitze der Staa- 
ten bleiben foUten, die fie vor dem Kriege befafsen. 
Allein das Wiener Minifterium wollte fith, während der 
Szyftqwer Konferenzen, zu diefer Erklärung des Königs 
fon Preußen keinesweges verliehen ; fondern behauptete * 

flatus 



Mit mehr Fug und Recht verachtete Katharina II* 
dieTheilnahme, welche die gedachten beyden Höfe 
.an der Ausgleichung derselben mit dem Sultan haben 
'wollten. . 

Bey diefer Ungewifsheit feinet Pläne, und der 
Veitern Erfolge des Krieges , erdreuftete fich Frie- 
drich Willhelm noch nicht* den Polen feine Treoloßg- 
ke|t zu zeigen. Er beftrebte fich vielmehr, in der 
Beforgnifs, die Gerüchte, die fich von ihm in Europa 

-'und befonders in Polen verbreiteten, könnten das Zu« 
trauen zu ihm, und die zwifchen ihm und der Repu- 
blik gefchloffenen Verbindungen fchwächen, die Stän- 
de des Reichstags von ieiner Treue und Beharrlich- 
keit in feinem Vorhaben, umfo nachdrückliche*- zu 
verfichern. Unter andern hatte fich, im Anfange des 
Iajires 1791 , diefs dem Plane vor der Reychenbacher 
JZufammenkunft ganz entgegengefeUte Gerücht ver* 

' breitet: daft das Berliner Ministerium dem Wiener den 
Vorfchlag gethan habe, die Grä'nzen Galliziens auf 
Koften Polens zu erweitern ; nur follte fich der Kaifer 
dafür verwenden, die Abtretung von Danzig und 
Thorn ffcr Preufsen zu bewirken. Uoter den Etewei« 

fen 

flatus quo bezeichne nicht blofs die Befitzungen, wie 
fie vor dem Kriege wirklich waren, fondenr wie ße hat« 
%en feyn folten. In einem folchem Grade verachtetem** 
die Reychenbacher Konvention« 
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fen 4er Thellnahme des Königs von Preufsen am 
Reichstage verdient auch befonders der Brief*) ange- 
führt zu werden, den damals Graf ööltz, welche* 
zu der Zeit die Steile des abwefenden preufsifcheü 
Gefandten vertrat, auf ausdrücklichen Befehl feines Ho- 
fes, den Stäriden des Reichstags rnittheilte. „Ich kann 
„Ihnen, diefs find die Worte der Depefche des Kö-' 
„nigs von Preufsen, meine Verwunderung darüber 
„flicht genug, zu erkennen feebeni, dafs ein folcHcftf 
„Gerücht hat nach Polen kommen können; und ftocfc 
„mehr, dafs es, da es mir Abfichten voh der Art zu* 
„fchreibt, dort^auch nur/den geringfteh Glauben hatf 
„finden können« Mein WiTe ift, dafs Sie die Falfchheifc 
„und Trüglichkeit diefer Nachricht in meinem Namea 
„unverzüglich verbürgen , und allenthalben, und bey 
„jeder fchickliehen Gelegenheit auf das feyerlich#e c 
„und nachdrücklichste erklären , dafs Öiefes Gerücht 
„boshafter Weife erfpnnpn fey, um mich mit dem 
„Reichstage zu entzweyen, und bey der Nation Mifs- 
„trauen gegen mich zu erwecken. Ich behaupte dreüft, 
„d^fs nietnand im Stande feyn werde, auch nur den 
^geririgften Beweifs vorzubringen, dafs zwifchen mir 
„und dem Wiener Hofe irgend etwas vorgegangen 
„fey, das eben folchen Verdacht rechtfertigen könne: 

„und 
; -■ ,-; — — ^ u -^ m* ' 

•) pierer Brief des Königs von Preufsen ift Jaus der *m 
23ften März if 91 jerh Reichstage tiberreichten Note des 
Grafen Qoitz genommen« 

• - • ■■-'.,. 
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»imd dafs nlchUiür zwifchen mir und diefem Hofe fcei- 
»nesweges von einer neuen Theilung Polens die Re- 
»d$ war; fondern tlafs ich felbft auch der erfte ftyn 
># würde, mich ihr zu wid$rfetzen; Ihro Majeftät der 
»König von Polen und die Republik können verfichert 
»ieyn, und mein Verfahren mufs fie davon überzeu* 
vgen, dafs es niemals meine Abficht War, von ihnen 
„die geringfte Aufopferung zu begehren« Da ich ih- 
»qenyttieine Neigung erkl&t hatte* mich mit ihnen in 
»gehörige Unterhandlungen ) einzulaffen* fo l?e- 
»ftimmte ich denfelben immer das Grundgefetz, dafi 
»fie beyden Theilen angemeffen feyn follten, und nut 
»die Gleichheit der beyderfeitigen Vortheile als ge* 
»recht und gen'dglich gelten follte. Jch hoffe diefe 
»Erklärung werde die Gemüther beruhigen, und da* 
»Gerücht unterdrücken, welches meineh' perfönli* 
»chen Charakter kränkt, und ebeiUfo fehr meinen 
»Grundßttien, als meiner. Zuneigung zur polnifchefl 
»Nation widerflxeitet*" 

Diefe Verficherung konnte, das verbreitete Ge* 
röcht von den in Wien gemachten Vorfchlägen betreff 
fend, gegründet teyvt. Gleichwohl behielt der König 
von Preufsen die Neigung Danzig und Thorn zu befi- 

tzenj 

*) Hier meynt eben der König von Preufsen die Kommera 
Unterhandlungen, auf deren VeranlafTuiig er das Ver* 
langen, nach der Abtretung Danxigs geäußert hatte« 



tzen; nur fchlug er jetzt einen andern "Weg ein fit 
zu äufsern, und diefe VortheHe voh Polen 20 erhalten, 
Damals wurden nämlich, nicht gerade zu durch den 
König von Preufsen, fondern unter Verwendung des 
englifchen und holläridifchen Hofes, die Handelsne- 
gotiationeu in Warfchau wieder erÖfnek'Der englifche 

- und holländifche Mmif^ r nämlich *) trugen der Repu* 
buk , in den Konferenzen mit der Deputation der aus* 

' Wärtigen Angelegenheiten, ein Handelsbtindnife und 
dabey auch politifche Verbindungen an ; Hellten aber 
vor v dafs der Handel ihrer Nationen mit Polen fo lan* 
-ge keinespreges frey feyn könne, als die-Kommuni* 
katipndeffeiben durch Preufsen nicht frey wäre; da6 4 
fie, .um diefe Freyheit der Kommunikation durch die) 
Lande des Königs von Preufsen , der mit feiner Hand 
alles hemmen und verhindern könne, zu erlangen — > 
da alle andern Wege, die die Republik bisher einge» 
fchlagen hätte, die Handelsnegotiationen nicht zu 
Stande hätten bringen können — die Abtretung Dan* 
^igs, unter Kaution ihrer Höfe, für das bequetpfte 
Mittel hielten. Die Deputation war nicht bevollmäch- 
tigt fich in Unterhandlungen einzuladen, welche die 
Materie von der Unverletzbarkeit der Gränzen derße* 
publik, die ohnlängft durch ein Reichsgrundgefet* 
aufs neue gefichert worden war, in den Handelstrak* 

* ■ r ■ ■-■-'■'- *" ■ ■ - - - - i r . j 1 

*) Holiändifcher Minifter in Polen war der nämlich« vpn 
Ruckr, der.es auch itt Berlin war» 
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tat mifchten* Da fie nun die Unterhandlungen nicM 
2errei(sen, und dem Könige von Preußen keinen An-a 
läfs geben wollte, fich bey fremden Höfen, und mit 
Uebergehung der Republik , Vortheile in Poten zu fu* 
chen; fö ftattete fie dem Reichstage von denKonfe^ 
renzen niit den erwähnten Miniftern Bericht ab, legte 
ihm dabey die ganze Sache vor , und bat fich für die- 
fe Unterhandlungen befondre Mafsregeln aus. Nach 
grofsen Debatten etfolgte auf 4er Seffion am ifteri 
April 179* ein zweydeutiger Auslpfuch'der Stände' 
des Reichstags« Man ertheilte nämlich der ^Deputa- 
tion der auswärtigen Angelegenheiten den Befehl* 
dem englischen und holländifchen Minifter zu berich- 
ten, „dafs die Deputation, die. Abtretung Danzigs be* 
„treffend, keine Refolutioh von den Ständen erhalfen* 
„aber den.; Auftrag habe, die wieder angefaiighen Unter- 
handlungen über die politifchen und Handelsverbin- 
dungen fortzusetzen." Diefe Antwort wurde von deii 
erwähnten Miniftern alsWiderfetzlichkeitdes Reichs-» 
tags gegen die Grundbedingung, die Abtretung Dan- 
zigs, aufgenommen; und zerrifs die Unterhandlung 
gen der Vermittelnden Höfe* Dipfs war der fuffifchcfii 
Politik eben fecht, um den König von Preufecfn auf 
den Reichstag unwillig zu mächen. Der Petersbürgelf 
Hof fachte in War fchau das Feuer des Zorns über die 
preufsifche Habfücht an, und bemühte fich eben diefe^ 
Habfucht in Berlin in Verfiichung zu führen* Die De* 
putation berichtete jetzt, der König von Dauernd 

habtf 
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habe durch fehxe Vermittlung Friedrich Willhelm zum 
EinverftäadaifTe^mit Rüfsland, durch Lockungen fchon 
bereitstehender Vortheile, aufgemuntert. Man laft 
den Ständen des Reichstags die dänifche, dem ea- 
glifchen und preufsifehen Hofe am 8- M^rz 1791 tiher- 
gebne Deklaration vor, Bey v den darin verworre- 
nen Ausdrücken *) wurde erklär^ von wem fie ein- 
gegeben wären, und was^ fie bedeuteten; aber die 
PuAkte, die darin klar und allgemein verftändlich aus- 
gedrückt waren, erhielten aus Rückficht auf die beym 
groben Haufen beliebten, Meynungen, und um die. 
Eintracht der Stande des Reichstags zu gewipnen, 
keine deutliche und gewiffe Entfcheidung. 

Je mehr den guten Bürgern das Ende des er- 
wünfcjiten Zeitpunkts fürs Vaterland heranzunahen, 
und dagegen die für Polen. unglückliche Harmonie 
der drey benachbarten Höfe zurückzukehren fehlen; 
um fo nachdrücklicher beftrebten fle fich die Grün- 
dung der neuen Konftltution zp beenden. Die Ge- 
wandtheit, womit die rufsifchen Partißme den Eifer 

der 

*) Die Ausdrücke in der dänifchen Note , von denen hier 
die Rede i ft , waren folgende : -„Man konnte auch noch 
„in den Beweggründen der , erneuerten Freund fchaft, 
„durch Konventionen, abgefondej t vom Kriegsfchauplatze, 
„andre Mittel finden, die den verbundnen Höfen an«, 
„genehm wären, und zur Vevbürgung des in allen TheU 
*}en rektificirten Fceundfchaftfyfteffls dienen könnten." 

, E - 
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der Bürger fiir die Erhaltung der Republik zu benu- 
tzen, und die politifchen Handelsverbindungen zu ver- 
wirren, und faft zu »zerreiben wu&ten, gieng ihnen, 
in Rückficht der Hindertüfle, die fie gegen die neue 
Konftitution ausdachten» nicht mit gleich gutem Er- 
' folge von Hatten. Die Stände des Reichstags befehlet- 
«igten jetzt um fo mehr, nachdem mit Bewilligung 
der Nation neue Landboten auf den Landtagen waren 
ausgewählt Worten, in ^iner doppelt fo grofeen An* 
zahl, im Jähre 179a, die Gründung der Regierungs- 
form. Nachdem man den Gebrauch, über Projekte 
dem 1768 von Rußland aufgefeilten Befchiufle zu 
Folge, nach den einzelnen Punkten zu entscheiden, 
aufgehoben, und an deffen Statt di$ Verfaflung einge- 
ihhrt hatte, nach der die Projekte im Ganzen ange- 
nommen, oder an befondre dazu ausgefetzte Depu- 
tationen abgefchickt werden, fo giengen zwey weit« 
läuftige, zum Syftetn der Konftitution gehörende 
Gefetze, von den Landtagen und Städten, er w Linie ht 
durch. Aber es waren noch viele, wichtige und 
Weitläufige Kapitel von dem Projekte der Konftitu- 
tion übrig; die, felbft bey diefer neuen Art Befchlüffe 
zu faffen, längere Zeit brauchten, als die war, die nun 
fchon zu Ende ßieng. Die auswärtigen polnifehen 
Minifter berichteten, welchen Eindruck, das befchleü- 
nigte Verfahren des Reichstags, namentlich bey den, 
benachbarten Höfen mache; und ermunterten durch 
politifche Gründe zur* baldigsten Beendigung der Re- 
gie- 
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gierungi verfaflung. Niemals war die neue Konftitu- 
tion für unfre Nation > ja nicht einmal für die fremden 
Nationen, ein Geheimnift. Die Nation kannte fie 
ihren Maßregeln nach, durch die, im December 1789» 
auf das Anliegen des preufsifchen Hofe«; laut über-^ 
gebnen Grundprincipien derselben; fie kannte fie, 
die einzelnen Artikel, namentlich aber den, von der 
Verwandlung^der Königswahl in Erbfolge , betref- 
fend, durch das von der Deputation für die Regie- 
rungsform dem Reichstage im September 1790 vor- 
gelegte, dem Publiko durch den Druck mitgetheil- 
te, und im ganzen Lande verfchickte Projekt Noch 
mehr J auch die Mfeynung der Nation von der neuen 
Konftitution War bekannt, durch die im November 
1790 ausgefetzren Landtage, auf denen alle Woi- - 
wodfchaften, Wolhynien ausgenommen, dem Kur« 
fürften von Sachfen, Friedrich Auguft» bey Lebzei-^ 
ten des Königs, die Thronfolge beftimmten; den fe- 
ilen BefchluÄ hingegen über die Thronfolge betref- 
fend, die ganze Sache, ohne fie durch Inftruktionen 
zu befchränken, (drey, oder vier Landtage ausge- 
nommen) dem Reichstage tfberliefeen. Diefer Zu« 
ftand det innera und auswärtigen Angelegenheiten 
veranlafste den heilfamen Gedanken , die wichtigften 
Artikel des Projekts der heuen Konftitution , durch 
den Befchlufs über die Regierangsform in einem Ta- 
ge zu löten, und die exekutive Gewalt, üb den Gang 
der Krieges- Schatz -und auswärtigen Angelegen- 
E'a ■ heiten 
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heiten um (b nachdrücklicher zu befördern» je eher 
je lieber einzuführen. Diefer Rückfichten halben 
wurde nun am 3ten'May das Projekt, unter dem Ti- 
tel: Befchlufs über die Regürungsform, übergeben, 
an diefem Tage mit faft allgemeinem Beyfalle; am 
fünften hingegen , thit freudenvollen allgemeinem 
Beyfalle angenommen. 

Was diefer dritte May nach dem felbfteignen Ur^ 
theile des Königs von Preufsen war, ob er ihn da- 
mals» wie jetzt, für eine Revolution ohne feine 
Theilnahnie; für eine Zerftörung der alten,, dem Lau- 
de aögemeflhen Regierungsverfaflung hielt» fiirHint- 
anfetzung der benachbarten Mächte, für einen dem 
preufsifchen Intereffe und den preufsifchen Verbin- 
dungen widrigen Schritt» für <}en ]&im von Grund* 
fttzen, die den Regierenden und Regierten in jeder 
Geftllfchaft gleich zuwider wären ; auf diefe Frage 
antwortet am beften das eigne Geftändniü Friedrich 
Willhelms y fein feyerlicher Glückwunfclv an den 
Reichstag auf Veranlaflung des 3ten May, den Graf 
Goltz, damaliger Stellvertreter des preufsifchen Ge- 
sandten in P^len, den Ständen des Reichstags» am 
17ten May, durch die Deputation der auswärtigen 
•Angelegenheiten» abflattete, und dabey den vom 
Könige an ihn gefchriebnen Brief mittheilte,. Diefer 
merkwürdige Brief war in folgenden Ausdrücken 
abgefafst: „Ich habe den 3ten May Ihre Depefche und 
„zugleich auch die Beylage erhalten , durch Welche 

»ich 
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„ich die wichtige Nachricht erfahre, dafs der poJni- 
i,fche Reichitag den Kurftydlen von Sachfen zum 
„eventuellen Nachfolger auf dem polnifchen Throne 
^erwähle und erkläre, und auch diefe Nachfolge fei- 
>9 nen männlichen Nachkomme*, und in Ermanglung 
„derfelben feiner Prtnzeffin Tochter, und ihrem künf- 
„tigenvon den Ständen gemeiafthaftiictruiitdem Kur« 
>,fiirften von Sachfen zu wählenden Gemable fiebere. 
„Zufolge der herzlichen Zuneigung, mit der ich 
„der Wohlfarth der Republik, wnd der Gründung ik- 
^nr neuen Konflitution .ftets ergeben war, der Zu« 
„neigung, fege ich , von der dich nie unterlagen habe, 
*bey allen Gelegenheiten, die nur von mit: abhiengen, 
»fieweife zu geben; genehmige und preife ich den 
„mäihtigen Schritt, dear lieh' die Nation zu thun vor« 
„genommen hat, und den ich als wefentUch zur 
»Griyßktg ihres Glücks betrachte. Die mir davon 
„ertheiite Nachricht mutete mir um fo angenehmer 
*feyn, da ieh mit dem* tugendhaften Ftirften, der 
„jetzt auserfehen ift Polen zu beglücken, durch dafs 
„Band der Freundfchaft verktföpftbia, und dazwi- 
schen feinem Haufe und dem meinigen, Verbindun- 
gen der Nachbarfohaft und glückiichften Eintracht 
„obwalten. Ich bin daher überzeugt, dafs die ge- 
äffte Wahl der Republik <Jie Harmonie und das 
9 >genaßße Einyerßtindttifs derfetben mit mir gründen 
„werde. Ihnen gebe ich nun den Auftrag, dem.Kü* 
„nige, den Rjeichstagsmarfchä'Uen, und allen, die 
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9) bttf äkfimfogrofsen /F*rU mitgewirkt ^aben, mri- 
„nen aufrichtigen Glück wunfch auf die nachdrücklich- 
ere, Weife Azuftatten. « ' 

Diefe ausdrückliche und laute Erklärung des Kö- 
nigs von Preu&en, in einer Zeit , da bey ihm die 
Neigung treulos zu werden fchon reif war, darf nie- 
mand befremden. , Das dänifche Projekt, fo anzie- 
hend es auch im Ganzen betrachtet war, kotinte in 
fo kurzer Zeit nicht zergliedert« und noch weniger 
verabredet werden. Das englifche Minjfterium War 
über den Einflufs der Zaarinn durch die Oppofition auf 
die ParUmentsunterhandlungen erbittert, und abge- 
neigt, fich». ohne fichtbare Vortheüe, den ruififchen 
Plänen zu bequemen. Die Verltadrung der Regie- 
rungsverfaffung in Polen konnte Rufaland felbft auf 
die Gedanken bringen, die Angelegenheitenjyyder 
Nationen friedlich beyzujegen, un4 an demWönige 
von Preufsen , persönliche Rache zu nehmen. In 
Frankreich arbeitete man an einer, jreyKeh ziemlich 
gefch wachten »aber doch immer noch monarchischen 
Konstitution. Der türkifcht Wefir, Jofeph Bafcha, 
machte mächtige Vorbereitungen zur Fortfetzung 
des Krieges gegen Rufend. Der König von Preu- 
fisen mufste fich daher, nicht bloft mit Wortes, fon<- 
dern auch in feinem Verhalten» als einen Freund der 
Republik, und des mit ihr fo enge verbundnen, Hau- 
fes Sachfen zeigen, dem Polen einen fo treflichen 
Beweis des Andenkens an die Vorfahren, und mit 

noch 
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noch mehreren Rechte, des Zutrauens zn den per- 
fönlichen Eigfcnfchaften des KurfÜrften gegeben hatte. 
Man hat alfo die Zu&mmenknnft Friedrich Willhelm* 
im Monat Auguft mit dem Kaifer in Pillnitz, dem 
Aufenthaltsorte des KurfÜrften von Sachfen , unter 
die ungewißen Kalkulationen in der Politik zu zäh- 
len; fo wie auch die in Wien darauf erfolgten gehei- 
men Konferenzen zwifchen dem kaifeflichen und 
preufsifchen Höfe, in denen die Unverletzbarkeit der 
Gränzen Polens und feiner RegierungsverfiuTurtg ge- 
sichert werden follte. Diefs waren von preufsifcher 
Seite Schritte» die» wo nicht von der Neigung zur 
Verrätherey, fo doch wenigftens von Mangel an Auf- 
richtigkeit und völliger Zuneigung, bey denen man 
bloft auf eine Veränderung der Zeitumftäüde war- 
tete» herrührten. 

Im September eben deflelben Iahres ereigneten 
fich ntan die VorflÜle, weiche die gereitzte Raub- 
fucbt des Königs von Preiifsen erwartete. Die im . 
Iunius miftlungne Entweichung Ludwig XVI« aus 
Paris, die nur in Rücklicht feiner Brüder glückte, 
beschleunigte diefranfeöfifche Konstitution, die Annah- ' 
mederfelBen durch den König; und^weiterhin, die 
Thriumpfe der Jakobiner, die immer grbfsern Aus- 
wandrungen der Bürger, und das Feuer des Kriegs. 
Aufs gefchickteftewufste Katharine II. von diefen 
Vorfallen zu profitiren; in ein und eben derfelben % 
' y v E 4 v Zeit 
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Zeit hetzte fie die franzöfifchen Blalkontenten wider 
die freye Konftitution für die Macht des Königs von 
Frankreich» and die polnlfchen^ gegen die nach ih- 
rer Meynung fktavifche Konftitution wider den Kö- 
nig von Polen auf. Mit Eröfnung des lahrs 1799« 
wurde, nachdem der Friedenstraktat Rofshinds, m2$ 
der Pforte , wejt entfernt von ()em flatus quo, wozu 
doch der Pforte die Verwendungen, ja fogar dU 
Hülfe des englifchen und preislichen Hofes, hatten 
dienen follen, befcliieunigt worden war, das Projekt 
der Koalition der Mächte gegen die franzöfifche Na- 
tion verabredet; wobey der König vbn Prenfsen~J?o-< 
len und die damit eingegangnen Verbindungen dg& 
vermey nten Schutze, oder vielmehr der Rache der miß- 
fcheti Kaiferinn aufopferte; Welch ein tiefes Ger 
heimnife diefe abtrünnige Verratherey und VerfcfywjB- 
rung Friedrich Willhelms mit dem Petersburger 
Hofe wary kann man aus det UnWiffenhek des Kur- 
fürften von Sachfen abnehmen, der im May deßelben 
I792ften Jahres, im gröfsten Vertrauert zu feine« 
Verhälthiffen mit dem Wiener und Berliner Hofe, 
den Grafen von Leben, in dem Charakter eines au« 
ifserordentlichen* Kommiflarius naefi Warfchau fchickte, 
um fich über die Rechte, die dem Könige vö» Polen 
der Konflitutibn zu Folge zukommen folltfen»mit deip 
Reichstage zu verftändigen. Aber ohngeachfeet der 
Heimlichkeit, mit der die Verratherey gefchmipdet 
wurde, kameö doch die Zubereitungen Rufslands in 

Polen' 
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Polen einzufallen und es in Verwirrung zu bringen, 
ausführlich, mit den kleinften Utnftanden, wie diefif 
auch der Erfolg bewiefs, zur Kenntnifs der Stande 
des Reichstags, Gleichwohl zogen diejenigen r wel* 
che die neue Konftitution nicht begünfljgten, die 
Glaubwürdigkeit diefeir Nachrichten fo fehr in Ver-, 
dacht,, dafe fie die fpät genug gegebnen BefchlüiTe 
der Republik ,^- wie damals der von der Betiitfehaft 
zur Vertheydigung , und die für eine Zeitlang gelten- 
de Deklaration waren, wodurch dem Könige zur 
allgemeinen Vertheydigung eine gröfsere TjeWalt 
Über die Armee anvertraut wurde, — nicht für not- 
wendige Rettungsmittel, fonciern für künftliche An- 
reitze zur Vergröfsening des königlichen Anfebent 
erklärten. 

Die Auflicht über die auswärtigen Angelegen- 
heiten, wurde nach der Konftitution vom 3tenMay 
' 1791 aus den Händen der dazu auf einige Zeit nieder- 
gefetzten Deputation genommen, und kam nun dem 
Könige und dem Minifter der auswärtigen Afiairen* 
befanden zu. Die Kommunikationen des polnifchen 
Kabinets mit dem Berliner *), und die noch vertrau- 

E 5. tern 
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*) Während diefer Kommunikationen fachte der König 
von Polen I. guten Rath be^iu Könige von Preufsen, 
in Rückficht des Verfahrens, das er gegen Petersburg zu 
beobachten hätte, um, den Unwillen der Kaiferinn ge- 
gen 
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tem mit dem ftchfifchen, dauerten ununterbrochen; 
vom preufsifchen Höfe hingegen wurden immerfort 
Erklärungen gegeben, die allen Arg wohn einer Ver-^ 

itfthe- 
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gen Polen und deflen Konstitution zu' besänftigen» 2« 
Ermunterte er ijin feinen auswärtigen Miniftern zu em- 
pfehlen, lie möchten doch freundfchafttich die VorfchU-. 
ge in Obacht nehmen» die in jener Zeit der Pacifika— 
tion,* gegen die Rechte der Republik und die neue Kou- 
ftitution erfolgen könnten. Der preufsifche Hof liefe 
darauf zuerft mündlich antworten; rieth es ab, (ich ge- 
rade zu bey Rufsland zu melden; leugnete die Mög- 
lichkeit, dafs bey den Frfedensnegötiationen dergleichen 
' VorfchUge , als der König von Polen befürchte) gethan 
werden könnten; und betätigte darauf eben diefs fchrtft- 
lieh, durch die Note vom llften Iunios I79 1 , die (ich 
mit folgenden Worten endigt: „Doch folgen fich in je- 
„dem* auch noch fo unverhofften Falle, dergleichen . 
!„Abfichten entdecken, fo wird der König von freu- 
ten bereit feyn , fich darüber mit Ihro Majeftftt., dem 
„Könige von Polen, zu verftändigen. Indeflen hält es 
„der König von Preufsen fdr ein* angenehme Pflicht» 
, „von neuem wieder zu vernchern , dafs er , treu feinen 
„Verbindlichkeiten, immerfort darauf achten werde, die 
„zu erfüllen , die er im vorigen Iahre mit Ihro Majeftät, 
„dem Könige von Polen, eingegangen ift; indem ejr 
„nach nichts fo fehr trachtet , als überzeugende Bewei- 
„fe von feiner unveränderlichen Anhängigkeit an dieje- 
nige Art der Gefinnungeti zu geben , welche die Ver~ 
.„bindungen zwifchen den »beyden Höfen ftärken und 
„ihnen ewige Dauer fiebern könnten. " Wen erinnert 
diefe ßbacht des Königs von Preufsen Über das Inte- 

reflfe 
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rötherey entfernten. Zwey Tage vor dem i6ten 
April , an welchem die erwähnten Gefetze zur Ver- 
theydigung des Landes zu Stande kamen» erneuerte 
der preufiüche Geftndte, als ihm der K$aig und der 
Kanzler die Frage vorgelegt hatten, was denn wohl 
der Reichstag bey der Bedrohung einer fo nahen 
Gefahr zu thun hätte, die Verßchrungen ; „Ed fey 
„nicht glaubwürdig , dafc die Ruffen in die Länder 
„der 'Republik einfallen folgen; vielleicht werden fie 
„fich als Freunde und Befchützer der Mlfsvergnügten 
„blofs <$en Grunzen nähern^ Uehrigens fügte er hin* 
zn: „Den Pplen liege es ob, an ihr eigen Schickfal 
„zu denken, und auf diefe Art die übrigen Mächte 
„wirkfam nach lieh zu/ ziehen« Denn die Mittel, 
„die Polen ergreifen werde, würden auch die fremde 
„UnterftÜtzung derfelben leitend Mit fchlauer Kunft 
bemühte fich der preu&ifche MtniAer feit langer Zeit 
fchriftlichen Erklärungen auszuweichen. Er wurde 
endlich durch die am.tyten April auf Befehl des 
Reichstags an ihn gerichtete Adreffe, das ift, durch 
die Kommunikation des Befchiuffes von der Birgit- 
fchaft zur Ferttnydigung, — der auch den andern' 
Höfen, fo wie dem preofsifchen, mitgetheilt wurde, 
damit fie ihn nicht für ein ofienfives Vorhaben er- 
klären möchten — zu einer fchriftlichen Antwort 

. i . * . . f. , ,. . i i ■ ■ 

reife Polens nicht an jenes Sprichwort aus dem Mun- 
de des Cicero: okprauiarum cußodtm wium lupum! 



gegöth'gt; verfchob fie aber bis zum 4teti May, wo 
er nachfolgende, mit keiner der vorhergehenden 
harmonirtnde von fich gab: „Er habe den Auftrag' 
„zu erklären , dafs lhroMajeftät der König von Prea- 
„feen die ihm gefehehene Kommunikation für einen 
„Beweis der Achtung von Seiten des Königs von 
„Polen und der ^Republik aulgenommen habe; daft 

•" ,*aber Ihro Majeftät der König; von Preufsen von den 

- „Anordnungen, womit fich der Reichstag befchäftige r 
„Heine Notiz nehmen könne. " Auf einp ähnlfche- 
Art antwortete der preufsifche Gefandte, als feinem 
Hofe in einer zweJrtenNote, vomasften May, die 
nifsifche Deklaration ^om i8tenebendeflelben, ixebft 

, der Vorftellung mitgetheilt worden war, dafs fich 
Polen, da die Drohung von d?m Einfalle des ruffi- 
fchen Heers in die Gränzen der Republik bereits in 
^Erfüllung gegangen fey>, jetzt in einem in dem Bund- 
niße mit dem Könige von Preußen beftimmten Falle 
befende, und berechtigt wä*e feine Hülfe zu erwar~ 
ten — mit folgender Interimsnote: „Er erwarte in 
„Riickficht der in der letzten Note entlialtnen Punkte 
,jdie Befeile feines Hofes; halte es indefien für (eine 
„Pflicht, den Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten an den Inhalt feiner den 4ten May überreiche 
„ten Note, und an feine mündlichen Erklärungen zu 
„erinnern, die er dehx Kanzler , dem Reichstagsmari 

t „fchalle, den Gliedern des Staatsrats und des jetzt 
„Währenden Reichstage an ^deta riähmlichen Tage 

ftWie- 
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„wiedererneoert "habe *)." Zu diefer Arglift nun 
fugte er noch perfötiliche Unverfchamtheit hinzu» und 
fchlofs mit den Worten : „Diefebeyden Schritte, Wel* 
„che mit allen meinen officiell&i Aeufserungen, die 
„man nur feit meiner Rückkunft nach Warfebau , und 
„feit dem Vorgange der Revolution voip 3ten May 
„1791 von mir gehört hat, ttbereinftimmen, find eis 
„neuer Beweis von der bekannten Redlichkeit, dei 



*) Die mündlichen Aeufserungen des Lucchefini, deren 
er hier zum Erweis der Rechtfchaffenheit feines Königs 
erwähnt, die er aber gleichwohl nicht für fchicklich hielt 
fchriftlich von ficb zugeben, befanden in diefen Aus» 
drücken: „Ich habe von meinem Hofe den Befehl zu 
„erklären, dafs Ihn* Majeftät der König von Preufsen 

- „an der Konftitution vom 3ten May nicht den geringften 
'„Antheil gehabt haben; und follte die Parthey dejr Pa- 
trioten fie mit gewaffneter Hand vertheydigen wollen, 
iSo hält (ich der König von Preufsen zu der laut des 
1 „Traktats zu leidenden Hülfe nicht verbundeu." War- 
um wurde diefe Erklärung nicht fchriftlich gegeben? 
denn fie ift gegen ,die fichtbare Theilnahme (Jes Kö- 
nigs von Preufsen , die zur Konftitution vom 3ten May 
fo fehr mitgewirkt hat; denn eine folche Erklärung des^ 
Königs von Preufsen, konnte fich mit feinen Löbprei- 

' • fungen der Konftitution vom 3ten May nicht vertragen ; , 
nicht vertragen, mit der ausdrücklichen Aeufserung , er 
- fey geneigt der neuen Konftitution bleibende Dauer zu 
verfchaffen; nictit, mit fo vielen andern die Zeit des- 
Reichstags Über gegebnen Bewerfen diefer Neigung. 



„Königs von Prepfsen? dedn er wollte' nicht, dafg 
„die polnifche Nation über feine Mafsregeln und Be- 
„forgniffe in der heutigen kritifchen Lage in Un W- 
„fenheit bleiben folfce." Mit folchen Gaukeleyen 
und Spöttereyen glaubte der preufidfthe Ge&ndte 
die Theihiahme feines Königs am Reichstage, an 
der Revolution» an der poljiifchen Konstitution b«- 
mfinteln zu können* 

> 
Verräthereyen, die in einem folchen Grade ab- 

fcheulich find, laflen fich ohne einen gewiflen Wi- 
derwillen weder betreiben, noch lefen. Diefs war 
der letzte Schritt des Königs von Preu&en während 
der Dauer des Reichstags. Seine fernem Erklärun- 
gen, fein mit jedem Schritte fchwärzeres, mit jedem 
Schritte unverfchämteres Verfahren, gehören in den 
zweyten Theil diefes Werks: Vom Untergänge der 
Konfination; Gott verhüte! der Republik. 
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Viertes Kapitel« 

Von dm Hindemijfen und Verzogrungen. 

welche die rufsifehen Partifane den Reichstags* 

ar bitten in den Weg legten. 

V om Anfange diefes Jahrhunderts an bemühte ficji 
Rufsland ftets in Polen eine mächtige Parthey zu ha- 
ben, bald in der Perfon des Königs, bald wieder 
befunden iq den Perfänen der Magnaten, deren Un- v 
bedachtfamkeit und Uneinigkeit ihm hierzu vortreflich 
zu Statten, kamen. Es Uefa kein Htttfsmittel unge- 
nutzt, Polen zu zertheilen, zu fch wachen, und un- 
ter feine Abhängigkeit zu bringen. Mit der Zeit be- 
dienten fieh die ruffifchen Gefandten hierzu der Befte- 
chungen, und trieben daa Verderbnifs aufs höchfte, 
dalie die erften Aemter, ja in der Folge fogar die 
Befitzthümer der Republik den Partifanen Rufelands 
als Belohnungen ertbeilten. Durch folche Vortheile 
zog Rufsland habfiichtige und niederträchtig ehrgie- 
rige Leute an lieh. Nimmermehr konnten diejeni- 
gen dem Vaterlande rechtschaffen rathen, nimmer- 
mehr demfelbeü eine gute Verfaffung und Macht wiin* 

fchen, 
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(eben, welche in der Beforgnifs ftanden , fie möchten 
vielleicht durch den Reichstag, der Polen umfehaffen 
follle, ihrer Vortheile, ihres fchändlicheft Gewinftes 
beraubt werden. Zu ihren Bürgerpflichten Zurück« 
zukehren» war ihnen unmöglich; hierzu kam <lie 
allgemeine Verachtung mit der fie bedeckt waren; 
und diefs veranlafste fie nun alle nur möglichen Mit- 
tel zu brauchen, um den tugendhaften Endzwecken 
des Reichstags entgegen zu arbeiten. Den ruffifchen 
Despotismus alfo, unter welchem fie die gewiffe Hof- 
nung hatten herrfchen und fich bereichern zu kön- 
nen» wieder herzuftellen, war der einzige Endzwek 
ihrer höchft verkehrten Intrigue. 

Ich will diefe Befchreibung, vor der fich die 
Feder des rechtfehaffnen Mannes zurtjekftreubt, fo 
viel als möglich , , abkürzen. ' Aber da die von den _ 
ruffifchen Partifanen in den Weg gelegten Hinder- 
niffe, von der langen Unthätigkeit des Reichstags, 
ja von manchen fchädlichen Befchlüflen, die wahre 
Ur&che find; da ihretwegen die Konrfitution vom 
dritten May an einem Tage publicirt wurde; da die- 
fe Partifan* es find , welche das Joch der. ruffifchen 
Knechtfchaft wieder hergefteüt haben; da fie die Ur- 
heber der heutigen Sldaverey unfers Vaterlandes 
find: folke es da nicht erförderlich feyn eine treue 
Befchreibung diefer Rotte den Augen des Publikums 
vorzulegen, und jene finltern Grüfte, in deren Mitte 

das 



" -81 - 

das Grab dei Vaterlandes bereitet wurde, mit der 

.Fackel der Wahrheif zu beleuchten? 

pie ruffifchen Partifane vor dem Reichstage und 
in den beyden erften Iahren deffelben muß man in - 
z wey Partheyen theilen , die mit einander um den 
Vorrang der Niederträchtigkeit, das helfst, -darum 
neidifcb wetteiferten ; welche von ihnen in Peters- . 
bürg mehr Kredit, und folglich in Polen mehr Ein- 
fluf* uftd Vortheile erhalten würde. Die eine von 
diefen Partheyen war die des ruffifchen Gefandten 
Stackeiberg; die andere die des Feldherrn Branicki, 
öder Potemkin. Zur erden gehorten die befolgten 
und in ventirten. Freunde Rufslands, welche, fo zn 
Tagen, "den Hof des ruffifchen Gefandten ausmachten; 
dann , der König, mit feinem Bruder dem Primas, und 
dem ganzen Hofgefinde; drittens/ Felix Potocki, 
mit einer, kleinen Zahl feiner befoldeten Hausgenoffen» 
Doch der letzte machte in diefer Verbindung gewi- 
fsermafsen eine Trennung, indem er fiph> durch die 
damals fo leichte Gleifsnerey des Patriotismus und 
der Rechtfchaffenheit, die Gewogenheit des Publi- 
kums zu erwerben fuchte. Die fogenannte potem- 
kinifche Parthey hatte den Feldherrn Branicki an ih» 
ter Spitze, den Mann der'Brtiderstochter des Potem* 
kin, Weldifcr diefe ,Parthey in Rufsland mit feinem 
Anfehen ünterftüt2te. Diefem ftolzeu Günftlinge 
der Kaiferinn war es angenehm, feiner Monarch inn 
zu zeigen, dafs auch er in Polen viel vermöge, da* 

F - durch 



durch ihre Meynuitg von üchjza erhöhen» und fich 
übefdiefc den Weg zu vielleicht noch großem Plä- 
nen in Polen und Rufsland zu bahnen , die durch fei- 
nen Tod zerftört wurden. Diefe" Parthey befand 
aus dem Gefinde des Feldherrn: fie war zwar weni- 
ger zahlreich, als die erftere; allein fie war frecher, 
und nahm alle nur möglichen Geilalten an; fie war 
zugleich mit der erftern Rufsland unterthänjg, wufste 
aber übrigens jener in allem in den Weg zu treten. 

Weiter oben bemerkten wir, dafs Felix Potocki 
es wünfchte, die Konföderation möchte fleh* in den 
Woiwodibhaften verbinden *). Als er gleich im An- 
fange des Reichstags fkhe, dafs es nicht er wünfeht 
für Rufsland ausfchlagen würde, fo rückte er es detp, 
Hofe vor 9 dafc .er fein Syftem verlaffen habe. -' Der 
' Hof hingegen wälzte die Schuld auf di$ unerwartet 
kleine Zahl der Anhänger des Felix /auf die Unthä- 
tigkeit und Unfähigkeit derfelben, urid endlich auf die 
UngefchickUcbkeit des Felix felbft. Von Eitelkeit 
gleichfam beraufcht, wähnte Felix, um den grüfsernt 
Theil der Nation an Ach zu ziehen» fey weiter nichts 
nöthig;, als fein Gutachten zu]publiciren. Er zeigte 
fich alfo jetzt als einen lauten Anhänger Rufslands» 
und bekleidete feine blinde Anhängigkeit an daflelbe 
mit dem! Interefle des Vaterlandes. Aber dlefe war 

auch 

•J S, isa zweyte Kapitel. S. 31. 



— 83- 
auch der letzte Augenblick feines,, Beyfalls bey der 
Nation, welche von ihm eine andre Meynang gehabt 
liatte* Auf eine ungefchickte Art brachte er (ich um 
dag Zubauen derfelben, das fo grofs gewefen war, 
als es niemand feit langer Zeit in Polen befeffen hatte. 
Ob ihm diefs gleich nicht wenig zu Herzen gieng, fa 
wollte er dennoch lieber hartnäckig bey (einem Gut* 
achten verharren, als dem allgemein herrfchenden 
weichen , und ihm, wo nicht aus Patriotismus, doch 
aus Noth auf eine Zeitlang nachgeben. Diefe* uner- 
hörte Frechheit bey einer nicht guten Sache empör- 
te alle Gemüther. Die Zuneigung verwandelte fich 
in Hafs, und Branicki befchlofs auf der Stelle diefe 
Ungefch&khchkeit zu benutzen« Branicki felbft 
fchwankte noch dem, Scheine nach zwifchen fernen 
Verbindungen mit Rufsland» und den Pflichten eines 
rechtfchaffnen Polen, ob er (ich gleich im Lager des 
Potemkin aufhielt; er hiefe feinen 1 Freunden fich mit 
den Patrioten verbinden* und aufs hitzigfte gegen 
Rufsland losgehen, damit es ihnen auf diefe Art ge- 
lange, das Vertrauen der Nation zu gewinnen, da- 
durch auf dem Reichstage die Oberhand zu bekom- 
men, über Perfonen und Sachen zu entfcheiden, die 
wahrhaft Gutdenkenden unter, einander aufzubrin- 
gen; einen nach dem andern dem Argwohne des 
von ihnen verblendeten Publikums Preifs zu geben, 
die Zeit endlich unter Toben, Streiten, und hitzigem 
Urigeftüm für die Woblfarth der Republik hinzubrift- 

F % ' ' gen, 



. *-'84 - 

gen, und] Polen* bey fchicklicber Gelegenheit wieder 
unter da? alte loch zu beugen. Diefes von den Pc - 
len eine Zeitlang nicht verftandne Geheimnifs wurde 
dem Potemkin vertraut, und durch ihn der Kai&rinn 
erklärt Ein Plan der Art war dem Beftrebäfc des 
Branicki? den Kredit des Felix Potoeki nicht bloß 
in feinem Vaterlande , fondern auch in Ru&land gänz- 
lich zu vernichten» und fich des in Polen fo weit aus- 
gebreiteten Kriegskommahdo defielben, wo nicht 
unmitteibar 9 doch durch feine Freunde zu bemSch- 
tigen, vollkommen angetroffen. Die Freunde des 

; Branicki fiengen alfo an, felbft auf den Felix loszu- 
gehen, und ihn laut blinder Untertänigkeit gegen 

" Ru&land anzuklagen; einer Unterthänigkeit, von der 
diefe verfteckien Sklaven der Kaiferinn ftets mit ver- 
ftelltem Abfch^u fprachen. Zehnmal und drüber nah- 
men fie in einer Seffion das, Wort, und verfcÄwatz- 
ten, fp zu ftgen, die beyden erften Iahre des Reichs^ 
tags; ohne ein ander Talent, als das der Gieifspe- 
rey zu befitzen* Zwifchen ihnen und den wahrhaft 
Qutdenkenden war der Unterfchied, dafs jene .gegen: 
die Uebermacht Rufslands in Polen blofs reden, diefe 
hingegen wirkfam handeln wolltep; jene die Zeit 
mit Vielredenheit zu verderben, und das Publikum 
durch die glehsnerifche Kühnheit ihrer Reden zu be- 
thören, diefe hingegen alle HindernUTe ftandhqft zu 
befiegen» und ihren Mitbürgern zu dienen» nicht zu 
fchmeichelh, fachten. Lange fchwankte das Publi- 
kum 
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kam in feinem Urtheile ungewifs hin und her; lange 
zählte ein großer Theil tiefleiben die Namen der nie- 
derträchtigen Verräther 2a den eifrigen Vertbeidi- 
gern der Freyheit* die' Namen, welche es nachher 
der ewigen Schmach übergab. Die Zeit deckte alles 
auf» und wiefe jedem feinen gebührenden Platz an., 

* 

Als der Reichstag zur Aufhebung des Kriegt* 
depaftements and immerwährenden ibths, jener bey- 
den Haupttriebfedern der ruflifchen Herrfchaft: in Po- 
len, fchritt, da fpielte die Parthey des Branicki bey 
diefer grofaen Angelegenheit ihre erfte Rolle. Zu . 
• ichwach» um in Verbindung mit dem Könige und 
Felix Potocki dem ruflifchen Anhange das Ueberge- 
wicht zu geben, war es ihr angenehm in Petera- 
bürg die Meynung von fleh zu verbreiten, daß der 
ruffifche Anhang in Polen phne fie nichts bedeute, 
dofa folglich weder der Hof» noch auch Felix, noch 
auch der feit langer Zeit ihr verhaute Ge&ndte, fon- 
dern dafs fie felbft in Polen herrfchen muffe. Sie trat 
alfo auf dem Reichstage gegen .fie auf, verklagte in 
Petersburg ihre Ungefchickkchkeit und Untauglich- 
keit; und ftellte dagegen ihre GJeifsnerey ab das ein- 
zige Mittel vor, die Herrfchaft Rufslands in Polen 
, mit der Zeit wieder herzoftellen* Von der andern 
Seite &h Branicki den Untergang des immerwähren- 
den Raths, den nicht er, fondern der Hof und der 
Gefandte beherrfcht hatten, gern ; mehr als alles aber 

Fj fah 
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fih er die Aufhebung des Kriegsdepitf temerits gern» 
welches'die Stelle der Macht der Feldherren vertrat, 
deren Wiederherstellung der Hauptzwöck,feines Ehr- 
geizes war; einer Macht, die er fich im Iahre 1775 
zu verfchaffen gewufct hatte, die ihm aber nicht lan- 
ge darauf durch den Kredit des Königs und des Ge«. 
landten in Petersburg entriffen worden war. Er 
glaubte nun den» fchipklichen Augenblick zu feheu, 
dasjenige auf dem tugendhaften Reichstage zu er- 
heucheln, was er in Rufsland durch Intrigue nicht 
erreichen konnte. 

Unter diefen Umftänden erfchien die merkwür- 
dige Note®) desruffifchen Gefandten, deren unver- 

' fchäm- 

*) Sie wurde in Warfchau am 5ten November überreicht, 
und am 6ten in der Reichstagsßtzung verlefen. „Der 
„aufserordentliche bevollmächtigte Gefandte Ihro Maje- 
stät derKaiferinn von Rußland, wollte bisher bey einem 
„völligen Stillfchweigen verharren, und that nicht die 

. „geringfte Vorftellung in Rtickficht der Verordnungen 
„der erlauchten verfammleten Stände: denn obgleich 
„jene gegen die im Iahre 1776 mit den drev Höfen ver- 
abredete Konftitution verftiefsen, fo verletzten Jße 
„gleichwohl nich*, dirette die Garantieakte von 1775» 
„Die Befehle Ihro JMajeität der Kaiferinn trugen immer 
„ein fo vollkömmnes Zeichen der freundfchaftlichen Ge- 
„finnungen Ihro Majsftät der Kaiferinn fü> die polnifche 
„Nation, dafs Endes Unterzeichneter wünfqheu würde, 
„nie in die unangenehme Notwendigkeit' verfetzt zu 

»wer- 
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fcbämter Ton die ganze Nation vollends 'empörte; fie 
yrarihirt von polnifcheri Rathgebern eingeflöfst wor- 
den," welche ü etwas für das einzige Mittel hielten 
den Reichstag, und die Nation muthlqs zu machen. 
über der ErfoJg -endpraeh ihren Hofhungen nicht. 
"Diefe Note war es, die d&i Schwachen Kraft gab; 
die die Standhaften überzeugte, es gäbe kein unerträ'g- 
licheres Extrem als ein. fo drüefcendös loch; fie war 
e$, die jedes Herz bluten machte , in welchem noch 
ein wenig Gefühl war.^Ein folcher Ton des damals 
in Polen gebeugten Ru&Jands prophäzeyhte deutlich, 
wie der des herrfchehden feyn würde, und gab das 
Signal fich gegen daffelbe zu vereinigen. Die Par- 
,/, they des Branicki wufste cßefeü letzten ungeschickten 
Streich des ihr verhauten rqffifchen Gefandten in Fe- 
f - F 4 ' ters-' 
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„werden 9| gegen die Uebertretung der durch die feyer- 
„liche Garantieakte des Traktats von 1775 geheiligten 
„Regterungsform zu* proteftiren. Gleichwohl ift diefer 
, „Gedanke in verfchiednen Projekten enthalten, welche 
„einen immerwährenden Reichstag x und dadurch völli- 
,,gen Umfturz der Regicrungsform zu ihrem Endzwecke 
„machen. Diefs legt nitn Endesunterfchriebnen die 
„Notwendigkeit auf zu erklären,, dafs Ihro Majeftät die 
„Kaiferinn, die von der Freuhdfchaft, welche fie Ihro 
„Majeftät dem Könige und der erlauchten Republik 
„weihte , mit wahrem Bedauern abtrete , die geringfte 
„Veränderung der Konftitution vom Jahre 1775 nicht 
„anders anfehn werde, als eine Brechung des Traftats." 
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tersburg zu benatzen: der bereit« wankende Kredit 
des Stackeiberg failk nun gänzlich dahin. In der Fol« 
ge wurde er abgerufen, und an feine Stelle kam 
BuihakowY eine Kreatur des Potemkin, von dem 
eben deswegen Branicki hofte, er Werde ihm geneig- . 
terfeyni als dem Hofe •)• 

Nachdem ich nun von den verfchiednen rofli- 

fchen Pärtheyen einen allgemeinen Begriff gegeben 

*habe, fo wird es jetzt Zeit feyn, den ganzen Zui 

fammenhang ihres^ Verfahrens während des Reichs-» 

tags zu befchreiben, Die potemkinifche, Parthey 

; J r ^ t . L_ - , _ _^ 

*) Sehern damals entdeckte ein eben fo patnotifcher als 
vernünftiger Mitbürger die wahrhafte Abfielt diefer Ver- 
änderung, . „pie Potemkinifche Parth'ey 4 fprach er näm-. 
„lieh, hat den. Gefandten vertauscht, und ein$n fürficbr 
„bequetnern gewählt» der es beffer verliehen tollem die - 
„unter einander getheilten Freunde Rufslands einig zu, 
„erhalten, und der eben dadurch wirkfamer daran ar- 
beiten werde » die Polen mit dem Könige von Preufeen* 
„zu enteweyen» ihnen den Qeift desr Argwohns von 
„neuem einzuflößen , die Refchleunigung der Itafchaf* 
4 ,fung Polens zu verhindern % und diefen fo erwünfehten 
„Zeitpunkt, durch deflen Benützung wir die fpätefte;n 
„Gefchlechter beglücken könnten, zu vereiteln, •«' Siehe v 
die Schrift, die unter dem Titel erfchien; Ccusig tez 
tot dzieie z nieszczediwa oyczyzn§ nasza* 
(was doch auch aitessnnferm unglücklichen Fat er fand* 
mderfafö.'J 



- 8$ - , ' 

gieng. zugleich mit den Patrioten auf die alte Reg& 
rungsform lofs; aber in welcher Abficht, zeigte fich 
gleich bey Errichtung der KriegskommuTion. Kur- 
ze und deutliche Projekte wurdeü, verworfen', der 
Reichstag wurde genöthigt kategorifch jeden Punkt 
zu examiniren, zahllofe einander widerftreitend« 
Ztffittze wurden eipgefcbaltet , über einem Worte 
f?ozt Seifionen hingebracht; und diefs immer unter - 
dem verAihrerifchen Scheine des Patriotismus. End- 
lich wurde der Reichstag, bey diefer ungereimte* 
Einrichtung der Kriegskommi/fion,' in folche Unord- 
nung, Verwirrupg und in fo' handgreifliche Wider- 
fprüche verwickelt, Safsfer, da nach einigen müh- 
(eeligen Monaten nur über vierzehn Artikel decidirt 
forden war, diefe ebeü fo fchwtre* als vergebliche 
und für ihn fchimpfliche Arbeit mit Verzweiflung auf- 
gab. Die alles Gute zu verderben erkauften ruffifches 
Partifane, waren damals noch', befonders bey Grün- 
dung def Kriegskommifiion, durch perfönliche Ja- 
Ibufie gethdlt Die Freunde des Branicki wollten 
anfänglich die ganze Macht des Kommandoftabes wie- 
der herftellen ; aber da fie fafien, wie weit der Reichs- 
4ag davon entfernt Tey, fo bemühten fie fich dem 
.Feldherrn die Herrfchaft über das Kriegsheer unter 
dem Namen der K^riegskommiffion zu geben, und M 
der Einrichtung derfelben auf eine gefchickte Art die 
ganze Gewalt auf feine Seite hinüber zu ziehen. Es 
wat fchwer , ' die aufgeklärten Mitbürger zu berii; 

F 5 cken# 
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*kefl> die fich b$ftrebten alles- ia dcQ^gehör>geO Gr£nV 
,zen zu erhalten* Der -Primas hingegen jiijd Felix 
Potöcki hatten nicht das Amt, foodera die ihnen ver- 
hafte Perlon des Branicki. zu ihrem Augenmerk, und 
kündigten ihm einen harten Kampfan. Daher neue • 
Streitigkeiten» neuer Zejtverluft; daher wechfelfeiti- 
ges Zerfrören der Pläne , daher völlige Ohnmacht d/sr 
Feldherren in der Kriegs Rom miiTion» ,Ei rächte fic^ 
dafür die Parthey des Branicki am Felix und Primae 
in den Reden und durch/ heimliche Verleumdung; fo 
fehr , dafs Felix voll Harm nicht länger auf einem 
Reichstage bleiben wollte, - den er keine Hofnung 
hatte beherrschen zu können, ugd nach der Ukraine zu 
feinem Kommando abreifte, „ Weiterhin verlief« auch 
der Primas» da er djieruffifchi JJpfparthey, deren Haupt 
et war, ohnmächtig fahe, voll Verdrufi das Land* 
. Die Abreife des Primas fchwä'chte die ruffifche 
Hofparthey noch mehr. 'Selbft Stantibus wankte , 
1 zwifcben Furcht, und der Neigung den Reft feiner 
Regierung durch. ein ä'dles Betragen zu krönen- In 
kurzem zerftreute fich die ohne Führer gelafihe ruf. 
fifche Hoiparthey. Die» welche fich des Oberhaup- 
tes .wegen dazu gehalten hatten , , giengen zu den 
Patrioten über; die 'aber, welche keinen andern Be- 
weggrund hatten, als perfönliche Vortheile vop Ruß- 
land, begaben fich unter deffen Fahnen« Der König er- 
laubte ihnen das ; vielleicht erfreut, auf beya>q Sei- 
ten gujte Freunde zu haben; er wurde jetzt e^n blofs 

gleich- 
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gleichgültiger Zufchauer deffen , was der Reichstag 
eben fc\vohl für ihn, als für die Nation vornahm. 
Dieb war nun eigentlich der Zeitpunkt, in Welchem 
fish die bisher in Faktionen getheüteu ruffifchen Par- 
tifanein einen Haufen vereinigten. 

Etwas früher hatten Brapicki, der bereits Ocza- 
kow verladen hatte, und in Perfon auf dem Reichstage 
erfchienen war» das letzte Mittel verfueht, dem Fe r 
lix P.otocki das Kommando zu entreiften, und es ei- 
nem feiner treuen Freunde in die Hände zu fpielen* 
Die ruffifchen Popen fachten unter den nicht unirteh 
Reufeen in Polen einen Aufruhr an; Gemeinfphaft 
der Sprache Und Religion fchien ihnen ihr Vorhaben 
zu erleichtern; die fürchterlichfte Verwirrung be- 
drohte jetzt Polen» die den Reichstag von feinen 
Arbeiten abreifsen, ja weiterbin ihn wohl gar ver» 
richten konnte» Gleichwohl kann man bey einiger 
Ueberlegung nicht glauben, dafs unter den damaligen 
Umftänden die ruflifche Regierung dabey mitgewirkt 
habe; theils ( , weil die Ukraine, mit Aufruhr erfüllt, 
dem ruffifchen Kriegsheere, das lieh damals mitten 
in den Steppen bey Oczakow aufhielt, keine Lebens* 
mittel würde haben liefern ; . theils auch, weil das 
Feuer des Aufruhrs die von Metatereyen eben nicht 
abgeneigten ruffifchen Unterthanen felbft, würde' ha- 
ben ergreifen, und für Rufsland noch gefahrlicher 
würde haben werden kennen, als für Polen. Der 

grobe 
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grobe Fanatismus der Popen fcheint daher der einzi- 
ge Beweggrund dieler Meutereyen gewefen zu feyn* 
Aber die vorfichtige Aufmerksamkeit der polnifchen 
Regierung, die Anbängigkeit, womit ihr viele von 
den Reu/sen felbft ergeben waren» die unüberlegten 
Schritte derfelben, deckten gleich im Anfange (lieft 
Vorhaben auf. Niemand konnte davon weiter ent- 
fernt feyn, *als Felix Potocki, deffen große Befitztm- 
gen in der Ukraine das erfte Opfer der Verwüftong 
geworden wären, wie ehemals bey dem Blutbade 
in Human. Aber kaum erfuhren die Freunde des 
Branicki , dafs ein Aufruhr im Werke fey , fo fiengen 
% iie fogleich an das Gerücht fürchterlich zu vergrö- 
fsern , den Reichstag beftürzt zu, machen > und ganz 
Polen mit der Furcht vor einem Blutbade zu erfcglit- 
tern. Sie wälzten die Schuld auf den Felix, gaben 
ihn dem Argwohne preifc t und nahmen davon Ver- 
anlagung zu fchreyen, dafs man ihm das Komman- 
do nehmen müiTe» Drefe Verleumdungen erhielten 
durch die Berichte des Felix/ der die Sache in- der 
Nähe fahe, und verficherte, es fey nicht fo fchwer die 
Ruhe zu erhalten , . nur noch mehr Gewicht; denn die 
Parüfane des Branicki (teilten diefe Berichte mit der 
ihnen gewohnten Gleiten erey, dem beftörzten Publi- 
ke, als einen Beweis des EinverftändniSes vor. Doch 
im Kurzen kam der Reichstag von der augenblickli- 
chen Beftürzung wieder zu lieh felbft, dampfte mk 
feiner Standhaitigkeit'dfe erften Funken der Polen 

dro- 
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drohenden Feuers wuth, kam der Lift der Freunde 
des Branicki auf den Grand, entdeckte ihre Pläne, 
und verwarf ihre verrätherifchen Anklagen des Felix 
mit Verachtung. Es war bekannt, dafs Felix gefonnen 
fey, lieh im Kurzen von feinem Kommando und aui 
dem Lande zu entfernen» um fich nach Wien zu be- - 
geben» wohin ihn der unruhige Severin Rfcewuski zur 
Theilnahme an auswärtigen Intriguen eingeladen hatte. 
Der Reichstag hielt es demnach für ficherer , lieber eine 
Zettlang dem eignen Interefle des Felix, als der that- 
tigen, zu allem fertigen Intrigue des Branicki zu 
trauen; um) der Reichstag irrte fich auch bey dlefem 
Schritte nicht Felix erhielt in der Ukraine die ihm 
fonöthige Ruhe, und verHeft kurz darauf unter dem 
Vorwande der Gefundheit, das Kommando und das 
Reich- * ' 

Lafat ujjs nun ajich fehen % wie die übrigen Un- 
' ternehmungen des Branicki mit feinen Freunden» na- 
mentlich in dem Prozeffe des Poriinski, befchaffen wa- 
ren, den fie felbft angeregt; hatten, und dadurch ihren * 
, Rädelsführer beynähe ins Verderben geftürzt hätten» 
Sie gaben fich alle Muhe die Materie von den Dona- 
tiven, das heifst, von den, in jener unglücklichen Zeit, 
da fremde Mächte die Länder der Republik zerriffen, 
zerftücktem Eigenjthume derfelben, von der Reichs-. 
' tagsftube zu entfernen« Auf diefe Art waren die un- 
ermeßlichen Befitzthtimer des Branicki, auf deren 
* Zurückgabe nicht blofs einzelne Mitbürger bey der 
; '* Be-' 



— 94 — 

ßeftimmung dpr Abgaben /fondern auch die Inftruk- 
tionen einiger Woiwodfchaften gedrungen hatten, cler 
Republik entzogen worden *)• Bey diefer Loge der 
Sachen fchien es den Anhängern dfes Branicki beque- 
mer, die Schatzkammer mit fremden Eigenthume an- 
zufüllen, als ihr das wiederzugeben, was ihr gehör« 
te. Sie erfanden alfo, um fich zu fetten, fchwere 
und drückende Auflagen für ihre Mitbürger; und auch 
hierbey fogar nahm ihre ganz handgreifliche Ungerech- 
tigkeit den Schein des Patriotismus an. Sie ließen 
s fie befonders die Geistlichkeit durch die Wegnahme 
der Güter des Bisthutrfs Krakau für die Schatzkam- 
mer, und durch die gedoppelten Auflagen fühlen; doch 
auch das ganze Land fühlte fie nachher durch die T,e- 

def- 
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*) Zur Zeit der Thei lang Polens bewirkte Branicki in Pe- 
tersburg für den König die Schenkung der vier anfehn- 
lfchften Starofteyen; aber er vergafs fich felbft auch 
nicht. Die mit fremden Gute freygebige. Kaiferinn fcab 
den Auftrag, dafs die gröfste davon» nämlich Bialocer- 
kiew, dem Branicki erblich ertheilt werden follte. Den 
Werth diefes Gefchenks kann man auf 20 Millionen rech- 
. rien. Es gab folglich wohl nicht blöfs in Polen, fondern 
vielleicht in keinem Lande einen Bürger, der für die 
' gröfsten Dienfle eine ähnliche Belohnung erhalten härter 
Mit Fug und Recht fragten daher die , welche das der 
Republik entrifsne Eigenthum der Schatzkammer wieder 
zu wenden wollten, was denn Branicki je für Polen gethan 
habe, aufser dafs er an der Spitze der Kofaken feine 
ftir die Freyheit kämpfenden Landsleute verfolgt hätte. 
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derabgabe.' Da man aber unter dein Namen der Geilt« 
Kchkeit die Güter des Malfcheferordens noch fchwerer 
beladete, fo erneuerten die Streitigkeiten, die daraus 
entfprangen, das Andenken an den Grofeprior des 
Ordens in Polen , Poninski, ah. feine verachtete Per- 
fon 9 und feine Miffethaten. Mit einem Male erhoben 
fich die Partifane des Branicki gegen ihn; fie, die ftets 
r begierig nach jeder Art von Deklamation griffen, die 
dem Pnbliko fchmeicheta, die Zeit vergeuden, und 
die wichtigern Angelegenheiten der Republik verwir- 
ren konnte. Man konnte keinen verhafllern Menfchen 
auffinden , als der war, der in dem Ausfchufle, wo 
er alie^s vermochte, mittler einen Hand die Theilung 
Polens onterfchrieben, und mit der anderh das Eigen- 
thum feiner Mitbürger zerftückt hatte; denn diefen 
kleinem Raub hatten ihm die größern Räuber verftattet. 
In kurzer Zeit wuchs fein Vermögen durch Erpr^f- 
fungenund Durchfteckereyen; aber in noch kürzerer 
Zeit wurde es von feiner fchändllchen Vedfchwen- 
dung Verfehlungen. Elend und Schmach umgäben 
ihn; nichts war ihm weiter übrig, als das mit Schul- 
den beladete Krongro&lchatzifceifteramt; während 
feine Genbffen, unter die man den Branicki mit Fug 
und Recht zählen kann, im gröfsteü Ueberfluffe leb- 
ten. Aber gratfe die nämliche Urfache, die fie mit 
dem Poninski zu gemeinfehafdichenp IntereSe zu ver- 
binden fehlen» wurde für fie Beweggrund auf ihn 
loszugehen. Ihre, namentlich am öffentlichen Eigen- 
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thume begangnen Räubereyen > waren freylich noch 
juifehnlieher als die (Jes Poninski, aber nicht fo un- 
verfchämt; fie bemühten fleh immer ihnen eine recht- 
liehe deftalt zu geben, und beobachteten ftets dabey 
gewifle Rückfichten und eine gewifle Schaamhaftig- - 
keit, von 'denen Poninski nicht nur nichts wufste, 
fondern mit deren Verachtung er fogar prahlte. Ue- 
berdieft, gegen den. Poninski losgehen, war das 
nicht eben fo viel, als zeigen, dafs man mit ihm kei- 
ne Gejneinfchaft habe? nicht fo viel, als fich den Na- 
men eifriger Rächer der Miffethaten erwerben? und 
endlich» fich durch die Beftrafung des verhaßten, 
verachteten, wehrlofen Mannes, von allem reinigen? 
fich ein ftilles Zeichnif* der Unfchuld und Bekräfti- 
gung feiner eignen Räuberfeyen yerfchaffen? Von der 
andern Seite waren die gutgefinnten Mitbürger, die 
•die Beftrafung des Poninski' bey der Erhaltung feiner 
gefährlichem Genoffen, nicht für eine DemUthigung 
der Miflethatj fondern für denThriumpf derfelben hiel* 
ten , die dje öffentliche Rache der Zeit überlaflen,und 
fich nicht mit der Verurth eilung des Poninski, fön* 
dem mit der Regierungsform befchäftigen wollten, 
unter der es keine Poninskis geben könnte — - diefe- 
Gutgefinnten waren nicht im Stande fich dem adeln, 
aber etwas unzeitigen Feuereifer zu widerfetzen, der 
fich d*r Stube und des Publikums bemächtigt hatte, 
Poch der Thriumpf der Freunde des Branicki dauerte 
nicht lange. Poninski zog feine Genofien mit vor 

den 
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den RichterftuM? und obgleich der Rechtsgang und 
\die Vorfichtigketfes anriethen,fie davon zu entfernen, 
fi> entdeckte doch der Procefs viele bis damals uner* 
hörte Miflfethaten* Den AdamPoninski allein traf die 
Rache des Gerichts; Schmach und Schande aber^lle 
leine Gehoffen, die dal gerechte Publikum zugleich 
mit ihm, Namentlich den Branicki, laut verdammte* * 

' Ich würde viel Zu Weitläufig werden, Wenn 
ich alfe iMittel befchreiben wollte, deren fich die ru* 
ffifche Parthey bediente den Reichstag zu entkräften; 
die Gränzen diefes Werks beschränken mich darauf 

. Mofs $ie auseinander zu fetzen» mit denen fiefich be- 
ftrebteo, die wichtigern Angelegenheiten ier Republik 
am vernichten» Die tuffifchen Partifane wußten es 
nur zu wohl, dafs die Gründung einer dauerhaften, 
durch eine^ wenigftehs zurVertheydigung des Lan* 
des hinlängliche Kriegsmacht unterftützten Regie- 
irungsform, und zugleich engere, auf wechfelfeitige 
politifcrS Rückfichten gegründete Verbindungen mit 
dem Könige von Preufsen* das Ziel der Wünfche der 
gurgefinnten Mitbürger »das einzige Mittel wären, Po- 

', len iu heben und feine Unabhängigkeit zu fichefn» 
Sie machten es alfe> fauh b£y ihrem Verfahren zm£ t 
Grundregel, in. liefen drey Stüöken die gröfsten Hin- 
dernüfe in den Weg zulegen; das heifst: die Grün- ' 
düng einer guten Regierungsverfafiung, dadurch, cfafi 
fie die aUerheilfamften Projekte anfchw&rzten» verzö- 
' G ger- 



gerten, Vernichteten, zu hintertreiben ; die Feftfetzung 
bleibender und gehörig abgemefener Auflagen auf 
alle mögliche Art zu verhindern, und die Macht des 
Kriegsheers blofs auf dem Papiere zu verflärken, 
oder ihm eine fblche Einrichtung zu geben , dafs es 
für da« Land keine Schutzwehre, fondern eine Laffc 
und in den Häpden einiger ruffifcher Rädelsführer ein 
immer fertiges Inftrument zum Aufrühre und zu 
Meutereyen wäre* endlich, d}e Polen dem Könige 
von Preufsen abgeneigt zu machen,, und das für 
beyde Länder gleich fceilfame, Ihrem wohlverüan- 
dnen Intereffej und der aufgeklärten Politik höchft ,an- 
getneflene Vorhaben derfelben (ich mit ihm zu ver- 
binden i zu vernichten. ' , 

Die ruffifche Parthey widerfetzte ficht dem ein- 
ftimmigen Rufen nach einem Kriegsheere von hun- 
dert taufend Mann nicht; {tenn fie hoffte, wenn tie- 
fes Heer zwar im Gefetze , aber nicht in der Wirk- 
lichkeit exiftirte, Mittel zu finden, die NatiSnzu be- 
rücken und um ihre wirkliche Kriegsmacht zu brin- 
gen; fie fahe, dafs eben diefe Gröfse der Zahl die 
Ausführung des Vorhabens erfchWere, da& fie für 
die fremden Mächte zu bedenklich fey ,' und dafs da- 
durch die Aufflellung einer zwar mäfsigern Zahl, 
. die man aber gerade deswegen gefchwinder zu or- 
dnen , gefchwinder mit allem zu verfehen im Stande 
wäre, verhindert werden könne: daher prjefs fie nun 

die- 
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«liefen leeren Befchlufc ohne Aufhören, and rühmte 
und verbürgte fich öffentlich,; dafs fie eher von ihrem 
Leben, als von den hundert taufend Mann abftehen 
würde. Unterdefs bemühten fich die weniger prah- 
lenden, aber befler denkenden Mitbürger, die Nation 
. nicht mit Scfimeicheleyen einzufcMäfern, fondern fie 
aufzuwecken* und zu ermuntern den I<andesbedürfnK 
ffen abzuhelfen. Mit welcher unermüdeten Andren- 
gung fie die Angelegenheiten des öffentlichen Scha- 
tzes vortrugen, tmd mit welcher Gefcbicklichkeit die- 
fe Materien von den Anhängern Ruftlands, unter man- 
cherley Vorwänden hintertrieben wurden, ift in ganz 
Polen bekannt Es ift wahr, man verwilligte einmü- 
thig die Abgabe des zehnten Grofcliens; aber diefes 
ädelmüthige Opfer hatte ein gleiches Schickfid, wie 
die' Erhöhung des Heers auf hundert taufend Mann: 
die Anordnung diefer Abgabe wurde lange verfcho- 
ben, und zuletzt /dur^h Intrigue und Eigennutz ver- 
derbt, und brachte dem Schatze kaum' einen kleinen 
Theü der Einkünfte, die fie ihm hätte bringen Collen« 
Damals blieb- nun den Gutgesinnten kein andres Hülfs- 
mittel übrig, als durch Interimsabgaben, durch frey- 
wiQige Beyträge und Vorfchüffe dem TWangel des öf- 
fentlichen Schatzes, zu Hülfe zu kommem. «Grofs- 
müthig zeigten fich der Reichstag und der Adel mehr 
als einmal bey den fich felbft aufgelegten Interims- 
abgaben; aber noch gnofsmüthiger, ja wahrhaft ädel- 
müthig dadurch, dafs fie eine lange Zeit des Reichs- 
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tags hindurch, die ganze Laft der neuen Abgaben» 
nicht auf das arme Volk , .fondern auf den Adel fal- 
len liefsen, der fie auflegte. Die Intrigue zeigte 
lieh weniger geschäftig die Interimsabgaben und pe* 
riodifchen Unterftützungen des Schatzes» als die 
Beftimmung der bleibenden Auflagen zu verhindern; 
1 ja, fie benutzte jene Beyträge zu einem Vor wände 
diefe immer mehr zu entfernet!. Und als fie doch 
endlich» freylich zu fpät, gezwungen wurde» fich 
auch diefen zu unterziehen, Gebrauchte fie» um fie 
zu verringern», zu verwirren» zu fchmälern, alle 
die Triebfedern» die fie nur irgend wo in dem Eigen- 
nütze öder Privatinterefle einer Provinz, oder Woi-r 
wodfchaft, oder auch einzelner Pe/fonen wahrnahm. 
Statt dafs die Abgaben» fo wie fie von den Gutden- 
kenden vorgefchlagen worden waren, grade und 
gleich hätten feyn fallen, entfprangen nun aus jenem 
Quell Ungleichheit, Fiskali tat, kurz» Betrügereyen 
und Bedrückungen bey. deü Auflagen. 

So verfuhr alfo die ruffifche Parthey in Rück* 
ficht des Schatzes; und auf eine ähnliche Art verfuhr 
fie auch in Rückficht des Kriegsheers; nur mit dem 
Unterfcbiede, dafs da fie den Schatz» obgleich nur. 
' mit Interimsgeldern verfehen, und daher die Unmög- 
lichkeit fahe, zu verhindern, dafs d^s Kriegsheer we- 
nigftens zum Theil yerftärkt würde» fie nun in der 
Einrichtung defielben .ein Mittel zu finden hofte» es* 

nicht 
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nicht fürs Vaterland» fondern für fich brauchbar zu 
machen. Seit mehr als etilem Iahrhunderte, na'm- 
Iich von Gutta v Adolph an, hatte fich die Taktik der 
europäifchen Kriegsheere verändert, und gelangte end- 
lich zu dem Grade der Vollkommenheit, zu welchem 
fie in unfern Zeiten Friedrich II« erhob» &e gründet 
fich vornämlich auf den Etat des Heers. Zum Theil 
gieng diefe Taktik, wiewohl nur auf eine kleine 
Handvoll polnifcher Soldaten über; namentlich auf 
die Infanterie 7 und Kavallerieregimenter» die matt 
unter dem Namen des ausländiftben Autoraments 
begreift. Aber c}as Andenken an die Heldenthaten der 
* Nationalkavallerie, in jenen Zeiten, da Tapferkeit faft 
allein die Seele des Krieges war» das Interefie des 
Adels, aus dem diefe alte Werbung beftand, die mit 
dem Geilte des Kriegers den Geift des Bürgers in fich 
Vereinigte; diefe beyden Rückfichtetr fchienen den 
Polen die Meynüng einzuflößen» die Nationalkaval- 
lerie Werde die feftefte Stufte des Kriegsheers und 
* der Freyheit feyn. Und ki der That kann man auch 
nicht leugnen, dafs. in einem öfBien Lande, wie Polen,' 
eine zahlreiche Kavallerie noth wendig fey; auch das 
muh man zugeben, dafs diefe Kavallerie aus dem# 
«um Theil a>men, mutbtgen und kühnen Adel aufs 
allerhefte zufararaengefetzt werden konnte; und dafs 
die Republik über die etwas gröfsera Koften einer 
folchen Kavallerie keinen Anftand hätte nehmen, und 
den wirklichen Nutzen derfelben erwähnen (bilen. 

6 j Von 
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Von der Art waren in diefem Stücke die Gefinmin' 
• gen de* guten Mitbürger, die in die Vergröfserung 
derselben gern willigten, es aber aufserdem für noth- 
wendig hielten, fie nach den Vorfchriften der heutigen 
Kriegskunft zu r-eformiren, denGeift der Subordina- 
tion einzufuhren» und die fanüatifchen 'Üeberbleibfel 
auszurotten, welche fich immer noch hey £er Natio- 
nalkavallerie erhalten hatten. Hierzu gaben fie nun 
auch fehr leichte Mittel an die Hand; aber eben dieft 
<tv&r der Augenblick, den Branicki mit feinem Anhan- 
ge fehr gefchickt zu nutzen wußte, um feine Abfich- 
ten durch das Vorurtheil der Nation zu unterftützen« 
Er wurde jetzt der Lobpreifer und eifHgfte Verthey- 
diger, nicht blofs der Nationalkavallerie, an deren 
Vernichtung niemand gedacht hatte, fondern auch 
zu gleicher Zeit ihrer verjährten und. veralteten Orga- 
nifation, deren Verbefferung mit Recht gefordert 
wurde. Die grööre Zahl der Glieder des Reichstags 
Wurde von feinen Anhängern bethört, erhöhte die 
Zahl der Kavallerie über alles Verhältnifs zur Stärke 
x des Kriegsheers, und liefe fie faft in allen Stücken 
in der alten Unordnung, Die Vorftellungen aufge- 
klärter Mitbürger waren vergeblich; alles, was er nur 
wollte,' erhielt Branicki in diefem enthufiaftifcben Au- 
genblicke der R4ichstagsftube, Aber hierbey hatten 
die Verirrungen des Reichstags bey der Bildung des 
Kriegsheers noch nicht ihr Bewenden ; die Parthey 
des Branicki trieb £e noch weiter.. Man fchmolz die 
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alten Kavallerieregimenter in Legionen leichter @arde 
*un; das heifst: man: gab ihnen die gothifche Ver- 
faffung der Nationalkavallerie, und verdarb die aus 
dem ausländifcheh Kriegsdienft^ auf diefe Regimen- 
ter herübergebrachte Ordnung, Eudlich gab man 

.auch noch dem ganzen Heere eine neue Kleidung, 
di^ fich von der polnifchen Nationaltracht mehr ent- 
fernte, atesfichihr näherte; ob man fich gleich die* 
4es Mittels bediente, um das neue Projekt beym gro- 
ßen Haufen beliebter zu, machen« Diefe neue Kleidung 
verurfachte dem Schatze und den Officiereii nicht 
wenig Ausgaben; und dem Kriegsheere, wie fichs 
bald reigtei nicht wenig Unbequemlichkeit. -ledern 
mufste es einleuchten * das Kriegsheer auf eTne folche 
Art einrichten» fey nichts anders, als es fchaßen und 
gleich wieder vernichten. Diefe Wahrheit empfan- 
den diejenigen Mitglieder des Reichstags» die fich von 

- «lern -vorüberraufchenden Enthufiasmus nicht hatten 
-ergreifen laffen; aber fie trotteten fich mit der s Hof- 
nung, die Erfahrung werde im Kurzen die Nation 
befler darüber belehren, als diefe bey der fortdauern- 
den Begeifterung durch die einleuchtendften Gegen- < 
vorftellungen gefchehn könne* So fehr fie fich über 
diefe Verirrung härmten, fo fehr freute fich die rüffi- 
fche Parthey darüber; «denn fie hofte jetzt ihren dop- 
pelten Endzweck bereits erreicht zu haben, & fie 

* das Kriegsheer, theils durch den fchlecfrten Etat we* 
niger bedeutend gegen Rufsland, theifs auch jener 
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jtuft-ütirerifclien militärifehen Verbindungen fähig ge- 
mache, hatte, die in den altern Zeiten für dafe Vater- 
land mehr als einmal eine wahre Landplage waren* 
Branicki fchmeichelte fich , die NationalkavaHerie,die 
er gleißnerffch himmelhoch erhobt durch feine nach 
dem Gefchm*cke des grofsen Haufefc für fie geha to- 
nen Reden, fo fehrfiirfich gewonnen zu haben, dafi» 
fie ihn forthin afs ihren Schöpfer und Vater vereh- 
ren würde. Deshalb wurde nnn im Lande das Ge- 
rücht ansgefttieut, er habe die Nationalkavalteff e von 
der Kabale errettet, die ihr die völlige Vernichtung 
drohete. Jetzt war es der ruffifchen Parthey blofif 
noch darum zu thun, diefer Kavallerie Oberhäupter 
zu g^eben; die ihr völlig zugethan wären. Daher 
etfehien nun da« Projekt von de* fchleunigen Rekru- 
firung derfelben, worin die Perfonen, welche am 
ge/chitkteften dazu wären, genannt waren; und diefe 
waren folche» die jedermann als Partifane des Bra- 
ntcki kannte, denen diefs Projekt eine unbegrenzte 
Gewalt ertheilte. Jedermann konnte es nun fehl? 
leicht wahrnehmen, was man eigentlich bey der 
Schaffung der Nationalkavallerie abzweckte» und von- 
welcher Art ^er Patriotismus des Branicki fey. Mao 
fchöpfre gerechten Argwohn , verwarf das Projekt, 
lind fuchte gehörige Mittel zu finden , um dem UebeJ,. 
* wenigstens zum Theil, abzuhelfen. Diefe Bemüjjun- 
gen d*r Gutgefinnten blieben nicht fruchtlos. Das 
Kriegsheer wurde, ohngeachtet jener Hifldetniße A 



rbis auf fiinf und fechzig taufend» Mann erhöht; und 
täufch^e durch feine Treue gegen diV Nation und 

-den Heiehstag die Hoftiungen xler ruijjfchen Parti&ne. 
Gleichwohl hörten- diefe noch immer nicht auf, iq 
der Kriegskoromi/Tton daran zu arbeiten, die Unord- 
nung in' der Armee zu vermehren;- und fie erreiqh- 

-ten iure Abficht, wo nicht ganz, doch zum Theih 
denn ohngeachtet der vielen Koften, Bemühungen» 
pnd Ermunterung*)? des Reichstags,/ fand man Zur 
Zeit der Noth nicht fo viel Vorrath und Waffen, zfe 
die Verthey#gung~des Landes forderte, i*nd die da* 
gu ausgefet^tep Fonds vetfprochen hatten« 

" - ' ' '»• ' . 

Während nun fo die rufiifche Parthey von der 

einen Seite unter. Direktion des Branicki kämpfte , 
kommandierte auf der andern Seite, Koffakowski, 
der Bifchof von Ljpfland, der fchon feit Iahgrer Zeit 
der Parthey des Stackeiberg anhiepg, mit feinem aus 
Leuten gleichen Gelichters äuserlefenen Kriegsrathe, 
die politifchen Tour ntere derfidjben nicht weniger ge- 
.fchickt* Daher kam es nun, dafs, wenrt die von 
den Freunden RuflClauds in Rückficht der Abgaben» 
der Einrichtung und Verforgung der Armee, und Co 
vieler anderer Anordnungen in den Weg geftellten 
Hindemiire, die Arbeiten der Gutgefinuten erfch wer- 
ten und vernichteten * diele Arbeiten noch mehr ge- 
hemmt und verwickelt wurden, durch die Hindernifle, 
welche die Verkehrtheit der. rufljfchen I^rtJftne d$n 
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Verbindungen der Republik mit dem Könige von 
Freufsen entgegen ft&nmte. Wir wollen alfo jetzt 
fehen, wie fich diefe Leute, den Allians-und Han- 
delstraktat "mif dem Könige von P/eufsen betreffend, 
benahmen; und wir werden uns überzeugen, dafe 
es keine Art von Gleifsnerey gäbe, die man nicht 
zur Berückung und zum Verderben der Polen ange- 
wandt h£tte. Um aber diefe Begebenheiten deutlicher. 
aus einander zu fetzen, muffen wir fie vom 1 Anfange 
an erzählen. 

Schon vor dem Reichstage fiengen d}e Raffen 
Ita, fich wegen des Einfluffes des preufsifchen Inte- 
reffes auf Poleg Beforgniffe ^u machen. Si? fahen 
voraus, das Berliner Kabinet würd^ fie ihrer will-, 
kührlichen Herrfchaft in" Polen berauben wollep; 
folglich der fo großen Bequemlichkeit für Ruffland 
ein Encfe machen, die Türken nicht blofs wie bisher, 
auf Keiften der polnifchen Fourage und Rekruten zu 
bekriegen und zu bedrücken, fondfern fogar mit Hülfe 
der NationalkaValferie, die Rufsland, unter dem Vor- 
wande die Macht der Republik zu erhöhen, für fich 
verftärken wollte* Man* erwog, wie ftark die Öinder- 
öiffe feyn könnten % die von Seiten des Königs von 
Preufsen, den damals fein eignes Intereffe mit der 
Pforte verband, diefen ihren Abfichten entgegen ge- 
ftellt werden möchten, und lieft fcein Mittel unge- 
nutzt, die Polen gegen die Anfchläge des Berliner Ho- 

■ - ' fes 
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fes im yoraus einzunehmen. Die ruflifchen Partifane 
verkündigten die Wegnahme Grofspolens als bereits 
Ijewifs, wofero fich Polen nicht unter rufiifchem 
Schütze gegen kie Preufsen in Vertheydigungsftand 
fetzte. Schon machte diefes Gerücht auf die, durch • 
fo viele Unglücksfälle erfchüttejrten Gemüther einen 
mächtigen Eindruck; fchon fetzte mandier, felbft 
von den wirklich Gutgefinnten, die einzige Hofnung 
der Errettung, wo nicht der Freyheit Polens, doch 
zum wenigften der Provinzen deffelben auf Rufsland; 
als das Berliner Kabinet, da es diefe hinterlistigen 
Schritte wahrnahm* felbft eilte, den Polen feine wahr- 
haften 'Ablichten, und die tief verdeckte Gleifsnerey 
, Rufslands aufzudecken. 

Ich weift es, mancher wirft es jetzt den. Po- 
len vor, fie hätten lieh durch die preufsifchen Anhe- 

' tzungen gar zu leicht verfuhren laßen ; aber man 
wird fich bald eines andern überzeugen, wenn man 
nicht blofs bey den diplomatifchen Akten zwifchen 

> der Republik und dem Könige von Preufsen flehen 
bleibt, fondern auch die Lage erwägt v worin fich 
damals Polen befand ^ vornämlich aber o«ta wohl ver- 
ftanäne und gemeinfehaftliche Ipterefie beyder Staa- 
ten, das ihren beyderfeitigen Verabredungen dasmei- 
fte Gewicht glebt, lal in dem Zuftande, worin fich 
damals Polen befand, hatten die gutgefinnten Bürger 
gar nicht zu wählen« Während fie auf der einen 

\ Seit« 
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Seite, in dem ruffifchen Plane nicht«; anders eindecke* 
konnten, als das Beftreben, die Herrföhaft Rufsland» 
in Polen durch Intrigue und Anarchie fefter zu grifo- 
den, und für jetzt zur völligen Bf Zähmung der Tür- 
ken Hillfstruppen daraus ziehen £a können; in den 
jetzt etwas fchmeichelndern, nie aber durch Ha&dian* 
gen unterftützten Reden des ruffifchen Qe&ndten Wo- 
gegen, nichts als eine ungefcbickte, nach den Zetir* 
umftänden gemodelte Gleifsnerey; fo verbürgte fich 
auf der andern Seite, der König von Preufsen den Po- 
len für die Freyheit und Unabhängigkeit ihrer Repu- 
blik; verbürgte fich, fich in ihre innern Anordnun- 
gen nicht milchen zu wollen* Damit aber diefes Be- 
nehmen des preufsifchen Hofes nicht als eine bloße 
Täufchung, als ein Bequemen nach den damaligen 
Umftänden, in denen fich derfelbe befand, erscheinen 
möchte, fo legte das Berliner Kabinet die genomm- 
nen Malsregeln feiner über die Zukunft aufgeklärtem 
Politik vor, die bey der fetfen Verbindung der bey- 
den Staaten nichts anders zur Abficht hatte, al* 
wechfelfeitlge Vortheile, Ruhe, und vereinigten Wi- 
derftand gegen die bolzen Unternehmungen Rufs- 
lands. Diefen feinen Entwürfen gab Preufsen durfch 
die Theilnahme Englands noch mehr Gewicht; der 
englifche Minifter nämlich äufserte nicht nur» im Na- 
men feines Hofes gleiche Pläne und Gefinnungen, 
fendera unterftötzte fie auch auf das nachdrtickiichfte. 
Endlich Uefs der König von Preufsen* nachdem, er 
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feine, den Polen fo fchmeichelnde» Ablichten bekannt 
gemacht hatte, eine Armee an die Grä'nzeh ziehet^ 
die gleich bereit feyn follte in die Länder der Repa« 
bltk einzufallen, fobald die Polen, wie damals der 
" preufsifche Gefandte fich ausdrückte , von Rufsland 
berückt, ihr Heil hartnäckig von fidh ftiefeen, und - 
~ das ruffifche Joch der Freyheit und den gro&müthi» 
gen Anerbietungen des preufsifchen Königs vorzö- 
gen; denn eben diefe, ganz Europa bekannten Aner* 
bietungen, würden im Stande feyn, nicht nur die, von 
den Polen felbft in diefem Falle erzwungnen gewalt« 
thättgen Schritte des Königs von Preufsen zu ent- 
fchuldigen, fondern auch die Polen des Schickfilii 
Würdig darzustellen, das §e bisher traf. *~ Nach diefer 
kürzen Auseinanderfetzung wird gewifs jeder, von 
denen fqgar, die die Sachen nach ihrem Erfolge zu 
.beurtheilen pflegen, eingesehen, dafs die gutdenken- 
den Polen folche, ihrem Vaterlands böchft erfprieft* 
liehe, von ifcnen felbft längft gewünfehte Ausfichten* 
ohne den auftferften Grad der Verblendung* unmög- 
lich von fich ftofsen konnten. - Alfo, nicht die Intri* 
gue , nicht die zu hoch erhobne Gewandtheit des 
preufsifchen Minifters, waren es, die'faft ganz Polen 
zu diefem Syfteme hinzogen ; fondern die wirkliche 
Rechtlichkeit und d*s wirkliche Bedär&ifs eines fol- 
chen Syftems: diefe Eigenfchaften haben die Herzen 
zu gewinnen mehr Gewandtheit, als alle diplomati* 
fchen £*tikeieyen.) ' t* 
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Djj fich nun von preufsifcher Seite diefe, den 
gut gefilmten Bürgern fo angemeffiien ubd {q lange 
von ihnen gewünfchten Ausfichten eröffneten; da 
der Reichstag, vom Könige von Preufsen unaufhör- 
lich aufgemuntert und angefeuert, die von Ruffland 
- aufgedruogne Regierungsform_ mit immer, kühnerer 
Handniederrifs; da er auf das immer dringendere An- 
liegen des Berliner Kabinets and mit Hülfe deffelben 
die ruflifche Armee aus den Staaten der Republik 
ausrottete : da wurden Rufsland und delTen Anhän- 
ger immer mehlr und mehr beftürzt über diefe Vorbe- 
reitungen«zur engern Verbindung zwifchen dem Kö- 
nige von Preufeen und Polen, die die ehrfüchtigen 
Entwürfe jenes Kaiferhofes, fo wohl in Rückficht der 
Türkey, als auch der übrigen Staaten von Europa, 
hemmen konnte. . Die ruflifche Pärthey richtete alfo 
jetzt ihr ganzes Beftreben daraufhin, den König von 
Preufsen allmählig den Polen immer abgeneigter zu 
machen; und von dem Vorhaben, der Republik auf- 
zuhelfen und fie enge mit fich zu Verbinden, Schritt 
vor Schritt abzuleiten. Auch hierzu hielt fie die 
Maske des Patriotismus für .das bequemfte Hülfsmit- 
tel; auch hierbey verhüllte fich das Verbrechen in 
den „Schleyer der Tagend« Kaum hatte der König 
von Preufsen feine Zuneigung gegen Polen geä'ufsert, 
fo erfüllte man das ganze Land mit bangem Argwoh* ' 
ne, der fich auch fogar auf dem Reichstage hören 
lieft. Man behauptete , diefe fo fchmeichelbaften 

Aeu- - 



— III — 

Aeufserungen des Königs bedecken* die fchwSrzefte 
Verrätherey; er fache blofsden Unwillen der Kaife- 
rim* gegen die Polen zu reitzen, die er jetzt in kei- 
ner andern A bucht geg^n Kufslaöd empöre» als um 
diefs, in der kritifchen Lage e*ines doppelten Krieges, 
' zu zwingen, in eine neue Zerstückelung des Reichs 
zu willigen , der fich die Kaiferinn einzig und allein 
widerfetz e._ Diefe Beforgnifle, % fuhr man fort, ' fchei- . x 
nen freylich durch die preufsifchen Koten gehoben 
zu werden ; aber eben dadurch werden fie gerecht- 
fertigt, 'weil tliefs nur durch Noten gefchieht: da 
doch der König von Preußen ein weit zuveriäffigeret 
Mittel fie völlig zu vernichten in Händen habe, näm- 
lich, die Schliefsung eines Tr^tats mit Polen, wo- 
rin er fich für die Erhaltung der Staateh und Unabhän- 
gigkeit deffelben verbürgte. Doch diefer von ihm 
zum Scheine gewünschte und verheifsne Traktat fey 
von feinen wahrhaften Abfichten weit entfernt, fey 
nichts, als lockende GleÜsnerey, womit er die Na* 
tion fo lange hinhalten werde, bis er feine Abfichten 
erreicht habe. — Von der andern- Seite Hellten die ' 
ruffifchen Partifane den ä'delmlkhigen Aeufserungen 
des Königs von Preufsen für die polnifche Nation," die 
Handelsbedrückungen, theils in Rückficht der Oftfee, 
theils in Rücfieht der Gränze von Grofspolen, an die 
Seite; Bedrückungen, die in derThat hart waren, und 
fchon von Friedrich II. fo weit getrieben wurden, dafs 
fie die Polen fogar deffen beraubten, was ihnen der 
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im Iabre 1775 * ganz deip Willen und faterefle des 
preüfsifchen Kabinets,gemäfs aufgedrungne Traktat x 
zugefichert hatte. Sie verbanden ahV gerechte* aj>er 
immer doch unzeitige, ' und ungerechte Vorwürfe! 
und rückten detik preafsifchen Hofe die Verzögerung 
ttfnes Traktats vor * den fie eigentlich ganz und gar 
nicht begehrtet: fie drangen aufliefe Verbindung* 
und bemühten fich gleichwohl das Zutfauen / zu der* 
(ejben zu fchwächen. 

Polkifche Umftincle verzögerten Hoch eine Zeit' 
lafig die Schliefsung diefes^ Traktats; endlich wurde 
er, wider Erwarten der ruifcfcheii Partifane> von* Kö* 
nige von Preufseti fdlbft angetragen. Nichts über- 
zeugte flärker von den redlichen Abfichten des K^ 
bigs, als da(s er den Wunfeh beyfügte,, bey der Schlie* ^ 
feung des Traktats wenigftens die Grundzüge einef 
dauerhaften Regierungsform aufgefteJIt zu fehen; da 
er diefe als die zuverläfsigfte Gewähr des Traktats 
betrachte. Jedes, kann leicht felBfi: beurrheilen , Wte 
unangenehm diefe beydenPropofitionen den ruffifcheft 
Partifanen waren« Sie raubten den Stoff 1 zu der von 
ihnen fo gefchickt benutzten VerJäumdung, und be* 
fchleunigten die Gründung der ihnen nicht angeneh- 
men Regierungsform, Aber ihre Intrigue gab ih»eft 
doch gleich Wieder Mittelan die Hand, neue FJin- 
derniffe in den Weg zu ftellen. Wie fie' in Rückficht' 
der Grundzüge der § Regierungsform Verfuhren» Toll 

m 



, _ „ 3 _ 

an ieinem Orte gezeigt werden. Aber in Rücklicht 
des Traktat« mit dem Könige Von Preußen, waren. 
fie nun fchon» da fie eine Sache nahfcfahen» die fie 
als unmöglich vorgeftellt hatten» in ihrem gleifsne- 
rifchenFeuereifer erkaltet, und wagten es nieht flck 
ihm laut zu widerfetzen. Allein fie fiengen fogleich 
Ton der Beobachtung der alten Handelstraktate/ von 
der Erweiterung derfelben, und von den Vortheileä 
zu reden an » die Polen haben könnte, Wenn es von 
der preufeifcher Seite geöufserten Neigung mit dem* 
ffelben in politifche und defenfive Verbindungen zu 
treten» zu pfofitiren wüfste. Nach ihrer Meynung 
feilte man, um die fo günftigen Umftände recht zu 
benutzen» den Handels- und Allianztraktat tnit ein* 
ander verbindet! , und keinen von dem andern abfon» ' 
dem. Uebmeugt, Handelsverträge könnten^rticht 
fo fchneli und leicht abgethan werden» lebten fie, der 
gewlflen Hofnung» es werde ihnen durch diefes 
v HüJfemfttel gelingen alles zu vernichten, Und die 
ganze Unterhandlung fruchtlos zu machen. Wer 
, ihre Ablichten entdeckte, und vorteilte» da* erfte und 
wichtigste Bedtirfoifs der Jlepublik (ey durch eine AI* 
lianz mit Preufsert ihr politifches Dafeyn zu fiebern» 
dann könne man zu den Handelgnegotiationen fchrfei* 
ten, wozu fich vielleicht noch bequemere Gelegert* 
heiten darbieten könnten; der wurde auf der Stelle 
als ein Anhänger Preufsens» der das koßtjarße Inte* 
reffe des Vaterlandes fremder Intrigue aufopfere, ver* 
fcbrieen», ' H , Es 
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Es fiengen alfo die, Unterhandlungen über den * 
Allianz- und Kbmmerztr^ktat wieder zugleich an. 
Der erftere machte faft gar keine! Schwierigkeiten, 
da beyde Theije dabey gleich ftark interefsirt waren; 
aber der andre, den man fich fo fehr bemüht hatte 
mit jenem zu verbinden, hemmt? alles. Der König 
von Preufsen forderte, wie gefagt, zur Entfchä'di- 
gung die Abtretung der, mehr dem Namen, als der 
That nach polnifchen Stadt Danzig. Sogleich fieng 
die ruflifch? Parthey an, eine foiche Abtretung als 
den äufserften, Ruin des Vaterlandes vorzuftellen, und 
davon Veranlaflung zu nehmen, die Ablichten des 
preufsifchen Hofes in Rückficht Polens anzufchwär- 
zen. Sie erinnerte, Rufsland fey es gewefen, das 
mit England , noch bey Lebzeitenr Friedrich II. den 
Polen Danzig erhalten habe« Auf diefe Art fachten 
alfo jene Partifene nicht biofs die, Handelsnegotiatio- 
nen, voji denen der König von Preufsen ohne eine 
foiche Entfchädigung nichts hören wollte, fandern 
auch den damit Verbündeten Aliianztraktat "zu ver- N 
nichteu. - Es entdeckte der gröfsre Tiieii der Reichs* 
tagsftände, ja kurz darauf auch das Publikum die Ab- 
lichten diefer Pajrthey; 'allein die Danziger' Angele- 
genheit hatte auf die Gemüther einen fo tiefen Ein- 
druck gemacht, dafs man fich jetzt blofs an die erfte 
Propofitioq des Königs von Preufsen hielt, die Been- 
digung des Händelstraktats der 4 Zukunft überliefs, und 
den Allianztraktat befonders zu fchliefsen verlangte. 

Die 



Die ruffifche Parthey wagte es nicht fich diefem 
Bündniffe, deflen Vortheile für Polen fo fichtbar wa- 
ren, zu widerfetzen; oder vielmehr, fie konnte es 
nicht. Der Traktat wurde alfo elmnüthig angenom- 
men. Gleichwohl gewann fie dadurch, dafs fie die 
Handelsangelegenheiten in dem Zuftande liefs, wor- 
in fie fich bisher befunden hatten, nicht wenig. Sie 
wurden der Quell der Unzufriedenheit mit detp Kö- 
x nige von Preufsen, und gaben Ruffland in der Stadt 
Danzig ein zuverläfsiges Mittel an die Ha%d die Hab- 
fucht des Berliner Kabinets in Verfuchung zu führen, 
es von Polen abwendig zp machen. und an fich. zu 
ziehen. Der Erfolg entfprach wirklich den Hofnun- 
gen der ruffifchen Partifane. Obgleich die Unter- 
händlungen über den Kommerz t^aktat noch nach der 
Schließung des Biindnifles fortdauerten., fo wurde 
gleichwohl , als der König von Preufsen zur Entfchä- 
digung feiner fiskalifchen Einbuße auf die Abtretung 
Dairigs drang, diefer Umftand, fo einleuchtend er 
auch war, auf dem Reichstage den bereits geblende- 
ten Gemüthern fo vorgeftellt , dafs er nicht blofs ei- 
nen Theil der gutgefinnten, aber leichtgläubigen 
Mitbürger gegen fich empörte, fondern auch fogarden 
heller fehetiden ein Flecken für den Reichstag zu 
feyn fcliien. Diefs ging fo weit, dafs fie es für beffer 
hielten, diefe für Polen fo vorteilhafte Angelegen- 
heit der Zukunft aufeufparen, als von der bereits ein- 
genommenen Nation den Vorwurf auf fich zu laden, 

H 2 als 



als ob fle die Republik, an deren, Umfchaffung fie ar- 
beiteten, dtjrch Schmähleryng ihres Gebiets, die die 
ruffifche Parthey fchon angefangen hatte den Privat» 
abfichten und Vonheilen derfelben heimtückifch zur 
Laft zu legen, gefchwä'cht hätten. Die Verwerfung 
dieler Propofition zerrifs nun den für beyde Staaten 
vortheilhaften Handelstraktat, der auf der einen Seite 
»den Groll, auf der andern die Gewinnfucht gedämpft 
haben, und fo ein feftes .Band der Eintracht beyder 
Höfe gew/fen feyn würde. Die ruffifchen Partifane 
befchleunigten hierauf die Feftfetzung folcherReichs- 
grundgefetze, wodurch verboten wurde, auch nur 
den geringften Theil von den Ländern der Republik ab* 
zutreten. Als nachher unter der Vermittlung Englands 
' und Hollands — durch die man vielen von den Gutge* 
finnten. die ihnen fo künftlich eingeflößte Beforgnife 
zu benehmen hofte, der König von Preußen würde, 
fobald er fich einmal in dem Befitze von Danzig fabe, 
nicht fa'umen zu den alten fiskalifchen Bedrückungen 
früher oder fpäter zurückzukehren, ohne auf einen 
Traktat zu achten, den keine von den Seemächten 
garantirt hätte — die Handelsnegotiationenv von 
neuem ihren Anfang genommen hatten, wufsten die 
ruffifch Gefilmten auf 4em Reichstage in Ruckficht 
Danzigs eine zweydeutige Antwort zu bewirken, 
benahmen fo dem Könige von Preufseh faft ganz die 
Hüfhung diefen Vörtheü vdto'der Republik zu erhalten» 
und brachten es dahin, Preußen, den Abfichten Ruft . 

lands 
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. taids getngft» vot>\htn IntereÖe Polens abwendig 

«u machen, 

> 

Wir btben im Anfinge diefes Kapitels den ge- 
meinfchaftlichen Plan der damals noch getrennten 
Anhänger Rußlands, nach welchem fie Och beftreb* 
ten alle Bemühungen des Reichstags eine gute t Rs- 
gierungsform zu gründen, zu vereiteln, bereits ken* 
nen gelernt« Jetzt muffen wir uns noch mit den 
Hüiderniflen bekannt machen, die fie, nachdem iie 
(ich in einen Körper verbunden hatten, eben, diefen 
Ablichten entgegen zu ftellen, nicht unterüdsem , 

Nach nicht geringen Schwierigkeiten fchritt cn<t 
lieh der Reichstag, voll Harm über feine jahrelange 
Unwirkfamkeit und den Verluft der fo theuren Zeitfc 
zur Niederfetzung einer Deputation, die die ganze ' 
Verfaffung der Regierimg nach der Ordnung entwer- 
fe*, und alsdann dem Reichstage zur Decifion über- 
geben follte. Dieter eben fo grade als vernünftige 
Schritt, wurde veq den Anhängern Rußlands ver- 
kehrt ausgelegt; denn fie iahen es fehr wohl voraus» 
daft die -von der Deputation zu verfallende Regier 
rungsform nicht. ihren Neigungen und Ablichten* 
fondern dem allgemeinen Dellen angeaeffen feyn 
werde* Sie verfchrieen daher die Deputation, alt 
ein wider die polnifche Freyheit aufgeworfnes felbfly 
. herrfehendes Decemvirafc > deffen Ausbräche dem 
Vaterlande die gewiflefte Sklaverey drohten« Vt«v 
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gebens antwortete ihnen der gefunde Menfchenver- 
Aand, das Werk d$r Deputation werde nichts, als 
ein blofses Projekt feyn; vergebens nahm man fogar 
einige von ihnen zu Mitgliedern diefer Deputation: 
fie hörten nicht auf fie niit Verleumdungen zu über- 
fchütten, in der Hofeung, es werde ihnen durch da* 
Verfchreyen der Deputation gelingen, zeitig genug 
auch das ihnen nicht angenehme Werk detfelben ah- 
zufchwärzen. 

Die Niederfetzung der 'Deputation für die Re- 
gierungsform gab den, Bürgern der freyen Städte Ver- 
aijlaffung fich wegen ihrer unterdrückten Gerecht- 
fame zu melden. Von dem Widerftande, den fie 
bey Vorlegung ihrer Bitten erfuhren, darf man keine 
andre Urfache auffuchen , als die liftige Intrigue der 
ruflifchen Parthey. Sie fah es voraus, welch eine 
«nfehnliche Stütze der Zutritt fo vieler, dem Va- 
terlande (b nützlicher Vertheydiger flir die Regie- 
rungsform feyn werde; fie wufste fich in dem erften 
Augenblicke der verjährten Vorurtheile des Adels, j> 
fogar auch perfönHcher Vortheile künftlieh zu bedie- 
nen, um den Schritt der Stä'dter als aufrührerifcb vor- 
aufteilen, das Vorlefen ihrer Bitten auf dem Reichs- 
tage nicht zu verftatten; um fie durch diefe Unbillig- 
keit vom Reichstage und der Regierungsform abwen- 
dig zu machen, und dagegen auf ihre Seite hinüber 
zu ziehen« Doch die Städter ließen fich nicht be- 
rücken 



V H9 - 
rücken; fie nährten beffre Hofnnngcn von der Ge- 
rechtigkeit des Reichstags, und überliefsen das Werk 
ihres Glücks der Zukunft und mehreren Aufklärung. 
Im Kurzen fiegte auch würklich die Stimme der Bil- 
ligkeit über das Vorurtheil. Der Reichstag fetzte 
eine befondre. Deputation nieder r um dje Bitten und 
Gerecht&me der freyen Städte zu unterfuchen, und 
ein darnach abgefafstes Projekt vorzulegen» 

Das fo oft hintergangne Publikum fieng nunmehr : 
an vorfichtiger zu werden, und die Leute nichfvnach 
dem leeren Gefchwätze , fondern nach ihren Hand- 
hingen zu beurtheilen« Hiervon gab es ganz befon* 
ders einen Beweis bey der Befümmung der Grund- 
küge für die Regierungsform. Wir haben es bereit» 
erwähnt, aus welchen Urfachen der Reichstag fo 
fchleunig dabey verfuhr. Die gegen die Regierungs* 
form felbft widrig gefinnte ruffifche Parthey, mufste 
auch den Grundzügen derfelben entgegen feyn,. de- 
ren Annahme nicht blofs dem Könige von Preufsen> 
fond ern auch der ganzen Nation, von Seiten des Reichs- 
tags die baldige Gründung der Regierungsform ver- 
bürgte, der Deputation die Entwerfung eines Pro- 
jektes darüber, und dem Reichstage die Decifion 
über diefen Gegenftand erleichterte; indem fie bey- 
den eine fichre» nie aus den Augen zu laffende Rieht- 
fchirtir ihres Verhaltens vorlegte* So fehr aber die 
rufiifchen Partifan* die Notwendigkeit fühlten, fich 
/ H 4 den 



, «- wo -^ 
den Grundlagen der Regierungsform zu widerfet^en, 
Utntfaeils dem Bündniffe mit dein Könige von Pren- 
fsen* thpils der Regierungsfora felbft nicht geringe 
Hinderniffe entgegen ftellen zu könnpn;' eben fa fehr 
tyar auch dep Reichstag und da« ganze Publikum, 
von der doppelt ftark dringenden Notwendigkeit, fie 
jmfii gefchwindefte anzunehmen, überzeugt Kaum 
War nun der Grundrjfs dem Reichstage vorgelegt wotv 
den , fo ftanden auch fdgleich die ruffifchen Paf tifane, 
mit der ihnen gewöhnlichen G}leifsnerey-des Patrio- 
tismus, gegen ihn auf. Aber ihre Kühnheit fiel, al* 
fie Wahrnahmen, darinnen das Publikum, ftatt des 
gehofiten BeyFalls, fichtbare Verachtung bezeigte, 
Peflenohngeachjet ftellten die Unverschämtem unter 
ihnen ihre Hartnäckigkeit^ mit der fleuch *lies zq 
beilegen fchmelchelten, noch nicht ein« Diefs effr 
forte dafe ganze Publikupi : von gerechtem Aerger 
durchdrungen, dafs e$ fleh fo lange von ihrer Arglift 
ha£te berücken laden, rächte e^ (ich nunmehr durch 
die laute Aeufserung feines Mißvergnügens, nfii ih* 
rem Gefichte die Larve des Patriotismus ab, und trat 
fie mit Füfsen. Der Qrundrift der Regierangsform 
gieng, nach eben nicht Ungern, aber lebhaftem Kam-* 
pfe , glücklich durch, zu nicht geringer Befchämong 
der Anhänger RttJTIan4s, befonders derer , welche 
ihre Heucheley bereits aufgedeckt fahen* 

Kapn hatten fie durch die einmüthige Annahme 
4ea Allianztraktats jnit denj Könige von Prüften* 

den 
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deiv qur zu gegründeten Verdacht etwas eingefchl& 
feit, alt fie im Kurzen wieder einen andern Weg* 
einfchlugen , um die Meynung des Publikums völlig 
irre zu leiten, Sie warfen df m Reichstage feine Uu- • 
thlftigkeit, worüber ganz Polen jammerte, und wör 
von fie felbft doch die erfte Urftohe waren, vor; fien- 
_gen an, in die Deputation für die Regierungsform zu 
dringen, fie möchte doch da« ihr ühertragne Werk 
dem Reichstage vorlegen; vornämlich aber erinuer- 
fenfie, dafs Qunmebr, nachdem der Reichstag z^ey 
Iahre gedauert habe, die Zeit herannahe einen neuen, 
«ulrammen wbl rufen. Sie wufsten es fehr wohl, d*f* 
die Deputation das Werk über die Regierungsform in 
fo kurzer Zeit nicht fertig machen konnte; wu&ten 
e$, dafs wenn es auch wirklich fchon beendigt w8re r 
die Annahme deffelben bey den Hinderniflen* die fie 
ihr auf dem Reichstage entgegen zu itellen fleh bereit 
teten, in dem Zeiträume nicht vollbracht werden 
konnte, der noch für die Dauer des Reichstags te* 
fthnmt war, Unier dieler verfuhrerifchen Hülle war 
es ihnen blofa darum zwthun, rechtzeitig Reichst 
grundgefette einzuführen, Aber auch diefs l?g als 
Nebenabficht in ihrem Plane, dem ftufcland fo nnan« 
genehmen Reichstage r ' wd. der Konföderation ein 
Ende zu foacheü, unter dem patriotifchen Vorwande, 
ihren Mitbrüden» von ihren Handlungen Rechenfchajfc 
• abzulegen f und in ihre Hände die Gewalt niederzur* 
legen» die fie Ach nicht langer anmafsen wollten, 
• , ■ H 5 indem 
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indem fie verficherten, die Nation w;erdefie eben fo 
fähigen, als patriotifchfn Mitbürgern anvertrauen. 
Die wahrhafte Abficht diefes neuen Eifers gieng alfo 
nicht dahin, die Regierungsform zu gründen, fon- 
dem fie vielmehr mit ähnlichen Reichsgrundgefetzen 
zu verderben, als die waren, welche derruffifche 
Öefandte Repnin, auf dem Reichstage vom Iahre 1768, 
Polen aufbürdete ; ferner, den Reichstag und .die 
Konföderation aufzuheben , um indeffen, wie fie fich 
fchmeichelten, Polen auf den Landtagen in Unruhe 
und Verwirrung, und dadurch alles in die alte Un- 
ordnung zuftürzen, oder unter den neuen Gliedern 
des Reichstags fich um eine dem IntereiTe Ruffknds 
geneigtere Mehrheit zu beftrebeh. Deffen ohngeach- 
tet kamen die Gutgefinnten mit ihnen leicht dahin 
überein, die Regterungsform auf das fchleunigfte zu 
-fördern. Die Deputation erhielt den Befehl, ihre Ar* 
beit unverzüglich vor den Reichstag äu bringen. Als 
fie nun das Projekt von den Landtagen, das feiner 
Natur und der Ordnung nach Mntet den Projekten 
über die Regierungvform das<erfte feyn mufste, vor- 
legte, fofieng der Kanzler Mafochowski, der Bru- 
der, aber nicht der Nachfolger des tugendhaften 
Reichstagsmarfchalls, fogleich an, auf die Reichs- 
grundgefetze zu beliehen, welche die Grund vefte der 
freyen Regierung ficherten. Die zahlreichen , und 
dem Scheine nach patriotifchen Stimmen der rufli- 
fchen Partifane unterstützten fein Begehren. Sie war- 
fen 



fen der Peputation das Uebergehen d$r Reichsgrund- 
gefetze als ein Verbrechen vor, und , erklärten zu- 
gleich, fi^ könnten keines weges eher zur Prüfung 
irgend eines Projekts über die Regierungsform fchrei- 
tea, als Ins diefe vollftändig* mit ihr enj ganzen Ipbe» 
griffe auf einmal von der Deputation übergeben feyri 
\^ürdei Und diefs befchönigten fie mit dem Schein- 
grunde : alle Theile der Regierung ftänden unter fich 
in unzertrennlicher Verbindung; daher könne min 
fchlechterdings nicht ftückwcfife über fie urtheilen* 
Ueberdiefi verbreiteten fie ganz laut den Argwohn» 
die Deputation wolle; der Reichstag folle ihr Werk 
blindlings annehmen; fie fache ihn durch die ftück- 
weife Ueterreichung der Projekte, in den von ihr ge- 
fchmiedeten Plan der Regierungsform', den fie fich 
fcheue ganz fehen zu laffen, hinein zu ziehen. Ver- 
gebens antwortete man hierauf im Namen der Depur 
tation, man habe ihr nicht Zeit genug verftattet, um 
die ganze, aus fo vielen befondfern Projekten hefte* 
hende £egierungsform, vollfländig zu übergeben; 
vergebens erinnerte die 'Deputation, die Republik 
habe ja in den Grundzügen der Regierungsförm den 
Rifs derfelben beftimmt, und dadurch zuverlfifsige Re- 
geln vorgefchrieben , an die fich die Deputation und 
der Reichstag zu halten haben; ungegründet und 
unzeitig fey die JBeforgnifs derer, welche irgend ei- 
ne verfteckte Abficht .der Deputation zu furchten 
fcheinen. Eben fo vergebens fügten' diejenigen gut- 
, * • gefinn- 
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-gefilmten Mitbürger» die fich durch die Gleifmerey 
der ruf^ifchen Ptrthey nicht hatten berücken laffen, 
hinzu! die Republik habe big zu jenem repninifchen 
Reichstage von Reichsgrundgefetzen nicht« gewuftt; 

" Repnin erft habe durch diefe Erfindung die polnifche 
Regierung gefeflfelt und unwirkfam gemacht; fie hfit* 
ten Grund zu beforgen, die Reichsgrundgefetzl möch- 
ten auch jetzt dem Reichstage die Hände binden, und ' 
die Gründung einer guten Regierungsform verhin+v 
deAi: und endlich, wenn nur* ja Reichsgrundgefetze 
öothwendig wären, fo fordre es ja felbft die Ordnung 
der Sachen, dafs man vorher die Regierungsform 

; völlig begründe, Und fie alsdann aus derfelben, als 
ihre Grund veften, aushebe; nicht aber, dafs man fie 
vorher nur fo obenhin und ohne Ordnung, wie auf 
dem Reichstage vom Iahre 1768t feftfetfce* Die gan- 
ze Unterhandlung endigte; fich damit, daft man der 
Deputation befahl, fie follte fich benttihen die ga^ze 
Regierpngsform fuf einmal auszufertigen. 

Bey der zweyten Ueberreichung des nunmehr 
febon vollilandigen Werks der Konftitution, gelang, 
der ruffifchen Parthey ihr Vorhaben in Rücklicht der 
Reichsgrundgefetze. Sie drängten jenen merkwÜN 
digen Befchliifs, von der Unverletzbarkeit der Staa- 
ten der Republik, mit hinein, den fie den beftürztea 
Groftpolen , als ein ficheres Schild gegen die raub* 
flichtigen Plätte des preufinfehen Kafekietf» vorftellten* 
. . , Alle« 

\ ' - 
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Alles gieng nach ihrem Willen, big zu dem Punkte» 
wo fie Polen auf innrer für ein Wahlreich erklären» 
und damit deflen Anarchie und Abhängigkeit voa 
Ruffland verewigen wollten. Da fit hierbey unver- 
boft großen Widerftand gefanden hatten, fo Sengen 
fie an, mitten unter ihren ftürnifchen Deklamationen, 
über die zugleich nrit der freyen Wahl untergehen- 
de Fr eyhek> zu behaupten, der Reichstag habe die 
Macht nicht, Über diefes ewig: unabänderliche GefetZ 
der ganzen Nation zu entscheiden. Als die Gutge* 
filmten, diefen Einwurf g&'nzltch niederzufchlagen, 
darauf antrugen, dafs diefe Materie, um von der Na* 
tion aus einander gefetzt zu werdet?, an die Landtage 
verwiefen werden foilte, fo wurden die ruffifchen 
Parttfane über einen folchen Antrag ,. ob er gleich ih- 
ren Projekten ganz, gemäfs war, ziemlich befiBrzf« 
Sie kämpften nun fogleich wider ihr eigen Gutach- 
ten, und behaupteten, man wolle nur die Nation in 
Verfuchung führen, fie gutwillig zu Irrthümern ver* 
leiten > und dem Verluft ihrer Freyheit ausfetzen* 
Mit folcher Hartnäckigkeit verwarfen fie die Nation 
als Richterinn in ihrer eignen Sache » und waren un* 
verfchä'tnt genug fich Vertheydiger ihrer Rechte zi* 
aennen. Doch diefs war auch das Ende ihrer Triqm- 
pfe ! Ob fie fich gleich, um die Unruhen» die die fal* 
gende Wahl erzeugen konnte» zu verhüten, dazu 
bequemten» dafs der Thronfolger auf den nächften 
Landtagen , noch bey Lebzeiten des Königs» der Na« 

tion 



tion vorgefchlagen werden feilte; ob fie fich gleich 
fchmeichelten, durch diefe fcbeinbare Nachgiebigkeit, 
die Beforgnifle wegen der nä'chften Wahl zu unter- 
drücken , und dadurch die ihnen fo ganä unangeneh- 
me Materie der Thronfolge aus der Stube, zu entfer- 
nen; fo blieb der Reichstag, ihres hartnä'ckigften Wi- 
derftandes ohngeachtefr, dennoch bey feinem Vorha- 
ben, und verwiefs die ganze Materie von der Thronfol- 
ge an die Entfcheidung-der Nation. Hier fcheitertea 
nun die Reiehsgrundgefetze; der Reichstag hatte ih- 
ren Endzweck aus der Erfahrung kennen gelernt» 
hatte die fchandliche, nicht die Verbeflerung, fon- 
denTdie Vernichtung der Regierung befördernde Un- 
ordnung, die daraus entfprang, mit Abgen gefehen, 
verliefsfie alfo mit Freuden, um niemals .wieder zu 
ihnen zurück zu kehren« 

Wir haben es bemerkt, dafs es mit in dem Plane 
des ruffifchen Anhangs hg, die Konföderation auf 
dem fich nähernden Termine des neuen Reichstags 
aufzuheben. Aber diefs Vorhaben war den Wün- 
fchen von ganz Polen zuwider, das, ofrogeachtet ( 
des Zeitverluftes und de*^ vielen Verirrungen , in die. 
der Reichstag fo argliftig verwickelt wurde, gleich- 
wohl in ihm den Schöpfer feiner Unabhängigkeit, und 
fo vieler heilfamen Befchlüffe verehrte. Die Nation, 
hatte auch die mächtigen und ununterbrochnen Hin- 
derniffe nicht unbemerkt gelaffen, mit denen die pa- 
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triotifehe StimrÄenmehrheit hätte kämpfen muffen. 
Efa'tmp der Reichstag von diefen fo allgemein h'err- 
fcbenden Gefinnungen von allen Seiten her verfeuert 
\wurde, fo beftimmte er lieh nach dem Rechte und 
den Wtinfchen der Nation«, Er hob alfo die Konföde- 
ration, die das Heil Polepa gewefen war, nicht auf; 
. fondern Verfammelte die Nation auf den nächften 
Landtagen, damit fie hier die Zahl ihrer Repräsen- 
tanten verdoppeln möchte. Vergeblich beftrebte fich 
die ruffifche Parthey au^ allen Kräften, fich diefem 
vom Reiqhstage gewählten Rettungsmittel zu wider- 
fetzen ; voll Vertrauen zum Reichstage, nahm es die 
Nation mit allgemeinem Bevfall an, als das einzige, 
das ihren Rechten und ihrer Sicherheit angemeffen 
war. ■ - 

Öhngeachtet ajler der Bemühungen der ruffifchen 
Partif&ne, befonders ihrer Kabalen in den Woiwod- 
fchafteh, die jeder aus ihren Reichstagsarbeitsn leicht 
beurtheilen kann; .gab die auf den Landtagen ver- 
fammelte Nation einftimmig demReichstage dasZeug- 
nifs ihrer Zufriedenheit mit feinen Handlungen und 
feinem fernem Vorhaben. Faft alle Instruktionen be- 
ftätigten die Wahl des Kurfurften von Sachfen, und 
drangen auf die Beendigung der Regierungsform, auf 
.Gleichheit bey den Abgaben, auf die'fchnellfte Ver- 
ftärkung der Armee. Die Anhänger Rufstands fchmei- 
dielten fich , ihre Parthey, durch die neu gewählten 
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Landboten, auf dem Reichstage anfehnüch verftärkt 
zu fehen. Aber fie betrogen (ich k in ihrer Hofhung* 
Die neuen Repräfentanteh der, Nation flöfaten den al« 
ten* durch langet Arbeiten -oind Kätopfen ermüdeten 
Landbaten neuee Leben ein, fo, da& durch diefe ver- 
doppelte Anzahl zugleich auch die Thätigkeit und 
der Eifer dea Reichitagi verdoppelt worden zu feyn 
fehlen. / • ' 

Unverzüglich erfuhr diefc auch die ruflifche* Par- 
they } denn alt fie bey der Foftfetzung dea Reichs- 
tagt in der verdoppelten Zahl von Landboten, wie« 
der zu den Reichagrandgefetzen zurückkehren woll- 
te, fo vermochte fie nicht, weder die neuen Glieder 
dea Reichataga, noch auch daa Publikum zu berücken« 
Ihre fonft triutnphirenden Argumente, von deren 
Nichtswürdigkeit und Gleifsnerey eine kurfce Erfah- 
rung die Nation überzeugt hatte, gaben jetzt fogatf 
"Stoff zu den härteren Vorwürfen gegen fie felbft* 
Man verwarf alfo die Rejchagrundgefetze, und fchrit* , 
/ zur Decifion Über »die Projekte der Regierungsfornu 
Die Deputation für die Regierungafortn hatte jetzt/ 
auch Zeit genug gehabt, ihr Werk zu vollenden, 
und ea dem Reichttage vollständig Zu Übergeben« 
Wie die/s Werk befchaffen war, darüber foll daa fol- 
gende Kapitel Auakunft geben; hier wollen wir nur 
noch bemerken, dafs ea keine Art von VerläUmdung ... 
gab, die nicht die der Regier ungsform abgeneigte . 

Rot* 
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Rotte öffentlich oder heimlich gegen daffelbe anige- 
ftreut hätte. Die von ihr in diefer Materie herausge- 
gebnen Schriften werden da« Defckmal der Vorur- 
thei& und der groben Verblendung des einen Theilf , 
der Bosheit und Arglift des andern Theili, und des' 
hartnäckigen B^flrebens des ganzen Haufens, ihr Va- 
terland in den Abgrund des Verderbens zu ttürzen, 
für die fpfftften Zeiten erhalten. Jeder der diefe ihre 
Schriften mit denen von der Gegenparthey verglei- 
chen will, wird fich fehr leicht überzeugen* auf wel- 
I eher Seite gefluide Vernunft und Wahrheit* Und iwif 4 
welcher Raferey und Hochverrat^ herrfchten. 

t)ie Decifion Über das Projekt der Regierungs- 
form nahm ihren Anfang von den Landtagen, von def 
Quelle, aus welcher jede natlonelle Gewalt herfliefst. 
Aber das; Entfeheiden nach einzelnen Punkten ver* 
zögerte. die 5>ache ins unendliche; Vergebens be- r 
flammte der Reichstag, beftürzt über den längen Zeit- 
verfuft, in Rückficht der Ordnung der Reichstags- 
- berathfchlagungen für jetit neue Einrichtungen. Sie 
vermochten» nicht den Grundfehler des fchädlichen 
Gefetzes auszurotten, das unter dem Scheine der 
guten Ordnung ewige Unordnung in die Reichstags* 
verfammlung gebracht hatte, und einige Uebelgefinn- 
te unter dem Scheine de^ Rechts in den Stand fetzte» 
alle Bemühungen der redlichen Stimmenmehrheit in 
hichts zu Verwandeln^ Aber eben diefe GrÖfse des: 

I ' '.. Uebels 



Uebel* wir es, die ein Heilmittel dagegen vericbaff' 
te. Mitten in der gröföen Unordnung des Reichs- 
tags, mitten in der Verzweiflung der Gutgefinnten» 
Übergab ein patriotifcher Mitbürger das Projekt» jenes 
fllrs Vaterland fo verderbliche Gefetz von 1768 auf- 
zuheben. 1 Nichts konnte nun den Reichstag aufhal- 
ten, die verhtfste Satzung auf der Stelle zu vernich- 
ten, gegen die die traurige und nur zu lange Erfah- 
rung laut fprach. Auf der nämlichen Seflion wurde 
noch eine neue Deputation niedergefetzt, die das von 
der Deputation für die Regierungsfbra über die Land- 
tage gegabne Projekt, den Bemerkungen getnaXs, die 
fich auf dem Reichstage, darüber hatten hören laflen, 
utearbeiten foüte. Zu gleicher Zeit wurde der Be- 
fehlüfe gemacht, über die Projekte follte auf dem 
Reichstage von jetzt an nicht punktweife, fondern 
im Ganzen decidirt werden; fie folltep * nicht auf 
dem Reichstage, fondern dem Gutachten des Reichs- 
tags getriäfs, von derKonftitutionsdeputation,der man 
die völlige Redaction derfelben überlieft, verbeflert 
werden. 

Ob diefsj nun gleich für die ruffifche Parthey ein 
empfindlicher Stofs war, der ihr die Waffen, womit 
fie bisher fo glücklich gekämpft hatte, aus den Hun- 
den zu fehlendem fchien; fo machte fie doch noch 
andre Mittel ausfindig, um die Decifion über die Re- 
gierungsform zu entfernen. Pa einige vpn ihren 
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Anhängern In der Konftitntionsdepütation mit fcfsen, 
fo arbeitete fie die Projekte für die Regierongsform, 
unter dem Scheine der Verbefierong » fo um; und 
verdarb fie fo, dafs fie* Wenn fie darauf in die Reicht» 
tagsftube gebracht wurden, v&n den Gutgefinnten 
keinesweges angenommen Werden konnten« Da» 
mal* nahm, nun der redliche grö&re Theil des Reichs- 
tags wahr, es gäbe kein ander Mittel die Regierung*» 
form zu gründen, al« dafs die Grundzüge derfelben, 
die die wesentlichen Punkte dayon enthielten» w>r* 
auf fich die einzelnen Theile ftützen foUten, in einem 
befondern Projekte dqrehgiengen« Und eben diefa 
War der Augenblik, wo der Gedanke von der den 
3*en May zu gründenden Konftitution, nicht einem, 
fondern vielen nnfrer Mitbürger lebhaft vorfchwebte« -, 

Indeflen 'entfernten diV niftifchen Partifaae, fo 
viel als möglich, die Angelegenheit der freyen Städte, 
mit der fich der Reichstag, gleich nachdem die Ma- 
terie von den Landtagen, vorüber wÄre, befchSftigen 
wollte. Nach langen Streitigkeiten kam fie doch 
endlich in der Reichstagsftube ^ur Sprache; aber fo* 
gleich tra{ man auch gegen das von der Deputation 
für die Städte übergebne Projekt *ufi Jeder kann 
hier felbft urtheilefl, *ie leicht es der ruffifchen Par* 
they feyn mufste, auf viele vorher eingenommene Ge- 
flitithei; die entgegengefetsteften Eindrücke in ma- 
chen, da man kurz vorher Polen für eine adliclieKe* 
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publik erklärt hatte, und (ich nun gegen die geringfte 
Theilung der höch/len Gewalt mit einem andern Stan- " 
de bey Zeiten verwahren wollte. Das Projekt der 
Deputation gab den Städten einen Theil ihrer alten 
- Rechte zurück, ficherte ihre« Privilegien, ihr Eigen- 
tum, und die perfönliche Freyheit, und war übri- 
gens fo gemäfsigt ^erfafst, däfs man ihm vernünfti- 
gerweife gaV nicht vorwerfen konnte, es verletze in 
irgend einem Stücke die Hoheit und die Rechte des 
Adels. Doch es giebt ja uichts in der Welt, worin 
man vorher eingenommene Gemüther nicht; follte irre 
führen können, fobald man ihren Vorurtheilen fchmei- 
chelt. Diefe über das menfchliche Herz fo viel ver- 
mögende Triebfeder waf es , der lieh die ruffifchen 
Partiiante bedienten. Aber aufeer ihnen f^iid fich auch 
niemand, der die Städter ihrem alten Mifsgefchicke 4 
überiaffen wollte; detan das ganze Land fühlte es, 
welche öffentliche tmd Privatvortheile aus dem Em-^ 
porkoimmen diefes Standes herfliefsen würden. Nur 
dereine Theil fürchtete fjch, zu viel zu erlauben; und 
der andre prophezeyhte aus der geringften Nachgie- 
bigkeit gegen die Städter den gewiflen Untergang 
des Adels. Jetzt war es alfo um eine ganz unmög- 
liche Sacjie zu thun, nämlich, um ein Projekt, das 
fo verfchiednen Rückfichten entspräche, das. allen Ge- 
nüge thäte. Die& merkten die ruffifchen Partffane 
fehr wohl* und betrachteten <Jie Sache der Städter als 
/cjion verfpielt. Nach Verwerfung des Projekts der 
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Deputation erhöben lieh auch an deffen Stelle fehr 
viele andre* einander So fehr widerfprechende, von 
, einander fo fehr abweichende, und fo oft veränderte 
Projekte, dafs ße mehrere -Mftle an die, Konftitutions- 
deputation zur Red3cüonvgbgefchxckt'r\?urdeh, bey 
der Rückkehr immernoch nicht nach dem Sinne des 
^Reichstags waren» und. dann wieder unter unaufhör- 
lichen Streitigkeiten diefer Deputation zur Verbefle- 
HÄg zurückgegeben wurden, 

Schon fchien es, die Angelegenheit der Städter 
.werde niefnals ihre Endfp^aft erreichen! als der Land- 
nöte von Kalifch, Suchqrzewski« damals bereits ein 
erklärter Anhänger Rufflands, den Entwurf zu ei- 
gnem Gefetze in Rückficht der Städte überreichte, der 
wider alles Erwarten die Meynungen aller fo fich ver- 
einigte» und vom Reichstage ebmüthig betätigt wur- 
de. Pas nach diefem Entwürfe in feinem Detail voll* 
./ftänclig ausgearbeitete Gefptz wurde gleichfalls ein- 
.müthig aufgenommen. Der vom $uchorzewski vor* 
gelegte Plan räumte das aus dem Wege, was dem 
Adel nicht angenehm feyn konnte; nämlich* die v 
Schaffung eines neuen Standes in der Republik;* er 
machte 4en Stand 4er Städter, hlofs sum nächften 
Schritte zjam Adel , fo dafs fich in einer Zeit von > 
dreyfiSg, vierzig lahren die v Städter in ; A*delleute 
verwandelt haben bürden, qder vielmehr die Repu- 
blik blofe Bürger, ohne den geh^iSgen Unterfchied 

- } 3 ; der 
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4er Stände, gehabt hätte. Ein fürs Vaterland fo hell* 
famer Entwurf war nicht die Gebort der ruffifchen 
Parthey , und konnte es auch nicht feyn. Nein ! mit- 
ten unter Patrioten erzeugt, war er kufeine geknickte 
£rt dem Sucborz4wski Übermacht worden, der ihn» 
Wie er es nachher felbft geftand, bloft deswegen vor- 
legte, um die in ihren Gerechtfamen fchou ficher ge- 
sellten Städter den Patrioten abgeneigt zu mache«, 
Und zu feiner Parthey hinüber zu ziehen, da er, wie 
er fagte, wahrgenommen hatte, dafs fftan damals 
fchon die Konftitution Vom 3teh May Schmiedete, und 
*uch aufserdem noch überzeugt War, dafe die Patrio- 
ten das gerne fthen, was mit den Städtern auf dem 
Reichstage vorgieng, damit fie diefelbeq, indem fie 
ihre Gerechtfkme zugleich mit der Konftitution grün- 
deten, ilir die letztere verbinden Könnten, Die Pa- 
trioten waren jedoch die erden, die den Vorfchlag 
des Suchorzewski, den fie ihm bloft deswegen über« 
macht hatten, um die ruffifche Parthey dabey min- 
der fchwürig zu finden, mit lautem Btyfkll aufnah- 
men; der Erfolg bewkfs auch, daft fie fich in ihrer 
Weynung nicht getaucht hatten* 

Jetzt haben wir alfo gefehen, auf welche Art, 
nach Überaus langen Streitigkeiten, das StÄdterecht 
doch endlich zu Stande kam.« Man könnte fich nicht 
ein gleiches Wunder für alle Gefetze verfprechen, 
Qhngeachtet «Der Bemühungen 4er redlichen Stim- 
met 
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Äemmehrheit des Reichstag!, gierigen die vier Mo 7 
nate hindurch) feit der Verdoppelung der Zahl der 
landboten bis zum dritten May» bloß die beyden 
Konflitutionigefetze, von dsn Landtagen und von 
den Städtin durch. ! Die Hofnucg die Regierungs- 
form zu beendigen veriebwand nun immer mehr und 
mehr» und Verzweiflung trat an ihre Stelle. Dieö 
war die Lage der Sachen vor dem dritten May, dem 
Tage 4 den Polen noch immer nur wünfchen, aber 
ni^Ht hofien konnte; Polen, das 1 in der erwünfehte- 
üjtn Lage faft ins äufterfie Verderben geftürzt wur- 
de, durch die verruchtefte Intrigue jener frechen Leu- 
te ohne Muth, jener ehrffichtigen ohne Talente, jener 
lange beym Volke beliebten ohne Tugend t ). 



•) DIefs ift die allgemeine Beschreibung der Hindernifle 
und Verzögerungen, die die ruflnehen Partitkne den 
Reichstagsarbeiten entgegen- ftellten ; fie ift nach ihren 
Handlungen verfafst, und von ihrer ZuvertäßigkeJt und 
Wahrheit wird das Tagebuch des Reichstags untre Zeit- 
genoflen und die Nachwelt überzeugen, Allein diejeni- 
gen von anfern Mitbürgern, die> ihrer eignen Ueber- 
xeugun^ folgend, der von Enawfiasmus hingeriffen, 
mit ihnen gemeinfehaftlicher Meyniing zu feyn fchienen, 

. wunfebten wir deshalb keineswegs vor dem Richter- 
ftuhle des Publikums filr Mitglieder ihrer Gemetnfchaft 
erklärt zu fehen. Noch unangenehmer wlre es uns, 
wenn fie glauben (bitten, dafs von ihnen hier die Rede 
fey % Das was die. wahrhaften Anhinger .Rußlands ein- 
14 *** 



zig und allein charajcterifirt, ift: die ununterbrochne Ray« 
he «nd der Gang ihrer Handlangen ; nicht aber das zu- 
fällige £ufammentreffen mit ihnen in einer Ajrt von 
Vorßellangen, oder in der Erklärung übet einzelne 
Punkte, 
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Fünfte.5'Kfapitel, 

Van der Deputation jiir die Regierwgsfmw 
Und ihr$m Einfinde auf di$ Handlungen des 
1 Reichstags , befonders auf das 'Werk 
der Konßitution, 

J^obakl als die Stände bey der Eröfhung des Reich** 
tags den Entfchlufs gefafst hatten, die Staatsgefetze, 
Und folglich aqch;,die mandierley Magiftraturen, die 
Rußland der Republik aufgedrungen hatte Ä abzuändern 
uqd aufzuheben* fo hatte man dem Mangei^und den 
. Bedürfniffen der Regierung, die fich ohne das Dafeyn 
beflimmter Mittelgewalten felbft nicht auf kurze Zeit 
halten kann, durch einftvv eilige Verordnungen ab- 
helfen^ follen. Doch der erhitzte Enthuflasmus, der 
das twgefibhlachte Regierungsgebä'ude ftückweife nie- 
dergeriffen hatte > glaubte , er werde das neue Gebäu- 
de gleichfalls ftückweife errichten, Die Stände des 
Reichstags fiengen demnach, nachdem fie das Kriegs- 
departement aufgehoben hatten, fogleich an, an def- 
fen Stelle eine bleibende KriegskpmmiiTiön nieder zu 
fetzen und zu beftimmen. Ueber der unvolliländigen, 
. v I 5 . fich 
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15ch felbft widerfprechenden, unordentlichen VerfaF- 
(ung diefea Projekts gieng viel Zeit verloren, bis man 
endlich die Fortfetzung feiner Artikel unterbrach, 
und einer fptftern Entscheidung vorbehielt. Die Er- 
fahrung überzeugte nun von der Notwendigkeit ge- 
wiflfer Gewalten, oder ihrer einft weiligen Verfaf- 
ftmg; und das vorgelegte Projekt über eine befondre 
Deputation für die Einrichtung einer ordentlichen 
Verladung der ganzen Regierungsform gieng auf der 
Seffion am 7ten September 1789 einmüthig durch. 
z Mit diefem Befchluffe wollte die Republik das Iahrfeft 
der Er wählung des Stanislaus Auguftus um fo feier- 
licher machen ; der Reichstag machte es fich auch un- 
ansgefetzt zur Gewohnheit» dem Könige im Namen 
des Vaterlandes gute Gefetze zum Atigebinde ru 
bringen. 

Konnten die mr Verfaflung des Projekts für die 
Regierungsform beftimmten Perfonen, die neue Kon- 
ftitution entwerfen, ohne auf die kefte der alten il* 
geringfte Rückficht zu nehmen? Der Erörterung die« 
fcr Frage muffen wir hier einen eignen Platz wid- 
men. Zwischen einer reinen republiksnücfaen Ver- 
faflung, und zwifeben einer aus verfchiedned , fich 
unter dem Vorfitze eines Königs verschiedentlich auf-j 
wagenden Gewalten, begehenden Re&ierungsform 
gab es für die Deputation keinen Mittelweg. Bey 
{liefer Wahl durfte fie keinesweges aus der Acht laf- 

feu, 
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fen, ftdnndas zu verfertigende KonfHtutionsprojekt 
tibergeben werden ,~ und für wen es feyn folhe. Die 
Deputation lä'fit fleh ganz füglich mit einem Baumei- 
fter vergleichend der die unabänderlichen Regeln fei* 
ner Kunft nach dem Willen de* Bauherrn, der Bfe. 
ftimmung, dem Umfange, der Lage des Gebäudes, 
nach den prorgefbndnen Hinderaiffen, der Güte der 
Arbeiter, nach den Baumaterialien und dem Orte, 
wo der Bau aufgeführt werden foll,' in feinem Plane 
bequemen mufc Die Deputation konnte keineswe« 
ges mit Hofbung eitrigen Erfolgs das Projekt einer 
reinen republikanischen Verfaffung entwerfen, das 
ift, den Thron und die beyden Stuben ftlirmen, und 
den drey Ständen die Wojmung in ihrem eiguen 
Haufe, deffen Reparatur fle anbefohlen hatten, auf* 
fagen. Die Deputation könnte auch dem Reichstage 
nicht zu einem Plane rathen, der zwar dem Auge 
fchöne Riffe torgeftellt, in der That aber nicht« als 
Schutthaufen gegeben haben würde. Es war hier 
nicht darum au thun, die befte Theorie der Regie- 
rungsform aufzufeilen, fondern die in der Praxis den 
Polen angemeflenfte Verfkffung einzuführen, mit ei- 
ner folchen Anordnung, Verbindung und Beftimmuog 
ihrer Theile, die es nicht fchwierig machte, das 
Werk mit der Zeit zu vervollkommnen, und die die 
gefetzgebende Gewalt für die Zukauft nicht im nun- ■ 
deiten^befchränkte, 

Dt* 
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Der grofse Mangel an den dem Bürger des Staats 
jiöthigften Begriffen und feinen Sitten bey dem Land- 
Volke, die Unfähigkeit deffelberi feine Gedanken und 
Wünfche fchfriftjlcli zu äufsern, fein Unvermögen fich 
durchs Lefen zu belefiren f machten fogar di$ Anord- 
nung von Urverfammlungen für denfe|ben , und folg- 
lieh auch,; die Einführung einer . reinen repubükani- 
fchen V^rfeffung unmöglich. Mit Freuten hatte man 
verlangt', dafs dem Städter fein Antheil 911 4er Souve- 
ränität der Nation wieder gegeben würde; allein in 
Rückficht des Landmannes mufsten es die eifHgfien, 
zugleich aber bedachtfamen Patrioten rdabey bewen- 
den laflen , jh,q durch den Schutz des Gefetzes dem 
Drucke der Uebermacht zu entziehen, und dadurch 
4er Wiedererlangung der Freyheiten eines Bürgers 
des Staats fo fchnell $& piö'glich nahe, zu bringen« 
Der Philofoph von Genf, deffen Liebe zur Volks- 
freyheit und Wt^beit fo unbezweifelt ift, wagte er , 
Wohlipehr, $fa $® polhifcfeen' Gefetzgeber, die et 
ohnlängftin feinen Gedanken über die Verbefferung 
det^ pqlnifchen Regierung mit diefen Worten warnte: 
.„Die Freylaffung d?s Volks in Polen ift eine grofse 
„und vof treftiche Sache, aber fie ift zu gewagt und 
«ifo gefährlich, dafs map ohne Anfand 3$ nehmen 
„nicht dazu Tphreiten kanp, Es jprofs alle mögliche 
^Vorficht angewandt werden; befonders ift diefs in 
„Bjickficht eines Umftandes* der Zeit braucht* üner- 
y4äfslich. Man rpu(s nämlich vor allen Pingen die, 

*»von 
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„von deren Frey freit die Rede iÄ, cjiefes Gtfchenke* 
„würdig machen, und fie in den Stand fetzen es er« 
»trägen zu können. « * Dem fey nun aber wie ihm 
„ wolle, fo bedenkt, dafs eure Unlerthanen Menfchen 
„(ipd, gleich wie ihr; dafsajieh fie den Keim in fich 
»haben, um das £u werden was ihr feyd. Befaüht 
„euch, diefen Keim zu entwickeln; Mächt Ihren Kör* 
„per nicht eher frey, als bis ihr die Banden ihres Gei* 
„fies zerbrochen habt, Schlagt ihr nicht diefen Weg 
„ein> fo wird euer Werk fchlecht von Statten 
„gehn<«*> , ^ 

Unter der reinen republikanischen Regierqngs* 
form und der durch den Thron und die Verkeilung 
der höchften Macht unter zwey Stuben befchräükten, 
Regierung, wählte alfo die Deputation die letztem* 
als bequemer theiis für »je Annahme des Ifcichstags* 
theils für die Einführung bey der Nation^ Das in fei* 
ne Theile zerlegte Werk der Deputation hatte folgen- 
de Hauptzwecke: die Vorrechte des Ritterftande^ ' . 
die die bürgerliche und politifohehFreyhejt wefentlich 
befördern, zu Jjefiätigen, und in reine Rechte zu 
verwandeln; eben fo auch mit den Stadtprivilegien 
zu verfahren, und ein Municipalrecht auf alle Städte. 

zu 

■ ...,■■■ ■■ ^ . , ■ - . ■■ ; H , 

•) S. I. I. Roufleaus ^onfideVations für le gouvernement 
' de Pologne , et für la reform^tion projettle« £n Avrü 
177a* Kapit. 6< 
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£u verträten; d«° Ueberganjj voml Bürgerfande 
zum Adelfhnde und umgekehrt 2a eröffnen, um 

' durch diefe Verbrüderung die Einheit der National« 
repräfentation zu befördern: dem Landvolke die De« 
freyung von der Knechtschaft zu erleichtern» .und et f 
indem feine Verpflichtungen in Kontrakte mit den 
Gatsbefitzern verwandelt worden, dem bürgerlichen 
Rechte zu unterwerfen, und nach dem Mutter der 
M unicipalregierung , durch die Schulen in den Pfarr- 
dörfern zu den Bürgerrechten und Bürgerpflichten 
gefchickt zu machen* Ferner, die Regierung* ver- 
faflang betreffend, der gefetzgebenden Gewalt, das 
helfet, den befanden* und allgemeinen Verfemmlun- 
gen eine folche Einrichtung und folche Grundregeln 
zu geben, die fie gegen das Feuer des zu erhitzten 
Enthufiasmus, gegen die Widersetzlichkeit des Vor- 
urtheils, die Anfälle der Intrige und die Verbrechen 
der Beftechlichkeit ficher ftellen könnten 2 der aus- 
übenden Gewalt ihre Wirkfamkeit wieder zu geben, 

. und fie zwifchen den Reichstagen in die Hände des 
Königs nieder zu legen, um die jeder Nation fo 
höchft fchädliche Oligarchie , oder Herrfchaft der 
Mächtigen zu verdrängen; die richterliche Gewalt 
von dpr.gefetzgebendefc und ausübenden, und von' 
dem Einfluffe des Königs zu entfernen, fie den von, 
den Mitbürgern zu wählenden Magiftraturen zu über- 
laÖen, und diefan neue Statuten übef das Civil- und 
Kriminalrecht vorzufchreiben. 

Nach 
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Nach diefen Hauptzwecke fieng nun atfo die 
Deputation ihr^W^rk wieder an, als iie, amf Veran- 
laflung der Anfprache des preufsirchen Hofes, wovon- 
oben bereits Erwähnung geschehen, dorcbden Aus- 
fprucb des Reichstags verpflichtet wurde, die Gnmd- 
züge der künftigen Konftitutiort auf das fchneüfte zu 
überreichen. Diefe in acht Artikeln erhaltnen Grund- 
züge zur Verbeffrung der Regiertuigsverfäflung, 
übergab die Deputation den Standen des Reichstags* 
auf der Seffion am I7ten DeoemBer 1789 ; und die Be- 
fphaffenheit derfelben that fawohl den von ihr bereits 
vorgelegten Hauptzwecken als auch der damals vom 
preufcifcheu Hofe geäufserten Beforgnifs, in Rück- 
ficht der Dauerhaftigkeit der künftigen Konftitution, 
Genüge. Die Deputation hatte in Rückficht der Zu- 
neigung der Rechte der bürgerlichen und politifcheo 
Freyheit für jeden Einwohner die nähere Beftimmun- 
gen, wie fie die Klugheit forderte, dem Projekte 
felbft vorbehalten f und legte in den Grundzügen <pe 
Sicberftellung der Freyheit, des Eigenthums und der 
Gleichheit aller Einwohner als Pflicht der Regierang» 
als die Quelle jeder Gewalt derfelben vor. Da nun 
aber doch nicht die ganze Nation felbft unmittelbar 
allen den Regierungsgewalten vorftehen kann, fo 
folgerte die Deputation daraus die Notwendigkeit 
der aus Landboten, die von der Nation gewählt wah- 
ren, begehenden Reichstage» und für diefe Wahl 
der Landboten wieder die Notwendigkeit der Land- 
tage 
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tage fordern Reichstage. Damit aber der den Land- 
boten anvertraute Wille der Ration nicht verkehrt 
ausgerichtet würde* fo feilten, der Deputation nach, 
die Landboten durch aie auf den Landtagen gegebnen 
Inftruktioüen der Einwohnet zur Folgeleiftüng. bey 
- ' Gründüng der poütifchert, bürgerlichen upd Krimi- 
• nalgefetze* folglich auch zur Ableguhg der Rechen- 

schaft auf den Relatiorislandtagen verbünden Werden« 
t>a esindeffen für die Freyheit ficherer fehlen, aufter 
dem Gefetzgeben j die Aufficht über die vollziehende 
Gewalt* die Bntfcheidung über Krieg und Frieden* 
' ingleichen die Wahl einiger Magiftratttfen dem Reichs- 

tage vorzubehalten $ fo fdllten eben deshalb derglei-\ 
' "cjhen Angelegenheiten* die ungewöhnliche i tempo^ 

keile* ja fogar geheäne Kenttfniffe fordern, den ln- 
ftruktiotieii und der Verantwortlichkeit der Landboted 
üicht unterworfen feyn< Damit nun aber wieder diel 
' dem Reichstage auf diefe Art anvertraute Gewalt un- 
ünterbrochner Aufmerkfainkeit und Thä'tigkeit fabig 
feyn könnte, fo rietH die Deputation , den Reichstag 
in dem zWeyjährigen Zeiträume ftefcs zum Zafammeh- 
berufet* fertig zu halten -, das heifst: die Lan^boteri 
foüteüj wenn die. Zeit der Gefetzjjebung verflofferi 
wäre j mit der höchftett Gewalt, aber nur für aufsei'- 
ordentliche Vorfälle utid Bedürfniffe der Republik ver- 
. . fehen werden. Um den Konftitutionsgefetzeti mehr 

* -Heftigkeit j und den Reichstagsbeijphiüflfert noch mehr" 
Anfehen zu ve^chaflfeöy that die Deputation! deiiVof- 
r.- fchlag;^ 



fc^lag, dafs nicht alle, Projekte grade m durch die, 
Mehrheit der Inftruköonen oder der' Stimmen beftä- 
tigt werden, feilten* Für Schliefsang von Friedens- . 
und Bundestraktaten mit auswärtigen Höfen» inglei- 
chen für Kriegeserklärungen, wurden drey Vierthei« 
le von den Stimmen auf dem Reichstage als noth* 
wendig ausbedungen. Die Deputation hielt es für 
gleich Wichtig, nicht nur für die Güte der Gefetze, 
fondern auch für die Ausübung derfelben zu forgen, 
' und übergab deshalb (mft Ausnahme der Reichstags- 
materien, und der richterlichen Obrigkeiten) die Auf- 
ficht über die vollziehenden Gewaltzweige ztvifcheii 
den Reichstagen > das Berufen der Reichstage, die 
üriunterbrochne Betriebfamkeit in Rücklicht der innern 
und äufsern Staatsbedürfnifle , den Händen des Kö- 
nigs, als des Haupts der Nation, in Geroeinfchaft mit 
dem Staatsrate, der von feinen Handlungen dem 
Reichstage verantwortlich feyn feilte. Wegen die- 
fer Verpflichtung des Staatsrates und auch der' an- 
dern Magiftraturen, von ihrer ^mtsverWaltung Re- 
chenfcbaft abzulegen, that die Deputation den Vor* 
feblag fogenannte Reichstagsgerichte niederzuietzen, 
Nachdem die Deputation auf diefe Art den Grund 
zur Konstitution gelegt hatte, wurde in dem letzten 
'Artikel des Projekts auf das feyeriichrte ausbedun- 
gen, dafs man von jetzt an weder die Gelegenheit 
noch auch' die Freyheit hätte, irgend einen Reichs-, 
tag unter einer Konföderation zu halten. 

K Die- 
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1 Diefe Grundlage gierigen unter vermeinten 
Verheerungen > die, >o nicht ihnen Kern und 
.Geift, fo doch ihre Klarheit und Beftimmtfieit verä'n- 
• derteil, beyden Sttfnden des 1 Reichstags durch. Die. 
Ausdrücke, £reyheit f Gleichheit, und EigentkurH für 
alle, wurden in den Ausdruck Ei^enthnm zufammen- 
gefchmolzen; dag Wort Nation wurde bey der Ver- 
belTerung diefer Gründzüge in das Wojp Republik 
verwandelt; fo oft die Rede von Nichtadelichen war* 
fo wollte man ftatt der Benennung Bürger > die Be- 
nennung 'Einwohner haben. Ein\ anfehnlicher Theii 
des Reichstags hielt es zugleich mit der Deputation 
nicht für gut, über Worte zu zanken, die von den 
Gegnern aufgedrungen wurden, und nahm fie laut 
als gleichbedeutend an« 

Grade in diefer Zeit überreichten, yie Wir fchon 
im vorhergehenden Kapitel erwähnt haben « die Ab-* 
gefandten von allen freyen Städten der ^epublflc, dem 
Reichstage Vorftellung, worin fie ihn um Unterfu- 
chüng der ihnen zukommenden Freyheiten, und um 
die Bestimmung neuer, den Bedtirfhifien des Städters 
und dem Lichte des Jahrhunderts angemefsner Ge* 
rechtfatne erfochten. Der natürlichen Ordnung nach 
kam diefs Werk der für die Regierungsform nieder? 
gefetzten Deputation zu. Aber diejenigen + welche 
den Stadlern nicht fo ganz gewogen waren ^befchul- 
digten theils die Deputation für die Regierung dei 

Gei- 
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Geifte* der Neuheit; thefls eiferen ..fit gmftüi ffc 
die Vorrechte dea Adels, und verlangten, zürUö*er> 
fiicfaug der Stadtprivitegien and Verfertigung eines 
deshalb dem Reichstage za abgebenden: tauen Pro 
jekts, eine eigne Deputation; und fie erhielten auch ' 
diefe neue Deputation »widdich von den Ständen des 
Reichstag*. Aber (Je betrögen fich in ihrem Vorher 
ben; denn die diefer neuen Deputation aobefohlne 
v Kommunikation mit fter Tur dte;Regierung$form,die 
glückliche Wahl ihrer Qtieder» erhielten ^Wifcheo 
beyden Uebereinftimmung der Neigungen und Ar- 
beiteit; und erleichterten jeder insbesondre ihre Mühe 
und Bs&hwerdeq. ' •! . . , ...» 

Djer Deputation för die Regien*ngsform war in 
•denifie gründenden Befchlufle auch die Eatwerfung 
von JReichsgrundgefetzen anbefohlen worden. Ufa; 
ter diefem Namen wollte man in der .Regierungsform 
fokhe Verordnungen haben, die bbfsJbey emhfclliger 
Uebereinftirntnung auf dem Reichstage verändert wer* 
den könnten. Man kam in der Deputatron dahin 'über* 
ein» 0als Gefetze von einer fo ge&briieheo'Atf, iikhi 
eher in das Projekt aufgenommen werden follten» alt 
bis man alle Theile der Regierungsform mit allen ihr 
• reo- Abtheilungen gehörig beitimmt hätte. Die De* 
putation hoffte, dafs^jre die 'Meynung von der Nbth* 
wendigkeit der Reichsgrundgefetze, durch gute Vor- 
schriften* befonders Über die nunmehr anzuhebende 

K a Art 



Art Oeföze zu geben, zu rechte bringen werfe. Und 
endlich» wenn man fie mm auch, nachdem man dal 
ganze Regierungsfyftem bereit* kenn« gelernt Kitte, 
fchfephtertjing« auf dem Reichstage; verlangen follte; 
fb glaubte fie wenigen* , fie würden niinder zahl- 
reich*, minder abfch weifend /minder der Souveraini- 
. tttt der Nation widrig ausfällen * fobald fie die Wir- 
kung «Iren der wohl vorgeftellten and wohlver- 
ftandoen Bedurftiiffe einer nfcuen Konftitution. Sie ent- 
fernte alfo eine Materie, bey der, wie fie gewifs feyn 
konnte, die geifthchen, adlichen^ ftädtifchen Privile- 
gien, die Prärogativen der Magiftraturen und Aemter, 
laut geworden feyn würden; und fieng ihr Werk 
von der fchiichten Zergliederung! der Gewaltzwei- 
ge in der Republik , der gefetzgebenden und voll- 
ziehenden Gewalt an, indem fie die richterliche 
bis zur Verbitterung der bürgerlichen und Kriminal- 
gefetze verfchob. Sie tbeiite das Werk in zehn Ka- 
pitel, und verfertigte eine Befchreibung jeder Regie* 
rungsgewait, in RückGcht ihrer Einrichtung, des 
Urafangs ihrer Macht, ihres Verfahfens * ihrer Ver- 
bindungen, oder Veqmtwortlichkek *>)♦ Abier die- 
- j^ni- 



•) Die Eintheilung des Konftitutionsprojekts war folgende: 
I. Landtage, p. Reichstage. 3. Reichstagsgerichte. 4. 
Staatsrath. 5. Polizeykommiflion. 6. Kriegskommiflion. 
7* Schatzkommiflion. %. Nationalerzietiungskommiflioi). 
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Wenigen vot; den Reichs tagsßänden,*e der Verän- 
derung; dfir alten Regierung ap meiften entgegen 
waren, fie ngen, im fiebenten AJonate nich der Nie* 
flerfetaung der Deputation, im vierten nach den ihr N 
vorgeichriebnen Grandregeln« mit Gewalt tfn, auf 
die Uebeigabe des Projekts der Konftitution zur De» ' 
^tfijon des Reichstags zu dringen. Scheinbar diente 
innren der Bewegungsgrund des verfliegenden zwejft 
Jährigen Reichs tags termins, mit dem fie auch, dem 
^efetze^ gemäfa, df| nahe Ende des Reichstags, ofca* 
Beendigung der Regieningsform prophezey hteiu Im 
der .That aber fürchteten fie fish vor einer einzeili- 
gen Adminiftntion , wie man unter den damalige« 
geitumftanden, zu wirkfamerer Verwaltung der aus- 
wärmen, Krieges- und Schatzangekgenheitep, ei> 
richtete zu wollen fich verlauten Heft. Zugleich^ 
glaubten fie auch f mit der Betteibung der De,cifiön 
über das Regierungsprojekt, die Decüion üj>er di% 
Reichigrundgefetze zu betreiben. 

Die zur Förderung und Uebergehpng des Kon- 
ftitutionsprojekts angetriebne Deputation, übergab 
den Stünden des Reichstags, am 7ten May 1790, am 
_ Tage vor der Namenstagsfeyer des Königs, die' Ein- 
leitung zu ihrem Werke, die ^jglie^erungjdeffelbea 
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j. Kommiflionen für, die Woiwodfchaften* IO. Rang 

* und Bedingungen für die Asmter in dtr Republik, 

t , v * 
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nach fehlen teilen und das erfte Kapitel vm An 
Landtagen > durch die HKrrdedes in ihrem Kreifc prf- 
fidirenden Bißhofs Von Kaminiez, Adam Krafinskf. 
Diefer durch fein Alter, /eitle Sitten und Einfiehten 
ehrwürdige Mann erklärte die Geifatiungen der De- 
putation in Rück fleht der Reich^grutidge(btze; ihreri 
Vorfttz; : ' Weine Verordnungen unter dtdfWm Namen 
eher zu tibergeben; als bis die ganze KonfHtution 
nach allen ihren Theilen Vetfafst und ausgeglichen 
feyn werde; und endlich zeigte et, wie fehicklich es 
fey, die Könftitution im Reichstage von den Land- 
tagen , dier Quelle des Willen* und $er Allgewalt . 
#ef* Nation, anzufangen. Sogleich erhoben fich Stin> 
ffien , die auf das Ueberreichen ^des ganzen Kon^ 
IHtuHonsprojekts drängen; ja, es erhoben fich" noch \ 
ttnbilligere, welche darauf beftanden, der Reichstag 
müfle die, Gründung der Könftitution nothwendig 
ton den- R'eichsgrundgefetzen anfangen. Der Streit 
der hierüber getrennten Meinungen dauerte auch 
noch in der folgenden Sefiion, am zehnten May, v 
fort Ohne etwas über den Vorrang der Reichs- 
grundgefetze zur Deeifiori auszumachen , vereinigte 
man fich dennoch darüber, der Deputation Zeit zu 
laffen, damit fle das, Konftitutiönsprojekt voltttä'ndig 
IBr den 1 Reichstag ausarbeiten, jund drucken laffen 
könnte« Schon damals zeigte e* fich in den Stirn* 
men der/Reichstagsglieder, aus welchen Gründen 
riian die Errichtung der ftegierurigslofro fo betrieb, 

und 
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und wie fehr man fle zu verzögern geneigt war, fo- 
fcald dte Art ^ ihrer Gründung nicht 4en' Neb$nafefich- 
%*n entQ)racJh. 

Die Hiuptorfache von dem Widerftatufc, den 
*e neue Regierungsform and die dazu ausgefetzte 
Deputation ött Reichstage fand, war das Vornehmen 
detfelbeü, daa Gefet? von den Königs wählen zu vetv 
andern; fo dafs von jetzt an, mit Vorbehalt diefea 
Rechts für die Natron* der polnifche Thron blpfs den 
Familien noch Wahlthron ftyn, nicht aber nach des* 
Ableben eines jeden König« eine befondre Perfonen* 
wähl atigefteUt werdeil fe8te. Die Deputation erfuhr 
bey den Ständen Hmderniffe, zumahl bey einer Reichs«« 
tagsverfafiang, die ea fogar einer Weinen Zahl von 
Widefftrekenden bequem machte, Projekte zu vef« 
derben, Progofitkmen zu verwirren, und die Zeit zu 
vergeuden. Aber eben, der Streit Z/Wifohen d^nen,, 
pe eine Veränderung der alten Regierung oder vieU 
mehr Anarchie wollten, und denen,, die fie nicht 
Wollten* klärte daa Publikum, fowohl in der Haupt- 
&*<#, als auch im. ganzen Lande auf, und war da- 
6 jrch dem Vorhaben der neue» Koitfitution gttftftigs 
Der auf Veranlagung jener dem. Reichstage von der 
Kummifflon übergebnen Grundzlige mit aller Macht 
au%eftreu*e Saamen des Tadel** des Argwohns und 
der Beftürzung, fand bey der Nation nicht den ge-v 
riji^ftepc. Eingang, Pas Zutrauen wuchs bey den 
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Gutgefinnten , auf dem Reichstage mit jedem , Male* 
und die Neigung zur Verbeflerung der Regierangs» 
form nahm immer mehr zu. Ja! fögar aitf den Waht 
landtagen der Peputirten, und der bürgerlichen Ord- 
nungakotnmiffarien , liefcen fiph die Stimmen der 
B^ger gegen *e ungjückliebea Zwifch^nrekhe, und 
deren Quelle, die Königs wählen, innrer deutliche? 

. hören. Eine zweyhundertjahrfge Erfahrung lehrtet 
dafcdiefe, durch die, nach dem Erbjaflen eines je- 
den Könige, erfolgten Landesverwüftungwv W& den 

- immer gröCiern Verfall der Regierung denkwürdige 
Gefetz von der freyen Königs wähl, fleh während des 
erften Zwilchenreichs auf den ganzen Ritterftand er- 
ftreckt hatte, alidann lange in dem ausfchlieialichen 
Befitze der Magnaten geblieben war, und ichon feit 
dem An&nge diefes Jahrhundert* in die Hände def 
ruffifchen Selbftherrfcher übergieftg,; fo dafc, die 
/ Thronbeftimmnng de? jetzigen KurfUrften von Sech- . 
fen, Friedrich Auguft, ausgenommen, von eilf eff 
wählten Königen von Polen kein einziger durch den. 
Willen der Nation, ja auch nicht einmal durch den 
Rillen des gröftern Theils des Ritterftandea während 
der Wahlreichstage, rechtlich auf den Thron erhoben 
wurde» 

Von diefem fo fichtbaren Geifte der Nation ^e- 
ftärkt übergab die Deputation, weniger fchtichtem 
bey der zweyteu, und nun. jfchon yolUUtodi£[en üe-r 

her- 
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berfeichuug ihres Werks, in den erÄen Tagen de* 
Augpfts 17909 dem Reichstage auch das Kapitel von 
den Konftitutions-und dafin enthalten Reicbsgrund- 
gefetzen, mit dem Vornehmen* fick ihrer vor an- 
dern Befchlüffen zu beftimmenden Erörterung nicht 
länger entgegen zu ftä'mmen. Unter den Reichs-. 
grandgefetzen hatte auch das eine Stelle t welches 
dgr Nation» ftatt eine« Perfonenwahlthrons, einen 
Familienwahlthfon fichert. Die Deputation fah es 
voraus, dafs wenn lieh der Reichstag auf Veraplaf- 
fung diefts neuen Befchlufles auf die Landtage abbe# 
rufte, dtefs die Streitigkeiten über einige Gegen- 
ftfinde 4er Regieningsfbrtn in der Reichstagsv er&mm». 
long felbft i dämpfen werde* Schon damals gab fie 
dem erften Kapitel den Titel ; Konßitutions- und dar- 
in enthalte Rekksgrundgt/itze , damit der Reichstag . 
und die Nation bey der Ordnung der Sachen utn fo 
leichter die minder wesentlichen Gefetze aus der Klaf* 
^fe der Reichsgrundgefetie in die der konlHtutiven 
verletzen könnten, unter weichten man die Regie- 
rungsgefetze yerftand t welche nicht fo wie die Reichs« 
grundgefetze allgemeine Uebereinkunft, londem dr#jr 
. N Viertheile von den ReichstagsfHmmen zu ihrer Ver» 
änderbarkeit erheifebten. Zu nicht geringer Verwün- 
druog der Gegenparthey hatte die Deputation, theils 
in der Abficht, den Reichstag und die Nation von. 
den Reichsgrundgefetzeü abzufchwken > theilf in 
der Hofhung, es ^würden diefe um lo^gefchickter 
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ausgemerzt ' werden, fobald dtefc grade zu von den 
Reichstagsgliedern felbft gefchähe, die Anzahl der 
Artikel von Retchsgrundgefetzen in ihrem KapiteJ 
ptfcfy mehr gehäuft, als es riöthig war, 

Damals wurde nun vom Reichstage für das von 
der Deputation übergebne Kqnftitutionsprojekt ein« 

1 Bedenkzeit von drey Wochen bewHlfgt; In diefer 
Zwifchenzeit wurden-, um ,das Beßre Verftändinft 
und den Geift der Eintracht unter den Reichstags- 
ftänden zu befördern, in dem Haufe des Reichstags- 

, "marfchaüs PrivatfeifipHeü gehalten», . m denen nament- 
lich die Konstitution«- und äarunter die Reichsgruni 
gefetze zergliedert und geprüft Verden.* Die Er- 
wartungen und Wönfche der Deputation wurden er* 
füllt, als während diefer Berathfchlagöngeö der gröfs- 
ire Theü der ReichsfeigsgKeder dahin ftimmte, au$ 
dem Kapitel der Deputation von den Honftrtutionsge- 
fetzen nicht mehr als vierzehn Reiehsgruncfcrtfkel 
auszuheben, mit einer fblcheh Befchränkung, daft 
fie der Verbefferung der Konftitution und der g46to-, 
l^fenden Gewalt fo wenig als möglich Eiritrag *th& 
len. In Rückficht cfer Königswahl oder Thronfolge, 
erhielt das auf eben diefen SeiSonen verfertigte LftiK 
Verfal an die Nation, worin diefe fo ^chtige Frage 
dem Willen der Bürger des Staats auf den.Landfeagen^ 
Von einer lichtvollen Auseinaudetfetzung. der Urnftän*. 
^begleitet, vorgelegt wurde, alJ^ememen BeyftH^ ' 
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Alles verhieß eine ziemlich erwünfchte Einleitung 
der neuen Koriftitution. Aber in den Privatfeffionen 
hatte blofs fcheinbare Eintracht die Abneigung des 
Feinde der Konstitution fdilau verdeckt» die fich in 
den Reichstagsfeffionen mit defto gröfsrer Verfehle 
jgenheit von neuem jfufsern foHte. Als in den erften 
Tagen des (Septembers die Mätepe von den Reichs- 
gremdgefetzen vorgebracht worden war, erfahrne 
folche. Angriffe, als wenn, fie nicht durch die gering* 
fte Unterhandlung eingeleitet gewefen wäre. Zu den 
Vier erften Reichsgrundgefetzen, die die katliolifche 
Religion» als herrfchende, und die Ruhe, die Leute 
Ton andern Glaubensbekenqtnifien geniefeen Tollten, 
betrafen, wurde der Zufatz gemacht, da$ diefe Ruhe 
nur denjenigen Gläubensbekenntniffen zu Gute kom- 
men fette, diß bisher in den Staaten der Republik 
tokrirt waren , und dadurch die Wohlthätigkeife dier 
fes Befchluffes merklich gefchmalert. Wie viel das, 
fünfte Gefetz, das von der engen Verbindung der Her- 
zogtümer, Woi^odfchaften, Bezirke, Kreife u. ß 
W. in einen Körper handelt, durch den Zufatz; Es 
foU niemanden, erfey,w.ererfey, auf keinem Reichs- 
tage Brfaübt feyn, irgend einen Theil davon zu, vir- 
taufchen; gefchweige dem von dem. Körper, der Re- 
publik abzufondern, an jemanden- abzutreten, oder 
eine Abfondrung oder Fertaufchung in" Vorfehlag zu 
({ringen, zur Schwächung der peKtifchen und Hanr 
^elsverbHidungen mit dem preufsifchen Hofe beyge-. 

traget^ 
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tilgen habe, haben wir im dritten und vierten Kapi- 
tel gexeigt» . Aber beym fechten Artikel muffen wir 
hier etwas verweilen, da er auf die neue Geftalt des 
Reichstags und den fernem Gang feiner Handlungen 
nihero Einfluft hatte* 
>». 

Der erwähnte Artikel hatte nach der in den Pri- 
vatfeffionen beym Reichstagsmarfchall ihm gegebnen 
Einrichtung einen doppelten Zweckt erftens , im All- 
gemeinen die Quelle der höchften Gewalt bey der 
Nation anzuerkennen, und dann diefe Gewalt nach 
ihren vorzüglichften Stücken aus einander zu fetzen. 
In Rückficht des erften, verletzte der in der Reichs- 
tagsverfammlung von den Gegnern der Konftitution 
hineingeprefste Zufatz, da/s die Republik allein im 
Adelßanii die. Afafht habe,, für die Nation Gefetze zu 
gründen, die unveräufserbare Selttftherrfchaft einer 
jeden Nation, zu der fie ewig das Recht behält, wenn 
fie-auch keinen Gebrauch davon machen fgtlte; und 
Verletzte fie um fo nnnöthiger, da die laute Verfiche- 
rung erfolgte, der Eindruck im Adeijiande foüe auf 
keine Art der Anerkennung und Wiederberilellung 
der Rechte des Städters ein, Hindernift in den Weg _ 
legen. -«-- 2<weytens> fetzte der fechte Artikel die 
yornehmften Gewaltzweige in der Republik aus ein- 
ander, tmd enthielt nun auch das Gefetz von den^ 
Königswahlen. Diejenigen, welche die Perfonen- 
^ahl in FamilienwaM verändert zu fehen wünfchteä, 

fchlu- 
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fchhtgen die Abberufung an die Nation als das ein*K 
ge und fchicklichfte Mittel vor, vtridje Streitigkeiten 
in der Reichstags verfammlung zu beenden. Dieje- 
nigen hingegen, die nach dem Tode jedes Königs 
eine neue Perfonen wähl verlangten, nannten diefe 
Abberufung an die Nation eine unnöthige Verdrehung . 
dfer Bürger, ein Verbrechen gegen den Staat. Die 
Decifion ' des fechften Reichsgrundgefetzes wurde 
nun durch den neuen Streit über das Vermögen ode/ 
Unvermögens des Reichstags, fich, in Rückficht der 
Befchaffenheit der künftigen Königs wählen , durch 
Univerfale aadie Nation ab zu berufen, unterbrochen; , 
und während die Meynungen (b getrennt Waren, wutv 
den von den Gegnern der Thronfolge zwey Bedin- 
gungen aufgedrtfngen , von denen, die erfte die nach 
den alten Gefet$en beftimmte freye Wahl eines je« 
den Königs ficher fteüt, und die zweyte einen jeden 
Bürger, der einen Kandidaten aus den Hä'ufenr der 
benachbarten Mächte auf den pölnifchen Thront brin- 
gen wollte,' ip/o fqdb flfr einen Feind W Vaterlan- 
des erklärt Durch die vielen WiderQtfüche * Zußftte, . 
Einfchränkungeh wurde die ganze Sache fo fehr ver- 
wirrt, dafs man die Nation, ftatt fie gradezuzufragen, 
, ob fie von jetzt an einen Familien wahlthron oder 
Perfonenyahlthr^n haben wolle? fragte: ob es ihr 4 
Wille fey , dafs man den Gefährlichkeiten eines Zwi- 
, fchenreicha durch die freye Wahl del Thronfolgers 
bey Lebseiten des jetzt regierenden Königs vorzuv 

baue« 
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' bauen focht? Schon fchmeichejten fich #e Gegner 
der neuen Konftitution, durbh diefe VerXndertmg der 
Frag4 den Reichstag und die Nation von ihrem Vor- 
(atze, die Familienwahlen einzuführen, entfernt zu ha- 
hen. Da fie fich jetzt abe£ beftrebten, ihre beyden er- 
wähnten Bedingungen kräftiger zu Untersätzen , fö 
Veranlagen fie dadurch, auf den Se/fionen vom ^ften 
nod 3often September zwejr Reichstagsdecifionen, in 
denen, feftgefetzt wurde» über diefe beyden ßedin- 

. gungen nicht eher zu decidiren, als bis nun' auf die 
durch die Univerfale an die Nation gefchehne -Anfra- 
ge Antwort erhalten hätte. Es wurde folglich die 
Auflöfimg der Zweifel über die Art und Weife der 
Königswahlen auf einige Zeit aufschoben* ea Wur- 
den auch andre Artikel der Reicftsgründgefetze» die 
mit der Macht des Königs nähern Zufammenhang hat- 
ten, aufgefchoben. Diejenigen Punkte hingegen* 
welche die Vernichtung der Garantie , die perfönliche 
Freyheit, das Gefett nemintm captivabimus für alle 
Einwohner» die freye Stimmengebung abzwecktenj 
wurden in fünf Artikeln einmüthig angenommen 

. Die Abberufung des Reichstags an die Nation! 
wegen der Thronfolge bey Lebzeiten des jetzt regie* 
renden Königs» die Äuffchiebung der Decifion der 
ReichsgrumJgefetze über die Wahl der Könige» und 
ihrer Macht» der künftigen Konftitution zu Folget 
höthigten den Reichstag» den Bürgern außerordent- 
liche 
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liehe Landtage, auf den t6ten November des dama- 
ligen soften Jahres j suszufetzen* ^ Da nun aber die, 
-Lage der v Republik in Rückficht der benachbarten 
IVJäuite noch gar nicht ficher <geftellt,,die Regierung*- 
Verftflirog noch nicht beendigt ♦ für die Bedürfniffe 
des Schatzes und der Armee noch nicht gehörig ge- 
forgt war, fo wurde nicht nur das Bündnifsder Reicht- 
• Jbagskpnfödmtion in feiner Macht und Dauer veriäfr* 
gert; fondern es wurden uberdiefi, auch noch, um 
es durch die ausdrückliche Bekräftigung der Nation 
zubeftätigen, durch eine anfehnlichere* ZahT ihrer 
Bevollmächtigten zu, verstärken , und den febiefen 
, Urtbeilen keinen Raum zu geftatten, als ob fieji 
der Reichstag eigenmächtig die ewige Gewalt der- 
Gefetzgebuog aqmafse, die.Woiwodfchaften* Bezirke 
und Kreife von den Ständen aufgefordert, auf den 
~ erwähnten Landtagen vom i6ten November eine neue' 
Zahl vom Landboten den Gefetzen gemäfs zu erwähn 
len. Zugleich wurde befchloffen* dafs diefe fo er* 
wählten Landboten fich den i6te«Decembcr deffelben* 
Jahrs auf dem Reichstage elnftellen» dafelbft der Kon* 
föderation< beitreten, und das Werk, des Reichstag! 
, unter dem fortdauernden Bündniffe und den Marfchäl* 
len derfelbengemeinfchaftfich beendigen Tollten. Diefs 
waren die Mittel , welche, durch allgemeine Ueb'er« 1 
einkunft für nothwendig erklärt und feflgefetzt wur* 
, den, nm das Schickfal der Nation durch die fernere 
Fortsetzung des Reichstags zu fichern; 
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Die der Zufammehberufang des Reichstags za- 
N folge gehaltnen Landtage * liefsen die von ihnen vor- 
gefaßten' Hofnungeti hinter fich zurüek. Der Geift 
der Nation lieflr fich nicht. entzVveyen, poch vom 
Reichstage und deffen Entwürfen abwendig machen! 
Die in den Univerfalen über die Ernennung eine« 
Thronfolgers. bey Lebzeiten des jetzt regierenden 
^Königs befragten Mitbürger > willigten nicht blofjT in ' 
die Sache felbft ein; fonderti beftimrnteri auch noch 
diefe Thronfolge einmüthig (die«Woiwodfchaft Wol- 
hVnfen ausgenommen ) dem Kurfärften von Sachferi 
Friedrich Auguft, de/nicht deli geringfteli Schritt 
zur Krone zu gelabgen gethari hatte. Wahrlich ! 
eine eben fo grofse Ehreftir den Erwählten,. als für 

- die Wählenden! -*- In Rückfichfc der in der Reiche 
tagsverfammlung aufgefchöbnen Materien von den 
Königs wählen* gierigen die Landtage nicht auf glei-; 
£he Art zu Werke; Eine kleine 'Zahl erklärte fich 
ausdrücklich für die Perfönen wähl ; aber auch eine 
kleine Zahl ausdrücklich für die Familienwalft. Alle 

- übrigen äufserten den Ständen ihren Dank und ihre 
Lobfprüche für die vorhergegangnen Reichstagshand- 
hingen, ihren Wunfeh einer recht baldigem und dau- 
erhaften Regierung« verfaflhng, ihr Zutrauen zu ih- 

" ren Bevollmächtigten j und den fernem Handlangen 
- des -Reichstags. 

Von diefein* Zutrauen machten die bereits in 
doppelter Anzahl verfammelten Landboten auf der 

Sef- 
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Seffion am soften December 1790 Gebrauch, ab fie; 
ohngeacbtet de« aqgeftrengten Bemühens der Gegner 
der neuen KonfHtution, dasKouf&utfonsprojekt durch 
die Fe&lftzung von Reicbsgrundgefetzen zu been», 
den, diefe Anträge durch die Stimmenmehrheit ver* 
worfen* and die Decifioh des Projekt!, nach dein 
erften von der Deputation für die Rlgietungsforin 
yorgezeichnetep Wege, wieder von den Landtagen 
angefangen haben wollten. Damals herrichten be> 
reit« andre Meinungen von den Rcichsgrundgefetzen* 
ihrer Unfehlbarkeit» und. .der daraus, fiiefsenden Un« 
veränderbarkeit in Sachen der Regierung. Die Gegner 
erfetzten lieh ihren im Reichstage verfpielten Kampf 
dadurch , dafsfie die Zeit verdarben.' Als aber 4er/ 
Reichstag die Deciiionsfonn nach Kategorien mit ei« 
»er weniger mangelhaften, der zufolge die Projekte 
im Ganzen angenommen, oder zur Verbefferung ab* 
gefchickt wurden, veftaufcht hatte; fo gieng endlich 
das Kapitel von den Landtagen, nachdem es von ei- 
ner befondern Deputation ausgebeffert worden war, 
in den letzten Tagen de* Mutz durch *) 

Das 

*) Es wird befonders jdie ausländifchen Lefer das glimpf- 
liche Betragen befremden, welches der zahlreichere Theil 
der gutdenkenden Reichstagsglieder, und die Deputat 
tion für die Regierungsform, gegen die Gegner der neuen 
Konrtitution, und des Projektes derfeßen, beobachte« 

teil* 
h 



Das Projekt der Reg^erungsform felbft erinnerte 
in dem folgenden Kapital von den Reichstagen, dafii 
Mer grade der rechte Ort fey, den Eintlufs der Städter 
in die Rathfehlagungaverfammlungen und die Gefetz- 
gebung der Nation zu beftimmen. Daher überreichte 
die für diefen Zweck befoftders aasgefetzte Deputa- 
tion, die mit der für die Regierangsform in beftSndi- 
ger VerJ)indung blieb» ihr Projekt über die Städte, 
welches zu dem auf der Seflion am i8ten April "unter 

dem 



ten. Die Gründe diefer Nachgiebigkeit waren : 1. Die 
grofse Sittfamkeit , die auf den Reichstage errarrimluli* 
gen in Polen pflegt beobachtet zu "Werden, a. Die Mey- 
liung, dafs die Hauptgegeniftnde der Regierungsform 
des [gröfsern Eindrucks wegen fall allgemeine Ueberein- 
kunft der Gefetzgeber -erheifchten. 3. Die Germnun* 
gen der rechtmäfsigen Oberhäupter des Reichstags, die 
fogar von dem Scheine der Gewalttätigkeit weit ent- 
fernt waren, 4. Die Hofhung, dafs die zeitverderbenden 
leeren Projekte und Einwürfe, dadurch, dafs fie dem 
PubHko Sachen und Perfonen in ein helleres Licht fteiK 
ten, ein noch lebhafteres Verlangen nach der Konstitu- 
tion und eine noch feurigere Annahme derfelben bewüv 
ken würden. Und diefen vom Reichstage 'in Rückficht 
der Gefetzgebimg eingefchlagneh Weg haben auch die 
den löten November 17 90 gehaltnen Landtage, die Sek 
Honen vom 3 ten und 5 ten May if 91, die den i4ten Fe- 
bruar 1792T zufammen berufnen , und unter einhelligen 
Lobeserhebungen der KonÄitution gehaltnen; Landtage, 
gerechtfertigt. 
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dem Titel: Umjre königficten freyen Städte in <Un 
Staaten der Republik, gegründeten Gefetze die Ver- 
anlagung wurde. Den Geift diefes Befchluffes foll 
das letzte Kapitel des erfteta Theils diefes Werks, zur 
Kenntnifs für den Ausländer, und Beantwortung un- 
gegrundeter Vorwürfe , darftellen. 

Der Ordnung nach folgte alfo das Kapitel von 
den Reichstigen; ehe diefs aber erörtert wurde, er- 
neuerte man die Bedenklichkeiten: ob denn wohl 
über die Verhältniffe des König«, des Senats und Mi- 
nifteriuiris zum Reichstage, ohne vorher erlangte Ge- 
wißheit, wie die Wählt die vollziehende Gewalt» 
die Verantwortlichkeit der Könige beichaffen feyn 
Werde, etwas mit Zuverläffigkeit ausgemacht wer- 
den kftnne. In der That wichtige Fragen, die man 
bey der vorigen einfachen Landboten Zahl, wegen 
der Anhänglichkeit an Reichsgrundge{etze, und der 
gerechten Beforgnifs, irgend einen unverbefferiichen 
Fehler in der Einrichtung der Regierung zu begehen, 
^weiter aofgefehob'en hatte« Allein die Verwerfung 
der Detifion über die Reichsgrundgefetze, die üble 
Meynung von den ohnUfngft in eilf Artikeln gegrün- 
deten, die beffer erkannten Neigungen der Nation, 
und die zuverläffigere Verfaffung des Reichstags felbft, 
erlaubten zuverfichtlicher vorwärts, zu gehen. Schon 
war zur Auflöfung der Hauptgegenftsnde der Kon- 
Äitution das Projekt unter dem Titel: BefcMufs Ubtr 
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die Regierungsform ^ fertig. Diefr Projekt wurde 
in ein Gefetz verwandelt, und üt von dem Tage her, 
an welchem er das erfle mal dprcfagieng,' unter dein 
Namen der Konftitutiott vom dritten May bekannt* 
Ea betätigte die Hofnungen und Wünfcfce der De- 
putation fUr die Regierungsform« „Unfre nächften 
„Nachkommen (fpraeh die' Deputation bey Ueberge- 
„bungihres Projekts an denReichstag) werden, wenn 
„anders die Vorfehung nicht noch uns felbft diefes 
„<iföck verheilst, bey diefer Einrichtung, Verbin- 
dung und BefHmmung es leicht finden , das Werk 
„vollkopufinef &u machen» «• 

Die KonÄitution vom dritten May, deren Inhal« " 
te wir ein eignes Kapitel vorbehalten haben, m&zte 
die Reichsgrundgefet^e aus der Gefetzgebung der 
Nation aus; feffelte keines Weges mit blindem Gehöft 
Käme an die Landtagönftruktionen ; veriah die voll- 
ziehende Gewalt mit einer fchicklichern Verfeffung 
Und gröfsem Macht, als dieü anfangs der Zweck der 
Deputation war; behielt fich, nicht den König, fon- 
dern die, die königlichen Decifionen mit ihrer Un- 
terfchrift bekräftigenden Minifter als verantwortlich 
vor; nahm die richterliche Gewalt gänzlich ans den 
Händen des Königs, und gab. neue, unverzüglich 
zu befolgende Vorfchriften für ihre Verwaltung; be- 
stimmte alle fünf und zwanzig Jahre zur ReviGon 
und Verbefferung der Konftitutioa, und hatte nicht 
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bloß 'durch alles diefs Einflute auf die Verbefferung 
der noch übrigen Kapitel der Regierungsform und 
deren leichtern Durchgang beym Reichstage; fon- . 
dem umfefste und vervollftändigte auch das ganze 
Regierungswerk durch folgende mit der Konftitution 
zufammenhangende Reichstagsgefetze , nämlich ; 
durch die innere Einrichtung der freym Städte* die 
Anordnung der Stadt - und Affeßorialgefichte, die, 
Abtheilung der Woiwodfchaften f Bezirke und Kreife, / 
ingleichen durch das Landbuch, die Gründung der 
Landgerichte, und, Tribunalgeruhte *). 



*) Unter den Befchlüflen des Konftttntionsreichstags ift der 
befonders merkwürdig, wodurch am agften Januar I794 
die Deputation für die Redaktion aller 'Reichstagsgefetze 
und Befchlüfle niedergefetzt wurde. DieTe follte das 

v ihr aufgetragene Werk nach feinem Theilen .wohl zerle- 
gen, und die an* den Stellen, wo Fehler, Widerfprüche, 
oder Vergeffenheit es erfordern würden, zu machenden 
Verbeiferuiigen anzeigen und einleiten. Aufgeklärt« 
Patrioten waren es , die diefs Werk über fich nahmen ; 
es war fchon fertig, um zu jeder Zeit ^on den Reichs- 
tagsftänden feine Betätigung zu erhalten, und war in 
folgender Ordnung abgefafst: Die \. Abtheilurfg ent- 
hielt die Konföderationsakte und die Prorogationen und 
Limitationen des Reichstags ; die II, die von Reichstage 
niede£gefetzten Deputationen, mit den ihnen gegebnen 
Aufträgen ; die III, die die Rjegierungsform enthalten- 
den Gefetze, die Gefetzgebende, vollziehende und rich- 
terliche Gewalt betreffend ; die IV» die einzeln vom 
L 3 Reichs- 
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Reichstage gegründeten Gefetze: I. die poKtifchen / ». 
Civil- und 3. KriminaJgefetze , und 4. die feften Abga- 
ben : x * Die V. enthielt die Befchlüffe^ 1. die, politifcheo, 
2. die bürgerlichen, 3. die den Staatsrath betreffenden, 
4. die, welche fich auf die Erziehung und die Fonds 
dazu bezogen, 5. die Befchlüffe in Betreff der Polizey 
und ihrer Fonds , 6. die über die Handhabung der Ge- 
rechtigkeit und Gericht, 7. über das Kriegswesen, g. 
Über den Schatz, 9. über auswärtige Angelegenheiten, 
10. Über die Geiftlichkeit und ihre Fonds, 11. die in 
Rückficht der nicht unirten Griechen, 12. die über die' 
deßderia der Wo iw od fc haften , Bezirke und Kreife, 13* 
die über das Stillen der Aufrühre, 14. die in Betreff 
der Herzogtümer Kurland und Semgallen, 15. die über 
Gnadenbezeugungen und Belohnungen, 16. die über, die 
Annahme frey williger Anerbietungen, 17. die Über die 
Wahl der Perfonen zu verfchiednen Magistraturen. — 
i)iefs nun fo abgetheilte Werk enthielt unter den Titeln 
der Gefetze und Befchlüffe den Auszug derfelben, mit 
Beyfugung des Monatstages und Jahrs, da fie abgefafst 
Worden waren , und follte, folglich die Sammlung der 
Gefetze und Befchlüffe des KonfUtutionsreichstags ent- 
halten. 
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Sc chikes K a p i t e l t 

Forbenitnngtn des Königs zu (Um Projekt übtr 

dm Rcgierungsbefchlnfs. Bcfchreibung des ^tm 

Jttays. Konfination vom $ttn Mai}. 

Wir jiaben aas den angezeigten Fehlern der alten 
Konftitution da* Bedürfnif* einer neuen gefehen; wir 
haben gefehen, wie der Reichstag, da er die von 
Rufsland aufgeworfnen politifchen BefcHüffe zer- 
trümmerte» (ich felbft in die Notwendigkeit verfem- 
te, andre aufzuftellen; wir haben gefehen» wie er 
fich» durch das Bündnifs mit dernKtinige von Preu- 
ßen» &gar durch auswärtige Riickfichten» die Ver- 
bindlichkeit auflud» eine dauerhafte und fefte Regie* 
rung in Polen zu gründen. Laut wtinfehte fie die 
Nation» und die Zeitumftände drangen auf ihre Be- 
fchleunigung; allein die» bef der fo fpSt erft verbef- 
ferten Reichstagsform» oisher erfahrnen ffindernifle, 
Hellten die Vollbringung dcrfelben, da jetzt der er- 
wunfehte Zeitraum für Polen bereits zu Ende gieng» 
beynahe als unmöglich vor. Die Gutgefinnten Men- 
gen demnach an» ober die Mittel nachzudenken, wie 
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•in fo wichtige« Werk zu Stande zu bringen wffre; 
befonders da man, nach der Wegräumung der Peel- 
{Ion über die Reichsgrundgefetze, die Haupttheile 
der Regierungsform notbwendig mit einem Male auf- 
löfen mutete., 

Die Ausführung diefes Werk« konnten fie nicht 
ohne den König vornehmen. Ein fokher Schritt 
bKtte unter den Bürgern Zwiefpalt veranlagen f vbA 
den fremden Mächten Vorwand zu einem gewaltfa-j 
men Verfahren gegen die Nation geben können, all 
ob fie auch auf die Majeftät des Throns losfpringe, 
zu einer Zeit, da die Stürzung des Defpotismus in 
Frankreich die Monarchen durch gemeinfehafdiche* 
Intereife zu verbinden anfieng. Stanislaus Auguftu* 
hatte auch nicht wenig Anhänger, welche die ruffi- 
fchen Partifane leicht hätten an fich ziehen und Un- 
ruhen im Reiche anftiften können. Der Macht, der 
Feftigkeirund des Anfeheus des Regierungswerks 
Wegen war es nothwendig, es gemeinfchaftlSch mit 
dem Könige auszuführen, und ihn dadurch zu deffen 
Erhaltung und Vertbeydigung zu verpflichten. Die 
. Gutgefinnten iahen, wie fich der König, nach der 
$chliefsung def /Bündnifles mit Preufsen, immer mehr 
lind mehr von der Abhängigkeit von Petersburg los- 
riß; hörten,* wie er, um den rechtfchaffen gefinnten 
und ungleich gröfsera Theit des Reichstags an fich 
zu ziehen, oft erklärte, erfey ganz der Nation zu- 
" gethan* 
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gtthvn, er denke nicht daran fich von ihr abzuän- 
dern, er halte es für feine erfte und hetyigfte Pflicht, 
fie bey heilfamen Unternehmatigen zu leiten. Die 
ZeitmnfiKnde, and das eigne Interefle des Königs 
hiefsen fie glauben» er habe fein politifches Syftem 
aufrichtig verändert. Das damalige Üebergewicht 
des Berliner Kabinets, durch die zahlreichen Verbin- 
dungen in puropa, war ihm nicht unbekannt; er 
kannte den Geift und die Meynungen des polnifchen 
Publikums; das gegen Rußland aufgebracht und def- 
fen Anhängern abhold wan, die man damals nicht 
anders betrachten konnte , als eine dem Vaterlande 
Verderbliche Parthey, die gföfttentheils aus Leuten 
fceftand, welche von verjährter Niederträchtigkeit , 
verdorben waren, und von ruffifchen Gaben lebten. Es 
länger noch mit Leuten diefes Gelichters halten, war. 
eben fo viel, atefich dem allgemeinen Unwillen und 
Haffe ausfetzen. Aller dieler Rückfichten halben" 
blieb tiem Könige nichts übrig, als fich mit der recht* 
fehaffnen Reichstagsmehrheit zu verbinden, um fo ^ 
feinen^Einflufs bey der Nation wieder zu gewinnen. 
Ein nicht minder ftarker Beweggrund mufste auch 
für ihn die Neigung feyn, feinen Ruhm zu erhöhen, 
und unter einer guten Konilitution des dem Throne 
gebührenden Anfehens zu geniefsen, [wovon ihm 
fonft der rulfifche Gefandte kaum den Schatten ver- 
gönnte. ^ 

L 5 So. 
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Sobald als die Gufagefinnten diefe Veränderung 
,am Könige wahrnahmen» So näherten fie (ich ihm, 
weil fie hofften, dafs, wenn fie ihn an ihrer Spitz» 
hätten, alles auf dem Reichstage leichter und fchnel-" 
ler von Statten gehen würde. Sie wünfchten, allen 
den Groll zu verbannen» der die langen Widerfprücbe 
namentlich auf den Reichstagen zu feiner Quelle 
hatte, da man es den Bürgern als ein gleich grofses 
Verbrechen anrechnete, fieh Rußland oder dem Kö- 
nige zu widerfetien. Ijp Kurzen wurde alfo der!Kö- 
nig der Vereinigungspuftkt der Gutgefinnten und der 
ganzen Natioq. Da die Zeit die mögiiehfte Befehlen- 
nigung des Regierangswerks forderte, fo drangen 
die Patrioten nachdrücklich in den König, er möchte 
doch, da er bereits ihre Neigungen, Maaferegeln 
uud Grundfätze in Rückficht der neuen Regierungs- 
form kannte, ihnen hinwiederum die feinigen eröf- 
nen, die er nur immer dem Vaterlande am heilfam- 
ften und den Umftänden am angemeffenften glaubte. 
Stanislaus Auguftus befchäftigte ficht nun mit diefetn 
Gedanken, und übergab, endlich einen Abrifr der Re- 
gierungsform, den er tlofs einen Wunfeh feines Her- 
zens, und Traum eines guten Bürgers nannte. Er 
War dem Projekte der Deputation für die Regierungs- 
form und dem Wunfche fo vieler guten Mitbürger, 
gröfstentheüs fo angemefien, daft darauf von ihrer 
Seite <fie einftimnaige Antwort erfolgte :, diele Ge- 
; danken, die der König blofs ein fchnieichelndes Traum- 

geficht 
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geficht geiiannt hätte, fchienen ihnen das Bild einer 
* guten, leicht in Ausübung zu bringenden v Regie- 
rongsform zu feyn; wenn fieder König anders auf- 
richtig wünfche, fo werde er in den Neigungen der 
- Nation alle nur mögliche Erieichterung t finden, fic ins 
Werk zu fetzen« • 

Von jetzt an dachte der König, durchdrangen 
: von adeln Gefühlen und der Neigung, ein Denkmal 
des Glücks und Ruhm« feiner Regierung der Nation 
zu hinterläflen, an nichts als an die Vervollkommnung 
der neuen Konftitution. Ihrerseits hingegen fetzten 
die Repräsentanten der Nation, welche zu diefem 
,Werke gehörten, die grofsen Wahrheiten, die lieh 
fowohl in dem Regiertragsprojekte der Deputation, 
als in dem vom Könige entwirfnen befanden, init je- 
dem Tage in ein «helleres Licht, und erwarben jhnen 
die. Neigung des Publikums immer mehr und mejtf, 
.fo dafs in kurzer Zeit im Publiko, die neue Regie T 
rungsform betreffend, Hur eine einzige Meynung 
herrichte. ^ ^ , 

Jetzt gieng es blöfe jioch dahiu, zur Vollflre* , 
ckong eines fo wichtigen Werks den fchicklichiten 
Zeitpunkt zu erfehen, und hierüber wurde unter den 
Patrioten das tieffte Stillfchw eigen beobachtet. Dazu 
hatten fie fehr gegründete Urfachen. Sie kannten \ 
.' den Frevelmuth der ruffifchen Pattifane, die blofs auf 

eine 
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eine Veränderung der auswärtigen Uafttfade lauer- 
ten, um das bis jetzt fch wache Werk des Reichstags 
zu zerftören; fie fahen es voraus, jene Leute Wür- 
den die a'ufserften Mittel ergreifen, um die Regie- 
rungsform nicht zuzulafien ; würden, wenn ihre bis* 
her gebrauchten Rä'nke diefelbe nicht zurückhalten 
könnten, Unruhen in der Reichstagsver&mmlung zu 
Äifteri, Verletzung der Rechte des Heiiigthum« zu 
Veranlagen , die bis jetzt .geduldigen Patrioten dazu 
zu zwingen, und fo das Werk des Heils fürs Vater- 
land mit dem Scheine der Gewalt und Uebermacht 
ßm fchätaden Tuchen* Sie verbargen alfo hinter das 
tiefiie Schweigen den Tag, da die Konftitution im 
Reichstage durchgehen follte, theils um den Anhän- 
gern Rußlands keine Zeit zu verftatten, fich zur 
Vernichtung diefer Arbeit vorzubereiten, theils um 
fich felbft in der Stille in den Stand zu fetzen, fie mit 
der gröfsten Ruhe und Achtung anzunehmen. * 

Es näherte fich der 5te May, der zur Ueberge- 
bung der neuen Konftitution in der ^eichstagsver- 
fiunmlung, da die traurigen Nachrichten aus der 
'Fremde Keinen längern Auflbhub derselben üerftat« 
teten, beftimmt worden war* Der König fand es 
für nöthig, fein Vorhaben; einige Tage vor der Voll- 
ftreckung dem Kanzler Maiachowski, dem Marfcball 
Mnifchecht und dem Unterkapzier Chreptowitfch zu 
vertrauen; Sie gelohten dem Könige, mit ihm ein- 
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fiimmig ZQ (qyn, mehr ab alles aber gelobten fie ihm* 
die genaueste Beobachtung des Geheimniffes, und 
die beyden letzten hielten ihm auch, wenigftens dem 
Scheine nach, ihr Wort. Aber der Kanzler unter- 
richtete auf def Stelle von allem die ruffifchen Parti* 
ftne: wd diefe, wen fie nur kannten: fo wurde nun 
das fo lange unter ftchzjg Perfonen genau beobachte« 
te Geheimnifs , in ganz Warfchau verbreitet. So- 
gleich hielten die Anhänger Rafflands meinen Rath. " 
.Der Bifebof Kpffakowski, Branicki und der Kanzlet 
fchickfcen flugs nach allen Seiten Polens Kuriere aV 
um ihre vertrauten Freunde nach Warfchau zu beru- 
fen. Man vergafc auch, der Landtagsraufer nicht.- 
Alle diefe feilten den 5ten May mit der Poit in War- 
fchau eilends zufammen treffen, um die Gewalttä- 
tigkeiten ins Werk tu fetzen, die die Patrioten vor«* 
herfahen. Ihre wohl bekannten Klätfcher liefen in 
der Stadt herum, und fuehten in den Hä'ufern, Kaffee- 
htfufern* in den Schenken und auf den Gaffen das 
Volk in Schrecken und Unruhe zu fetzen; fie droh- 
teft fogaf dem Könige» dem Reichstagsmarfchall und 
einigen von den Patrioten den Tod« Aber diefs un- 
bedachtfame Gewafche brachte, wider ihr Verhoffen, 
entgegengefetzte Wirkungen hervor. Die Bürger, 
in der Beforgnife, die Perfonen und das Leben der 
Männer, die ihr ganzes Vertrauen befafsen, werden* 
von Gefahr bedroht, fiengenan, nicht wenig Unruhe 
und Widerwille^ gegen die Vetrkther zu Jtofcern, fo 
' ' f daü 



^ ■ 



dafs daraus, ohne die beyfpicHofe Mäfsigan£ der pe* 
triotifchen Parthey, und ihi" Bemühen, diefe Entlü- 
ftung zu unterdrücken, traurige Folgen für die An- 
hänger Ruffiands hätten entringen können. Die 
gutdenkenden Mitbürger verachteten diefe Drohungen 
der Gegner; fie fürchteten nichts für ihre perfönliche 
Sicherheit, aber wegen der Gewalttätigkeit bliebet 
fie in gerechter Beforgnifi, die der rufiifche Anhang 
in der Reicbfttagsverfammlung felbft, auf Veranlaflbng 
der Konftitution, zu erregen gedachte. Sie kannten 
alle ihre Tritte nnd Schritte; doch die Verräther hiel- 
ten auch damit nicht geheim, nnd da fie: die Patrio- 
ten nicht hatten in Beftürznng fetzen können, fo Sen- 
gen fie felbft an, die Beftürzteft zuspielen, und' zu 
behaupten, alle ihre Zubereitungen gefehä'hen bloft 
ihrer perfönlichen Sicherheit wegen. Auf diefe Art 
alfo bereiteten fie ficb ganz öffentlich dazu, am Reichs- 
tage Gewalt auszuüben; legten aber, auf den Fall, 
dafs diefk ihnen nicht gelange, zu gleicher Zeit den, 
Grund zu der nachher, von ihnen fo fchamlos behaup- 
teten' Verleumdung , das Werk des dritten Mays fey 
ein Werk ■ der Uebermacht nnd Gewalt gewefen. - 

Sie betrogen fich in ihrer Hofnung in Riickficht 
des erften, da der König mit der gutdenkenden Par- 
they, als fie die gefchmiedeteo Anfchlüge fo augen- 
fcheinlich iahen, den Entfchlufs fafste, die Gründung 
der Konftitntion um^zwey Tage zu befchleuaigen. 

Di* 
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Die an» entlegnen Gegenden Polens berufnen Raufet 
konnten nicht & gefchwind anlangen, und diefs 
brachte die Schlachtordnung der ruffifchen Parthey in 
nicht geringe Verwirrung. Aufserdem brauchte man 
auch alle {Mittel, die nur die Vorficht anrieth, um in 
der Stube felbft den geringften Schein von Gewalt- 
' AÄigkeit xu vermeiden* * Den Tag vor dem 3^ May 
verfammelte fich die patriotifche Parthey gegen Abend 
in das Radziwillifche Haus, um fich dort die Konfti- 
tutipn laut vorlefen zu iaffen. Auch die ruffifchen 
Partifane liefen dorthin zufafnmen, bald auch eine 
Menge Menfchen, die nicht zum Reichstage gehör- 
ten. Ohne das geringfte Geheimnis daraus zu ma» 
chen, fchritten die Patrioten zum Vorlefen der Kon- 
< ftitution. Man hörte fie mit tiefer Stille, die bloft 
durch die häufigen Beyfallsttifserungen der zahlrei- 
v chen Zuhörer unterbrochen wurde. Nach Endigung 
derfelben erfcholl von allen Seiten das bey fällige: 
zgoda! zgoda! dieft gieng den ruffifchen Partifanen 
fo zu Herzen, dais keiner es wagte, feine Stimme zu 
erheben. Der unzeitige Vorfchlag , die Konftitution 
in Deliberation zu nehmen, wurde von dem Geläch- 
ter der ganzen Verfammlung erftickt. Die ruffifchen 
Parti&ne zerftreuten fich, ntid riffen bey Unwiffeinden 
die Konftitution Wacker herunter; die ganze grofse 
Schaar der gegenwärtig gewefnen Zuhörer hinge- 
gen verbreitete fich in der Stadt und erhob fie gen 
Himmel, Indeft verfammelten fich, fchon in tiefer 
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Nacht» dieJPatrioten in dag Haas desReichstagsmar« 
fchalls. Um fich von der Stimmenmehrheit, die fich 
fluider allgemeinen Uebereinßammung näherte, und 
cten einander wechfelfeitig gegebnen Verfichrungen, 
dafs fie daa Projekt in der Stube durch keine Einwen- 
dungen aufhalten würden, zu verfichern, bekräftig- 
ten fie hier das einander gegebne Wort durch Untar- 
fchriften. Das erfte Beyfpiel gab ihnen hierzu der. 
Kfchof von Kaminiez, Krafinski, der ehrwürdige 
Mann, der ftandhaft lange Verfolgungen fiir fein Va- 
terland ertragen hatte, und in feipem Alter noch die 
ganze Kraft der Seele befafs. " Diefs war die letzte 
Verbindung, mit der fich die patriotifchen Bürger un- 
zertrennlich für die Konftitution vereinigten; Jeder 
rechnete es fich zur Ehre an, feinen-Natnen zur Ver- 
bürgung des fürs Vaterland fo heilfamen Werks her« 
: zugeben* fürs Vaterland, wofür er felbft lein Leben 
1 mit Freuden laßen wollte. , . 

Vom Morgen des 3teu Mayg an erfüllte das neu- 
gierige Publikum die Stube der Rekhstagsver&mm- - 
langen. Auf das, Gerücht, die Konftitution folle an 
diefem Tage der ReicÄstegsver&mmlung übergeben 
werden, eilte jeder herbey, um zu erfahren» was 
für ein Loos ihn und fein Vaterland treffen werde» 
Ißeforgt für die Gutgefinnten, gerührt dprch die xm-> 
aufhö'rlichen Dränungen der Bolen, rbeftürzt wegen 
der über dem Vaterlande fchwebenden Gefahr, wank« 

f 
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te der Bürger * «wachen Furcht und Hoßrang, und 
erwartete mit Ungeduld den Augenblick, der diefe. 
fc*lni&encle Ungevvift heit löTen foiite. Doch der gröf* 
re Theil des Publikums fand die Piatee in der Stube . 
bereits befetzt, und erfüllte nun die Hausfluren 
Treppen und Neben&le de« Schloffei ' Man mufg 
nämlich willen, dafs die Raufer der ruffifchen Parthey ,' 
die ihnen von ihren Oberhäuptern angewiefenen, 
Plätze in der Reichftagsftube bey Zeiten eingenom- 
men hatten. Man .verftattete ihnen dieft, indem man 
gleich&m darauf nicht achtete; aber im Kurzen fan- 
den ßch diefe Häufchen txylt Reuten von erprobtem 
Patriotfamaß und Heldenmuth fo umringt* dafs fie 
wohl eTnfahen f man würde ihnen nicht blofe Gewalt- , 
thätigkeiten, fonderu auch felbft den Sehern dazu kei« 
neäwege* zulaffen* 4 In der That war die an diefem, 
Tfögte gebrauchte Vorficht einzig in ihrer Art; durch 
"fie wurde jeder unanftänxiige Auftritt, der die Heilige 
keit des Tages, in der Stube der Öffentlichen Berath- 
fchlagupgen, hätte entweyhen können , .verhütet 

Bey feinem; Eintritte in die Seffion wurde der 
König mit freudenvollem Ausrufen des Publikums be- 
willkotomtj abere* erfolgte fogleich darauf eine tiefe 
Stille , als der ReichatagsmarfchaU die Sellion eröfne* 
te. Er befchrieb.die Macht und den Verfall Polen*, 
und bediente fich dabey folgender Worte: „Denkt 
;*uch euer Vaterland» wie es vor dreyhtfndert Jahr 
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^ren blühte, fcnd die Macht der andern Staaten *of- 
*wog; aber darauf wurde ea auch ein traurige« Opfer 
„eigner Verirrungen und fremden Raubet, Das Land 
,*wurde der Habfucht zur Beute, die Bürger waren 
„mit Verachtung bedeckt, und ihr Eigenthutn diente 
„Fremden. Der Himmel wende von uns die Strei- 
che des Unglücks ab; die uns auch jetzt wieder dro- 
„hen! Die Deputation der auswärtigen Angelegen* 
„tasten, wird euch, erlauchte Stände», die jetzigen- 
„Vorfälle in der politifchen Welt berichten." Diefer 

, Vortrag wurde von dem Landboteh von- Krakau Sot • 
tyk unterfttttzt, der die dem Lande mit einer neuen. 

' Zerftü&eluqg dräuenden Gerüchte , als gar nicht un- 
gegründet, und von "allen Seiten her völlig iiberein- 
ftimmend vorfteüte. „Da nun, fügte er hinzu, das 

- „Publikum zugegen. war, als es um die eine Stadt 

r „D&nzig gieng; fo darf es doch wohl heute um fo 
„mehr noch zugegen feyn, da es um das Schick&I. 
„des ganzen Landes geht." Sogleich nahm der Kö- 
nig das Wert, betorigte es, mit feinem Zeugt&Te,- 
dafs die auslsfndifche Deputation folche Nachrichten 
habe: die die Erhaltung und Sicherheit des Vaterlan- 
des im höchßen Grade mtereffiren, und verlangte, 

, da(s fie die Deputation dem Reichstage fogleieh vor* 
legen feilte. Der ganze Reichstag drang darauf; blofs 
die ruffifchen Partifane murrten, uad föchten die Be- 
richte der Deputation, die die ganze Schwarze der 
Intriguen^^fslands, und folglich auch die wahrhaf- 
ten 
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ten Ablichten der Anhänger dtflelben bey Verhinde- 
rung der Regierungsform aufdecken follten, von der 
Reicbstagsftube zu ebtferaen, 

' Da fich nun die rniTifche Parthey nicht ftark ge: 
nug fühlte Gewalt zu brauchen» fo dachte fie darauf 
in der Stube irgend einen Tumult zu erregen» der 
wenigftens einigermafsen den Schein von lieber* 
macht* und dadurch Veranlagung zur EntzWeyung 
des Reichstags in 4er wichtigsten Angelegenheit des 
Vaterlandes geben könnte. Die erfte Rolle hierbey 
begann der Landbote von 'Kalifch, Suehorzewski: 
mit grofsem Qefchrey verlangte er das Wort, in der 
ge#iffen Hofnung, das Publikum einzunehmen, uhd 
gegen die patriotifche Parthey mifstrauifch zu machen. 
Endlich gab es ihm der Reichstagsmarfchall, um dem 
fo lächerlichen und ärgerlicheti Auftritte ein Ende zu 
machen ; denn er hörte gar nicht auf, knieend, kreuz- 
vreis hingeftreckt und mitten in, der Stube auf den 
Vieren kriechend umi Wort zu betteln, ob er gleich 
gewifs war, dafs er es nach Vorlefung der auswärt!* 
gen Depefchen erhalten werde *). Der hitzige und 

J& % - kpn- 

») Ich mufs hier doch auch noch der kurzweiligen Gauke* 

ley erwähnen i womit Suchorzewski das Publikum zu 

~ berücken fachte. Lange Faden» die Spuftn von dem 

, . Orden, den er herqnter gerufen hatte, ob er gleich erft ' 

kurz zuvor damit vom Könige gefchmückt worden war» 
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konfafe Mann hielt darauf eine lange Rede', worin er 
theils die patriotifche Parthey verläunodete,fie fchrecke 
bloft die' Nation mit uogegrüodeteu Gerüchten, um 
das für die Freyheit verderbliche Projekt ausfuhren 
äu können; theil* ihr den Vorwurf machte, ße wieg- 
le die Nation gegen das Leben und die Perionen de- 
rer auf, die diefem Projekte entgegen wären ; end- 
lich berichtete er, dafe gegen einige von den Patrio- 
ten feibft, {befonders aber gegen die Potocki'*, detf 
Marfchall ypn Litthauen, und den Landboten von 
Lublin, ( Stanislaus, eine Verfchwürung gefchmiedet 
worden wäre. Diefe Wendungen des Sochorzewski 
waren zu ! ungefchickt,um irgend jemand zu berücken; 
feine Rede erwegte vielmehr Lachen und tiefe Ver- 
achtung, Jeder entdeckte ihren wahrhaften Zweck, 
nämlich, die Wahrheit durch Verleumdungen zu ent- 
fiel' 
' l \ ' r . _ 

«zur Belohnung für die von ihm tiberreichten Grundzüge 
des Stadtrechts , .hingen an ihm herab. Zu feiner Seite 
war fein kleiner Sohn, ein Kind von iünf oder feebs 
Jahren, den er mitten in der Reiehstagsveifammlunjr 
nieder; zu hauen drohete, wofern das dem Vaterlande 
verderbliche Konftitütionsprojekt angenommen weiden - 
*WÜrde. , Allein die um ihn! herumgehenden Patrioten 
verficherten ihn, dafs fie es zu diefer Raferey nicht wür- 
den kommen 1 äffen, und nun dachte er auch nicht mehr 
daran, diefe Scene wenigftens fcheinbar zu endigen, und 
führte kürz darauf das erfchrockene Kind feibft zur Stu- 
be hinaus. . 



feilen, alles beftürzt zu machen, und fo das ange- 
fkngne Wcrfc, wenigftens eine Zeitlang, zu unter- 
brechen. Das war alfo an diefem Tage der erfte 
Schritt, den die ruffifche Parthey, aber fo ungefchickt 
that, dafs er ihre fernen* Anordnungen verwirrte, ' 

Bald darauf erwiefen der von der auslandifchen 
Deputation gegebne Befcheid, und <Iie vorgelefeiien • 
Berichte aller unfrer ausländifchen Mlnifter, wie fürch- 
terlich grofs das Unglück fey f welches der Republik 
drohe, wofern fle nicht in der fcMeunigften Grün- - 
düng einer guten Regierungsform das einzige Ret. 
tungsmittel ifinden werde, das ihr noch übrig fey. 
Diefe Befchreibungen erhielten durch die bereits ge- 
machte traurige Erfahrung noch mehr Gewicht, und* 
prophezeyhten fchon nichts anders, als eine aber mah- 
lige Theilungaverfchwürung. Die Warnungen aller* 
unfrer auswärtigen Minifter ftimmten nämlich darin 
Oberein, die Herannäherung des Friedens fey jezt ge* 
wiffer als jemals, und es flehe zu befürchten, die 
auswärtigen Mächte könnten fich ihre Unkoften durch 
eine Zerfttickelung Polens erfetzen wollen ; ja man 
pflege bereits darüber geheime Unterhandlungen : die 
unsfo hartnäckig abgeneigten Höfe Kufsern aufs leb- 
bafteße den Wunfeh, daft in Polen nie eine gute Re« 
gierungsform und eine wirkfame exekutife Macht zu • 
Stande kommen möchte, und um diefs zu beWerk* 
fttlligen, laffe man ihrerfeits kein Mittel ungenutzt; 
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fie hatten fich aber die Untätigkeit de* Reichstags 
gefreut, and föhen jetzt' mit Widerwillen die Befchleu- 
nigang feiner Arbeiten* Kar? , die Berichte der aui- 
lifadifchen Deputation Uefsen deutlich wahrnehmen* 
dafs die Kaiferum gegen Polen die fchrecklichfte Ra* 
<he im Schilde führe, und in Polen felbft W^rkfceuge 
dazu habe; und dafs die Habfucht des Berliner Kabi* 
nets bereit fey» jede Gelegenheit zu benutzen, 

• v Jedermann, die taub feyn wollenden Anhänger 
Rußlands ausgenommen, mufete ein -Beweggrund 
rühren , der fo mächtig für die fcbleunigfte Gründung 
einer wirkfamen Regierungsform fprach, Fafl: der 
ganze Reichstag fieng nun an» laut darauf zu dringen, 
xmd der Marfchall Potocki leitete jetzt die Materie ein« 
Er erinnerte * es gehe hier nicht um die Verhütung 
eines Privatmordes, fondern des Mordes unfern Va- 
terlandes ; es gezieme fich nicht, Felndfchaft und Miß- 
trauen jn die Stube m bringen, zu einer Zeit, da 
jeder Bürger einzig und allein an die Rettung der Re- 
publik zu denken habe* Daraufwandte er fich zum 
Könige, uud forderte ihn auf, er, döreh fein Amt 
Über Gleichheit und Mifsgunft erhaben, dufrch perfbn- 
liche Eigenfchaften des Verbandes und der Wiflen- 
fchaft ausgezeichnet, möchte doch jetzt die Mittel 
angeben, die er für die heften und wirkfamften hieb 
tp, das Vaterland zu retten, - Sogleich erwlederte der 
König, die Befcbleunigung des BefcMuffe* der Re* 
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gierangrform fey du einzige Mittel, er habe hier** 
«ach fchon ein Projekt fertig; allein da darin von de^ 
Thronfolge die Rede fey , fo konnexer fich in, diefem 
Punkte nicht eher für daifcibe erklären, als bis man 
darüber allgemein übereingekommen wäre; und nun 
verlangte er fogleich das Vorlefen diefes Projekts« 

. Der Vorfchlag des Königs wurde von der gan* 
zen £rube mit Jauchzen angenommen* und ohnge« 
achtet der Hindern ifle, welche' die der Regierung*» 
form abgeneigte Parthey und ihre Helfershelfer dem 

. Vorlefen entgegen, zu fetzen fich beftrebten, auf der 
Stelle befolgt. Die Hitzigften oder vielmehr Frech« 
ßen von ihnen wollten jetzt fchon gewalttätige Mit« 
tel ergreifen;, a^er diefe einzelnen Anlaufe worden 
von den hemmftehencjen Landboten und Zufcbauern» 

, ohne den geringen, Tumult, ganz ruhig nnd artig: 
zurückgehalten. Allein kaum hatte >der Reichstags« 
fekretair das Projekt des Regierungsbefcbluffes ver- 
liefen, fo erhob fich fogleich unter den breitenden Par- 
they en ein langer» .doch Sicht fo lebhafter Disput» 
als- fnan geglaubt hatte. Es hatte damit diefe Bewandn. 
nifc: der König drang auf den Regierungsbefchlufli 
wollte aber vorher von dem Artikel die poßa convnta 
betretend frey gefprochen feyn: einige von den frech- 

'ften ruflifchen Partifatien erhoben fich, gewaltiglich 

1 gegen den RegierongshefcbluiTsi die patriotifche Par- 
they ertrug alles ruhig, was nur die Bosheit ausfiu* 
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dfg machen konnte, um ihre Geduld durch Verl&im- 
düngen zu erfchöpfen; fie wollte clie grofse Freyhett 
diefes Tages einleuchtend machen-, an- dem nicht aar 
jeder feine befondre Meynrög Äufsern, fondern fie 
auch auf die Art zu Tage bringen konnte, wie ei 
ihm nur immer felbft beliebte. 

Mit tiefer Verachtung ^vies das ungeduldige Po* 
blikum die auf den Regierungsbefehlufc fo unge* 
fchickt gemachten Angriffe zurück; und da es dai 
Blut der patriotifchen Parthey fo kalt fahe, da es fahe, 
dafs fie den ruffifchen Partifanen verdatete, ganz an» 
gewöhnlich weitläufüg z\i werden, fo^fieng es be* 
reits an, den Männern Schwäche vorzurücken, deren 
vorfichrige Geduld ein Beweis von ihrer Seelenftärke 
war. Wirklich fchien es auch «wey Stunden lang 
und drüber, die Handvoll Leute» aus denen die-dem 
Vaterlande fo verderbliche Parthey beftand, gäbe de* 
ganzen Stube Gefetze, und diefer Tag würde für fie 
ein Tag des Triumphs feyn* Mari verftattete ihnen» 
die pa&a conven^a der Länge naeh zu lefen, man 
vergönnte ihnen noch Istagre Sngftlicrje Kommentare 
darüber, man erlaubte ihnen, weidäuftig vorzutragen» 
was ihnen, nur immer Gewandtheit, Gesetzlichkeit 
and Leidenfcbaft gegen den Regierungebefchlufe ein* 
geben konnten; kurz, manliefs fie die tugendhafte 
Nachgiebigkeit der Patrioten bis auf den Grund er* 
fcbopfen» Ichjwill den Lefer nicht mit Atr Wieder« 
. holung 
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holflflg öiter der Konftitution gemachtem fcinwürfe, 
ifie die -Frucht des Unverftandes, der Verblendung 
oder Bösheit waren, beläftigen;'ich will blofs zwey 
anführen, dfe , wenn auch nicht von Patriotismus» 
fo doch wenigftens , von Gefetzlichkeit herrührten. 
Einige» namentlich ein Theil der Landboten von Wol» 
hynien, verfteckten fich hinter die Inftmktion ihrer 
Woiwodfcbaft, die ihnen nicht erlaubte, die Thron* 
folge anzunehmen , ohngeachtet fie zu gleicher Zeit 
erklärten, diefs <ey der einzige Beweggrund den fie 
Hätten, fleh einer Konftitution zu widerfetzen,. deren 
heiJfame 'Wirkungen fürs Vaterland fie» Übrigens wohl 
einfallen» Andre behaupteten, fie gönnten das ganze 
Konftitationsprojekt * ohne drüber Bedenkzeit zu 
haben, ohnmöglich faffen, und drangen auf die fcir 
jedes neue Projekt gefefrlich vergönnte zweytk'glge 
Beüberation. Allein diefs war nichts, als eine künft* 
Hch gelegte Schlinge , um unter den* Vor wände, alle 
Gemüther zu vereinigen, Zeit zu gewinnen, die von 
allen Seiten her iu Warfchau eintreffenden Spiefege*» 
feilen zufanomen zu fammelii, und mit ihnen die be* 
reits wohl bekannten Pläne, nachdrücklicher als es 
den Tag gefchehn konnte, zu unterftützen. Ihre- 
ttbwgen feyn follenden Gründe waren nichts, als un- 
würdige; fchaaleund anzügliche Deklarationen, in 
denen fie die neue Konftitution, als eine monarchi* 

, (che oder vielmehr despotische Regierungsform, als. 

den Verfall der Freiheit und der ewigen Gefetze dter 
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Nation vorflellen. Endlich freuten fie den Argwohtr 
aus, der Bericht der Deputation fey ein Mahrchen, 
das man Mofa in der Abficht erdichtet habe, am die 
beflürzten Getnüther defto leichter aar Annahme de* 
neuen Konftifcution.zu bewegen. 

Als fie nun ihre Vielredenheit iur Genüge ange- 
ftrengt hatten, oder vielmehr» als es ihnen bereits aa 
Worten and Odem mangelte (fie waren n&pljcb bey* 
nahe gar nicht durch Antworten , der Gutgefianten 
«nterbrocben worden, und hatten mehrere male nach 
einander das Wort genommen; welches ihnen auch 
der Reichstagsmarfchall, wider feine Gewohnheit» 
gern verftattete); da fiengen die Patrioten ihrer Seite 
an, mit zufammenhÄngenden/ftarken und geiftreichen, 
doch immer dabey befcheidnen und gemäßigten Re- 
den die fchwachen und gleüjnerifchen Gründe derfel* 
ben zu vernichten, den kritifchen Augenblick, in 
welchem fich Polen befand, lebhaft au mahlen, das 
ewige und fchimpfliche Mifegefchick deffelben vorzu- 
ftellen, deflen Quelle die fchlechte Regierungsveriaf- 
Amg gewefen fey* Sie hielten den Rückfall in jenes 
Mifegefchick, jenes Elend* jene Sklaverey neben die 
damalige Unabhängigkeit, neben die künftige Wohl* 
fatth des Lande*, die es fich aber blofs von einer gu* 
ten Regierungsform verfprechen* kannte', neben die 
hundertfältigen Vortheile der neuen Konstitution» die 
auf den Trümmern der Ucbermacht von außen und 
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Anarchie von innen» das Gebäude einer wohlgeord- 
neten und vernünftigen Freyheit aufführte. Hier (teil* 
ten fie den wefentlichen Unterfchied zwifchen Zügel« 
lofigkeit und Freyheit in fein gehöriges Licht Im 
Namen des Vaterlandes forderten fie alle Reichstags« 
glieder auf, in Gemeinfchaft mit ihnen das Regie*, 
rnngsgebgqde mit mächtigem Arm zugereichten ; be« 
ich waren fie» (ich dazu zu vereinigen, und alle Prir 
vat- und perfönlichen Rückfichten auf die Seite zu le- 
gen, da, wo da* gemeinfchaftliche, das wahrhafte In* 
terefle, das Interefle itfk Vaterlandes fprache. Nichts» 
was nur irgend* das Gefühl der Bürger rege machen 
konnte, wurde von den Patrioten in ihren Reden ver- 
nachläfsigt. Das ganze Publikem wurde gerührt und 
ü Der zeugt; nur nicht die für alles taube verkaufte 
Parthey, - 

Auf die beyden oben erwähnten gefetzlicben 
Einwürfe, antworteten die Gutdenkenden ganz; 
fchlicht. Sie ließen denen, die dem Regierungsbe- 
fchlufie nicht Gerechtigkeit verfugt, fondern ßch blofs 
auf die ihnen ertheilten Inftraktionen berufen hatten* 
ebenfalls Gerechtigkeit widerfahren; (teilten ihnen 
vor, ihren Mitbürgern, die diefe Richtfchnur iHr fie 
aufgefetzt hätten.» wären die Uroftäade unbekannt 
gewefen, in denen ßch jetzt Polen befände: fie hat- 
ten das fefte Vertrauen, dafs wenn diefe Mitbürger 
in der heutigen Versammlung gegenwärtig wären, 
.fie ihr Gutachten, das gewifs, die Wohlfarth, nicht 
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das Verderben des Vaterlandes zum Zwecke habe, 
mit Freuden abändern würden. Von dlefer Wahr- 
heit waren die Patrioten fo fehr überzeugt, dafs fich 
einer von ihnen damit hören lieft, er wolle fein Haupt 
unerfchrocken den Mitbürgern hinreichen« die ihm' 
fofehe Aufträge gegeben hätten; aber er kenne ihre 
dem Vaterlande wohlwollenden Gefiünungen , und 
fty Überzeugt, er werde, wenn erder Meynung fol- 
ge, wobeyer, fo fehr fie auch den Aufträgen feiner 
Miljbrüder entgegengefetzt feyn möge, das Heil des 
Vaterlandes fthe, ihr Zutrauen und ihre Achtung, 
nicht ihren Tadel und ihre Ra^he verdienen. Die 
Zeit bewies es, v wie gegründet diefe Zuverlässigkeit 
war. In Rückficht der dfeih Gefetze nach geforder- 
ten Deliberation hingegen , b'ewielen die Gutdenken- 
den, die Grundzüge des Projekts des Regterungsbe- 
fchluffes wären fürs erfte bekannt genug, da fie ja 
aus dem von der Regierungsdeputation überreichten 
Projekte, das man nicht nur in der Stube, fondern 
auch im ganzen Publiko forgfältig geprüft habe, ge«. 
mommen gewefen wären: die Materie von der Thron- % ' 
folge fey gar nicht neu, d? der Reichstag und die Na- 1 
tion bereits feit eifieip Jahre dabey verweile : eben 
cfiefs leuchte ja auch aus den Reden der Gegeriparthey 
felbft hervor; diefe habe jetzt das Regierungsprojekt 
nach allen Theilen zergliedert, v und wie fie fidi' 
fchmeichle, zertrümmert, und verlange nlm erft hin* 
terher eine Deliberation darüber. Hieraus fliefte nun 
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für fie diefe Folgerung: fie müfe entweder bekennen, 
zum Hohn der Wahrheit und gefunden Vernunft eine 
ihr nnt^katmte Sache beftürpt und afigefcbwärzt za 
haben; oder fie werde, wenn fie noch länger die De- 
liberation fordere , den gerechten Argwohn betäti- 
gen, diefe Deliberatpon fey blofirein Deckmantel für ' 
andre verborgne Ablichten, Sie erwie/en fetner, der 
Reichstag und die Nation hätten fich durch die vielen 
Verzögerungen und' Widersprüche überzeugt, die 
Regieruugsförm könne nicht ander« zu Stande kom- 
men t als wenn die Hauptgegenftände derfelben gew 
löft würden. Sie. zeigten endlich, ea (träte nicht 
gegen den Gebrauch, dafs das Projekt ohne die ver- 
langte Öejitieration durchgienge, denn man habe diefii 
ja in der .Stube bey weit minder wichtigen Angele- 
genheiten, der Republik zugelaffen, woyon fie zahl- 
reiche Beyfpiele von dem nämlichen Reichstag^ an- 
führten« Und wenn denn nun auch die leeren For- 
malitäten in etwas beleidigt werden follten, fo frag- 
ten fie: wer von euch, Mitbürger, follte nicht lieber ' 
gegen die Formalitäten, ala gegen das Vaterland var-f 
ftofsen wollen? Hierauf wufsten die Gegner nichts 
gründliches zu erwiedern ; fie erhoben bloft ein ftür- 
mifches Getöfe , upd verlangten einmal die Aufhe- 
bung der Seffion, ein andermal, den Vortrag andre* 
Projekte*). 
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•) So verlangte zum Beyfpiel d«r Kaftellaft von Woynia 
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Während diefer Unordnung forderten die durch 
eine fiebenftündige Seflion ermüdeten Patrioten den 
König auf, dfe Konftitution zu befchwören, da er 
deutlich fahe, wie die 'Willensmeyniing des Reichs» 
t*gs» einige Perfonen ausgenommen , befchaffen fey: 
fie bürgten ihm dafür* dafs ficheriieh alle Polen, die 
Ihr Vaterland lieben, dem Beyfpiele folgen würden* 
^Stanislaus Auguftus erklärte fich fogleich bereitwil- 
lig; und tun die auf die Erhöhung der königlichen 
Gewalt gethanen Angriffe zu beantworten, fügte 
ertinzu: „Bedenkt, dafs mit mir das fechtigfte Le* 
„bensjahr'»zu Ende eilt; ich fehe folglich nur wenig 
„Jahre noch vor mir, in denen ich etwa den Leiden- 
schaften nachleben könnte, die man den Flirftea 
„gewöhnlich beylegt." Er ftellte ihnen vor f er wün- 

- fche der Natiotr eine gute Konftitution, dhrie die ge- 
ringfte Rücklicht auf fich oder feine Familie; blofii 
ans Rückficht auf die Wohtfarth des Vaterlandes, für 

' deflen dauerhafte Sicherhett zu forgeh feine Pflicht 
fey. Er führte das denkwürdige Beyfpiel d£s Johann 
Kafimir m, der noch bey feiner Thronentfagung Po* r 
len den nfimlichen Rath , den er jetzt gäbe, ertheilte; ' 
der aber zum gröfsten Unglück verworfen wurde« 

End- 
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Oiarowski , einer von den alten und inventirten JHaus» 

genoffen des ruflifchen Gefandten , anftatt des Regie- 

rungsbefcbluifes , das Aufzeichnen und Maliern des 

■ v Adels in den Woiwodfchaften 211m allgemeinen Aufgebot 



Endliche fchlofs der König mit diefen Ausdrücken: 
„Ich nehfhe keine Rückficht darauf, was aus mir 
„werden wird; aber das behaupte ich , wer fein Va- 
„teriaöd liebt» mufs für diefes Projekt feyn; 'und bier- 
„zu wolleft t?u uns , .Marfehall Matachqwfeki, du» 
ff der du unfre Verfammlungen iciteft, mir und dem 
„ganten Publiko durch deine Wirkfkmkeit verhelfen; 
„damit ich wiffe, ob ich diefen Tag unter die glück* 
„liehen zu zählen habe, oder mein Vaterland bewei- 
sen fott. Wer nun. für diefs Projekt ift, der ga'bar 
„mir feinen Willen zu erkennen." Auf diefe letzten 
Worte ertönte' die einhällige Afttw ort: Alle!' Alle! 

Sogleich nahm derlteichstagsmaffchall das Wort» . 
und fchlug, um dem Begehren des Königs, und den 
Wünfchett des Publikums nachzukommen, die kür- 
zeße und einleuchtendfte Art vor, jene Frage zu &* 
örtern: die Gegner des Projekts nämlich follten ihre 
Oppofition vortragen, die Freunde deffelben aber in* 
deflen fchweigen. Diefs War ein ganz unfehlbares 
Mittel, deutlich zu zeigen/ dafs die & ftürmifche, 
dem allgemeinen Willen fo hartnäckig widerftreiten- 
de Parthey, kaum aus einer Handvoll Nationaireprä'« 
fentanten beftand* Daher eben wollte fie fich auch, um 
ihre Schwäche nicht zu entdecken, auf keine Art und 
Weife zu diefem Mittel bequemen. Diefe Schwäche 
zeigte lieh gleichwohl deutlieh, da fich bey der allgemein 
herrfchenden Stille in der Stöbe, nur einige Stimmen 

£egen 
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gegen den Vorfchlag de$ Marfchalls vernehmen lie- 
fsen. Den ruhigen Augenblick benutzte Sapieha, 
der Marfchall der Konföderation Ton Litthaueq, um 
zu erklären : nicht ans Anhängigkeit an Rufflanc^ 
defiel}, Uebermachfc erfieh üets ganz offen entgegen-* 
gefetzt habe , fondern aus Ueberzeügung befinde er 
fich heute in der nämlichen Ungewifsheit, [in der er 
ehemals war, als die Frage Über den Thron an die 
Nation abgefchickt wurde, was nämlich fürs (.and. 
befler fey, ein Erb* oder ein Wahltbron? Gleich- 
wohl bedeutete er lieh , er wolle gerne feine Stimme 
mit der allgemeinen Stimme vereinigen , und verlang« 
, te, um es zur allgemeinen Uebereinftimmung zu 
bringen, das Projekt feilte zum .zweyten Male vor-« 
gelefen werden« Da aber auch diefes Mittel verwor- 
fen würde, und neue Streitigkeiten verarilafste, fo 
erklärte Zabielto, der Lattdbote von Liefland , er fey 
ftets ein Gegner der unbegrenzten Gewalt der Köni- 
ge gewefen; da er aber in dem heutigen Projekte die» 
Macht des rConigs, ohne die geringfte Gefahr für die 
Freyheit*, blofs um der Regierungsform Nachdruck 
und Wirkiarfikeit zu geben, wieder hergeftellt föhej 
fo befchwöre er die Stände, die. neue Konftittttion'an* 
zunehmen, und bitte den König, auf ihre Annahme 
zu erft den Bürgereid zu leiften. Sogleich liefs lieh 
der einbäUige Ausruf der Beyftüntfcung hören, und 
die ganze Stube erhebt fich, wie von einem -Geifte 
befeelt, zum Throne, und bittet den König, den Eid 
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zu leiften. Indef* reift t fich Sucjiqrzewski auf , eilt, 
'fcutn Throne, und .tyirft fich vor deffen Stufen der 
'Länge nach hin, tfln fo den FüHatter fdr «e Freyheit 
irt fpielen , den Standen den Zutwtt zuta Könige mit 
feiner Perfon zu erfchWereh, und den Schein oder 
eine Spur von Gewalttätigkeit zu veranlagen; aber 
>r wird fogleich von den auf alle feine Schritte auf- 
inerk&men Patrioten, namentlich voip Kublicki, dem 
Lindboten von Liefbnd, wieder aufgehoben *). 

•'«■ ; ' '. Die- 



*y Suchorzew'ski smpfand ija dem- erften Augenblicke fefoft, 
Wie viel er dem Kublicki fchuldif fey; er dankte ihm 
für feine adle Handlung' öftentüch / eiaige Male nach ein- 
ander» Wirklich hätte er auch in dem Gedränge ohne 
jemandes Schuld leicht zertreten werden konnem Mit 
Recht verwunderte fich daher Kublicki , als er die un- 
erhörte Yerläumdung erfuhr, und darauf. auch in der 
Sammlung von Afterreden , die Suchorzewski gegen die 

. Konstitution vom 3ten May drucken Hefs , leferi . mufste, . 

.. Suchorzewski wäre bey den Gewalttätigkeiten dieies 
*Tages, hingeworfen, getreten, kaum mit dem Leben ' 
davon gekommen. Kublicki erklärte foglefch auf dem 
''< Reichstage , wie fich die von Hunderten von Zeugen ge-, 
fehne Sache, verhielte. Wenn fich Jener Marfh erkühnt, 
felbft den des Mordes zu befchüldigen , def fein Leben 
Vdn feiner eignen Raterey errettete, fo kahri man dar- 
aus abnehmen , wie glaubwürdig er fey. In der That ift 
auch feine ganze Schrift die Frucht des Unverftandes und 
der Leiden fchaft, und kann mit Recht ein bängliches 
Lügengewebe geherint werden*. 
N 



Diefer Vorfall war in dem Gedränge kaum be- 
, merkbar, während da& mitten .unter dem rührenden 
.und freudigen Jubel, - die Gegenwart des Augenblicks» 
da fiel*; nach ewiger Unordnung die ganze G^ftalt 
Polens veränderte, alle Gemüther und Herzen mit 
den ädelften Gefühlen entzückte. Per König war 
auf dem Throne auf feinen Siti geftiegen, und fchie^- 
ein Vater zu feyn, umgeben von dem Volke feiner 
Kinder , die die Hunde nach ihm ausstreckten, und 
ihn anflehten, er möchte doch fein und ihr Glück nicht 
verzögern»- Auf der Stelle forderte auch der König 
den Bifchof von Krakan Turski auf, ihm den Eid vor- 
zulefen. Nachdem ihn der König bey tiefer Stille 
geleiftet hatte, fprach er: „Ich habe der Gottheit ge- 
schworen, und nie wird es mich gereuen; wer das' 
„Vaterland liebt, den bitte ich, mir in die Kirchs zu 
„folgen, um dort den nämlichen Eid zu leiften." Alle, 
zehn und etliche, Perfonen die in der Stube blieben 
ausgenommen, brachen auf, und zogen, unter dem 
Jubel Und Segnungen des unzählbaren Volks, das 
nicht blofs die Gänge, fondern auch das ganze Schlofs, 
den Schlofsplatz, die benachbarten Strafsen anfüllte, , 
und auf (Jen Ruf von der Gründung der KonfHtution , 
von allen Seiten herbey eilte , in die ebenfalls fcHon 
von Menfchen angefüllte Kirche, Diefe- Feyerlich^eit 
war um fo herrlicher, Je weniger fie vorbereitet 'War, 
und der Ausdruck der allgemeinen Freude und Wahl- 
farth gereichte ihr zu einer ganz unvergleichlichen * 
Zierde. Schon 
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^Schou ^igte fich der Tag, und erleuchtete nur 
^och mit fchwachem Schimmer die uralten Gewölbe 
,der Pfarrkirche/ wo mitten unter dem von allen Sei- • 
.tefrin den Gängen and fogar auf den Altären zufam- 
jnen gedrängten Volke, die fliegenden Fahnen der . 
Zünfte, und He,. welche mit fiegrejcher Han4 unfre 
.Vorältern aufgehangen hatten , empor ftiegen. Die 
alten Gräber der tapfern Polen, die Heüigtaeit^de* 
Orts felj>ft, in defficn Mitte cierKönigV die.Bifchöfe,' 
der Sediat, die Landboten das Heil der Nation- mit 
aufgehobenem Arm beschworen, alles diefs. gewährte 
leinen eben fo prächtigen, als rührenden Anblick.' Vor 
derEidesleütang erklärte Sapieha, der MarfchaU der 
Konföderation von Lithauen, er opfere feine Ueber- 
ieiiguttg der de^s Publikums auf, und werde von jetzt 
. an ftandhaft bey der gonftitutiön verharren; er yer- , 
fieberte i feine Worte wären Sprache des Herzens« 
Hierauf ertönte jener heilige Lobgefang; der feltejv • 
einmal _für die Wohlfarth von Millionen Menfchen 
ingeftimnlt wird; • v 

7 ■ ' \ 
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Der König kehrte in die Stube zurück, und lieft 

fich mitten unter dem fröhlichen Jubel auf dem Thro- 
ne nieder. Hier Wurde blofs den Marfchälleri aufge- 
tragen, den Eid auf eile neue Konftitution von der 
Schatz - und Krie&skommiffion abzunehmen,' und der 
Ä folgende Tag der Erhohluhg beftimmt; Das Ende 
deg dritten t Ma^s watf eben fo ruhig, als der ganle 
* tt i' übrige 



'"■ ' , — 196 — 

übrige Tag. Die Zünfte und Bürger von Warfchajo 
begaben fleh vom Schlöffe na<A dem Hofpfajtze de« 
föchfifchen Palaftes , um dort ihre Ergebenheit gegen 
den ernannten Thronfolger zu aufsern ; und von hier 
zum Reichstagsroarfchall und den Wohnungen vieler 
Patrioten , deren Bürgerfinn fie mit taufencHachen 
Beyfallsäufserungeh priefen. Aber gleichfäm als ob 
man beforgt hätte, der ruhige Ausdrucjc der allge- 
meinen Freude könnte eine fchfefe Erklärung findeH, 
waren,' ganz wider'' die Gewohnheit, um zehn Uhr 
Abends alle Strafgen in Warfchau ftill und ruhig; und 
der Bürger, eingefchloflen in feiner Wohnung, nährte 
lieh im Zirkel feines Weibes und feiner Kinder mit 
der Hofhung des künftigen Glücks *>. \ 

Ob- 

*) Gleichwohl wurde diefer nicht blofs durch Patriotismus, 
foridern auch durch Mäßigung deffelben und Ruhe denk- 
würdige Tag -von den Malkontenteri mit einer in ihrer 
Art einzigen Unverschämtheit als Aürmifch und gewalt- 
thätig verfchrieen. Da die dem Vaterlande fo verderb- 
liche Parthey keine Gewalttätigkeit vollbringen , noch, 
veranlaffen konnte, fo hafebte' fie nach jedem Schein- 
fcrunde, um ihre Verleumdungen darauf zu ftützen. Und 
fo wurde auch von ihnen der Zufammenlauf;des Volks* 
aufs Schlofs, wo der eine Tfieil aus Neugierde,, der an- 
dre zugleich mit" dem Magiftrate in der Abficht -hineike, 
den Ständen für die erhaltnen Rechte feine Dankbarkeit 
zu bezeigen, wo es übrigens fo ftill, fo ruhig war, dals, 
fehr viele erir, als fie aus der Sefllon in die Kßrche gien- 
% N gen* 
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Pbglelch der Bifehaj Koffakowski , und. in der 
Folge Branicki und andre vou den Anhängern RüIT- 

; "s . N 3 , - ' ,. laodty 

' gen, diefe zahllofe Verfammlung des Volks wahrnahmen, 
• fo gut als» ein Aufruhr, als gewalttätiger Zwang' zur 1 . •' ' 
K<faftitution* vorgeftellt., Der gafunde Menfchenyerftan4 ? 
.,karm*es beantworten, ob man wohl nöthig hatte, ge^ 
* gen die Handvoll Leute einige Zehntaufend Menfchen s ' 

zufammen zu ziehen , und was man woJ#l dabeyfüir e*ine 
Abficht haben konnte? Wahrlich! gar keine: die Pa* ' v ) 

trioien beftrebten (ich ja an diefem Tage, nicht nur kei* 
neu Aufruhr und keine Gewalttätigkeit zw erregen * 
ibndern felbft den geringften Schein davon zu vermeid 
<len. Ein andrer eben fo falfcher, als unvernünftiger 
Vorwurf tft der, dafs g"ie Kanonen, die (ich wXhread 
des Te Deum taudamus hätten hölren laflen, mit Kar* 
tätfchen geladen gewefen wären. Gegen wen denn? , 
Gegen das VoIk?;Diefes machen ja die Verläumder zum 
Theilnehmer an den Gewaltthätigkeiten des 3ten Mays 1 , 
Gegen die Soldaten,? Auch diefe find ja nicht elnehi * 
gleichen Vorwurfe entgangen. Gegen wen denn fontft? 
'Gegen eine Handvoll Perfönen* , die in der Stube fitzen 
blieben. Kami mau wohl bey einiger Ueberlegung glau- ' 
ben, dafs man fich gegen diefe fies Volks, der Kano- ^ 

■ nen und der Armee bedient haben foHt©? Ja man wa* 
«u diefer Kanonade, während des Te Deum fo wenig vor- 
bereitet , dafs man die erften die befteu Stücke , welch© x - > 
v fich vor dem Zejighausthore befanden, herbey fchleppte, 
j und Sie Soldaten vom Regitnente Dzialynski, die bey den 
Arreftariten im Zeughaufe die Wache hatten , größten^ 
* - theils die Stell© deiv^rtilleriften % di© man n'rcht Zeit 

genug. 
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RafTlands von freyen Stücken die KpnfÜtution be- 
fchworen, fo erkalteten fie gleichwohl nicht in ihrem 
Eifer, fie wankend zu machen. Ihr erfter Schritt war. 
folgender. Ah am Tage nach der öffentlichen gekannt» 
tnachung der KonlHtution im Reichstage 1 , diefes Ge- 
fetz von der Konftitutionsdepu'tatioti unterfchrieben - 
Werden follte, fo erklärte der Bifchof Koffaköwski, 
mit dicker Gfeifsnerey verfchleyert, als Präfident: 
die Deputation vermöge, kein Gefetz zu unterschrei- 
ben, worüber nicht mit ajlgemeiner Uebereinkunft, 
oder in turno dl^rch di4 Stimmenmehrheit decidirt 
worden fey; das Gewiffen verftatte ihm nicht» die. 
Iland auszustrecken , um, eine Kqnftitution zu unter-. : 
fchTeiben, deren Gründung ^ fo fehr er fie auch felbft ' 
lobpreife, gleichwohl den der Deputation im Eide 
yorgefchriebnen -Formen nicht *ngemeffen fey: er 
fey v alfo der Meynung, diefe Schwierigkeit muffe vom 
Rei6hstage gehoben werden* Nach, kurzen Debat-. 
ten ftimmten wider fein Verhoffen die Patrioten , die 
bey weitem den an fehnlichften Theil der Deputation * 
ausmachten» eben dahin überein* doch in einer gamt 
| . ~ andern 
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genug hatte aus den Kafernen berbey zu hohlen, vertre- 
ten mufsteji. Ein jeder kann hieraus fejbft beurtheilen, 
wie. wenig Scheingründe fogar der dritte May deij, Geg- 
nern an die Hand geben raufste» da fie, ob. fie gleich in * 
diefer Kunft nur zu fehr geübt find , ,^u einer & hand- 
greiflich, falfcken Verläumdung ihre Zuflucht «ehme^ 
mufsten. 
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indem Abficht Der Bifchof dachte, die Konftitutiqn 
durch diefe Rückkehr m die Stube wankend zu ma- 
chen ; die Patrioten hingegen hofften, fie durch allge- 
meine Uebereinkunft zq bekräftigen« . In der Thai 
trug auch* am fünften May 'der Bifchof Koffakowski 
diefe wichtige Frage den Ständen im Namen der De* 
putation vor. , Der Reichstagsmarfchall fragte die 
Stände dreymal nach einander, als ob ihr allgemeiner 
Wille fcy, dafs die Koirflitution von der Deputatioa 
_ im Angefichte der Stube untetfchrieben Verden folle, 
- und erhielt dreymal mich einander auf die bey den 
•Reichstagen gewöhnliche Art, ein einmüthiges Ja! * 
,2ur Antwort* Qie Kotiftitution« wurde alfo bey völ- 
lig allgemeiner Uebereinkunft; des Reichstags unter* 
fchrieben* 

-Die Reichsttfgsarbeiten eiengän feit ' dem 3ten 
MayTchneller von Statten^ Diefef Tag war eiA 
Donnerfchlag fik die ruffifchen Anhänger; ab^r ein 
Donnerfchlag, der fie blofs betäubte* nicht zur Erde , 
4treckjre r Einige Zeit darauf kamen fie wieder zu . 
1 lieh, -und nun blieben einige in Warfchjiu, um dit 
Rfcichstagsarbeiten fo viel als tauglich zu verderben; 
> andre verbreiteten fich in den Woiw^xifchaften, um 
, den Reichstag zu verfchreyen^ unö noch andre be- 
gaben fich über die Gränze zum Ftlix Potocki und 
Severin Rzewuski,, un? mfc Fremden das Verderben 
des Vaterlandes esu fchmieden, da es ihnen bey ih- 
% ■ N 4 reri 
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ren Landslenten picht gelingen wollte. Doch alles 
das gehört in den zweyten T^heil tiefes Werks, Jettf 
inli (Ten wir die Konftkution vom^ten May ,' das Denk- 
mal, das fowohl den Reichstag als auch die Natiop 
in den Augen der gerechten Nachkon^nenfchaft mit 
-Ruhm krönen wird, herfetzen* 

Regierungsbefchlujs votp^ten May 1791.^ 

Stanislaus Auguftus, von Gottes Gnaden und 
durch den Willen der Nation König von Polen, Grofs? 
herzog von Litthauen, Iteu&en, Pr4ufsen, Mafovien, 
Samdgicien, Kiiow, Wolhynien, Podolien, Podl%- 
chien, Liefland, Smolenskö, Seweriep, und Czer- 
nichow, zugleich mit den in verdoppelter Zahl die 
polnifche Nation repräfentirenden konföderirten Stäq» 
den: v 

Da wir, überzepgt, däfs unfer aller gemein-? 
fchaftliches Schickfal einzig und allein von der Grün- 
dung unci Vervollkommnung der Nationalkönftitution 
abhänge , durch eine lange Erfahruqg die verjährten 
Fehler unfrer Regierungsverfaflung kennen gelernt 
haben; da wir die Lage, worin lieh Europa befin- 
det, und den zu Ende eilenden Augenblick, der uns 
wieder zu uns felbft gebracht hat, zu benutzen wüte 
fchen; da wir, frey von den föhändenden Befehlen 
auswärtiger Uebermacht, iie politifche Exiftfenz, die 
äufsre Unabhängigkeit und innere Freyheit der Na- 
tion, deren Schichte! unfern, Hängen anvertraut ift, 

höher 



froher fch&zen, alrunfer Leben und ünfre persönliche 
Gliickfcligkeit; da wir ans zp gleicher Zeit auch ,die 
Segnungen und die Dankbarkeit unfrer ZeitgeHoffen 
Und der künftigen CJefctilechter ^u verdienen wün* 
fchen: fo befchlieften wir, ohngeachtet\der Hindert 1 ^ 
Hi0e, welche bey uns felbft Leidenfchaft entgegen 
feilen könnte, der allgemeinen Wohlfarth wegen, 
#ur Grtindung der Freyheit, zur Erhaltung \jnfers 
Vaterlandes und feiner Gräözen, mit der fefteften 
Entfchlpflenheit imfers Geiftes gegenwärtige Konftk 
tution; und erklären fie durchaus für heilig und un- , 
verletzbar, bis die Nation, in der gefetzlich vorge* 
; fchriebhen Zeit, durch ihre ausdrückliche Willens* 
erklärung, die Abänderung diefes odej" jenes ArtK 
kels derfelben für noth wendig erachten wird, Eben 
1 diefer Koniätution follen auch alle fernem Befchlüff« 
1 fies jetzigen Reichstags iq jeder R'tfc^ficht angemef- 
fen feyn, 

I, H&rfihende Religion. Die herrfcbende Na* 

tjonalreligion ift und bleibt der heilige rämifch-ka-v 

, tholifche Glaube mit alleri feinen ' Rechten* Der Ue- 

1 Hergang von dem herrfchenden -Glauben zu irgend 

einer andern Konfeffion wird bey den Strafen der 

' Apoftafie unterfagt Da uns aber eben diefer heilige, 

1 Glaube befiehlt, unfern Jtfächften zu lieben, fo fuuj 

Wir deshalb fchuldig, allen Leuten, von welchem Be<» 

. kenntniffe fie immer apph feyn m§gen» Kühe jfl ih,* 

N jj , rena 



rem Glauben und den Schatz der Regierung ängedei- 
hen zu laflen. Deshalb fichern wir hiemit, tfafern 
Landesbefchlüffen gemäTs , die Freyheit airer religio- 
fen Gebräuche und Bekenntniffe in den polnifchen 
Landen. 

IT. AedeUeutiy Landadel* ltäit Hochachtung de* 
Andöhkens unfrer Vorfahren, der Stifter unfete freyen 

* Staats, fichern wir dem Adelftande aufs feyerlich'fte 
tue feine Gerechtfame, Freiheiten und Prärogativen/ 
joöd den Vorgang im Privatleben und öffentlichen Le- 
ben, fnfonderheit aber beftätigen und bekräftigen 
wir, und erklären für unverletzbar die dtefem Stande 
-yon Kafimir dem Grofsen, Ludwig von Ungarn, Wle- 
dhlaus Iafiello, und deffen Bruder Witold,-Gro&- 
herzog von Littfrauen,, wie auch von den Iagiellonen 
Wladislaus und Kafimir, voh-den Gebrüdern Johann 
Aibrecht, Alexander und Siegmund I, von Siegtannd 

, Augöft, dem letzten von der jagiellonifchen Linie, 
re£htmäTsig.und gefetstfich ertheilten. Rechte, Statuten 
und Privilegien. Die \tyurde des Adelftandes in Po- * 
len erklären wir für völlig gleich mit allen den ver- 
fchiednen Graden des Allels, diejiur irget^wo ge- 

t bräuchlich find., . Wir erkennen alle Aedelleute unter 

- (ich für gleich,, und zwar nicht bJofe in Rückficht der 
Bewerbung- um Aemter, und Verwaltung folcher 
Dienfte im Vaterlande, die Ehre, Ruhm und Vortheil 
bringen, fondern auch in Rückficht des gleichen Ge^ 

nofle$ 
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traffes der Privilegien und Prärogativen c|es Ädelftan- 
des. Mehr als alles aber, wollen wir die*Rechte <$e& 
J>erß>nlichen Sicherheit und Freyheit, des bewegli-, 
chen und unbeweglichen Etgemhums ,, eberi fo^heüig 
und und unverletzlich, als ße feit Jahrhunderten ek 
nem jeden zu Statten kamen, bewahrt und beybe- 
halten haben; und verbürgen uns auf das; feyerjichfte^ 
dafs wir keine Veränderung noch Ausnahme iqa Ge- 
setze gegen das Eygenthum, irgend jenaandes-geftat-s 
ten wollen; ja! die höchfte Landesgewalt, und die 
durch fie gegründete Regierung foll fich unter, dem 
Prätexte der turtum regaiium % oder irgend einem 
andern Vor wände, auch nicht die allergeringften An- 
fprüche auf das Eigenthum der Bürger,, weder im 
Ganzen noch Theilweife. antnafsen. Daher vereh* 
ren, verbürgen und beftärigeq wir die perfönliche 
Sicherheit' und ajles irgend jemanden r<cht?näfsig zu- 

, kommende Eigenthum, als das wahrhafte Band der Ge- 
fellfchaft, als den Augäpfel der bürgerlichen Freyheit, 
und W9Üenfieauch aU folche für die künftigen Zeiten 

' verehrt, verwahrt und unverletzt erhalten habeü; - * 
• Den Adel erkennen wir JBir die erfte Stütze der 
Freyhejt und der gegenwärtigen Konftitutiop. Die 
Heiügkeit diefer Konstitution empfehlen wir der Ver- 
ehrung jedes rechtfchaffen,patriotifchen, ehrliebeHden 
Aedelmanns, und ihre Dauer feiner Wachfamkeit^ 
Sie ift ja der einzige Schutz unfers Vaterlandes unc| 
untrer Freiheiten, 
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m. Städte und Städter. Das auf diefem Reich*, 
tage unter Am Titel: Unfftfreyen königlichen Stöd* 
feinden Staaten der Republik, gegebne Gefetz, 
Vollen wir nach feinem ganzen Inbegriffe beftätigt 
griffen, nnd erklären es, als, ein Gefetz, das den* 
fireyen polnifcheo Adel zur Sicherheit fein«* Freyhei* 
ten and Erhaltung de« gemeinschaftlichen \{atesian* 
des, eine neue, zuverläfeige und wirkfame Macht 
m Hülfe giebt, für 'einen TJ^eil der gegenwärtigen 
Konstitution *), 

% *) Der Inhalt diefes den i8ten April 1791 gegründeten 
, Gefetzes ift folgender« Die königlichen Städte worden 
für frey erkannt, und der Gewalt der Staroßen , zugleich 
auch der Tribunal - und Woiwodfchafts - Jurisdiktionen 
entzogen ; die Wahl der Sfedtrichter und Beamten ih- 
rer eignen Willkühr anheim geftellt ; die Anordnungen 
zur innerlichen Ordnung , Ruhe und Sicherheit, und 
die Aufficht über ihre Vollßreckung , ihnen felbft über* 
jafien , nur mit der befondern Bedingung, dafs (ie favoxn 
die polizeykommiffion benachrichtigen follten: das Ge- 
fetz: neminem captivabimus , nifi iure vi&um, wurde 
auch auf die^n den Städten angefeffnen Perlbaen aus- 
gebreitet. Es, wurde ihnen die Freyheit ertheilt, Land, 
guter an fich zu bringen und zu befitzen ; das~Avanci-» 
ren bey der Armee, das Heraufrücken in den Dikafterien* 
Kommitfionen und Kanzelleyen aller Art , auch dje Pro- 
motion im geglichen Stande zhgefichert ; eiaerley Recht 
fcber alle Städte verbreitet, und ihnen Einflute a\if die 
gefetzgebende un,d vollziehende Gewalt verliehen. Di» 
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IV. Bauern, Landleute. DastXäiidvolk, unt^r 
dcflen Händen die fruchtbarste Quelle der Reichthii- 

me* 

.... / ' 

i : 1 : , ■ 

Städte waren in vier und zwanzig Abheilungen getheilt, 
* '" und erwählten fo alle zwey Jahr ihre Bevollmächtigten 
• zum Reichstage, die in der Reichstagsverfammlung ei-^, 
nen beftimmten Platz hatten, wo fie, nachdem ihnen 
^ler Reichstagsmarfchall das Wort gegeben hatte, die < 
Bedürfnifle der Stridte vortmgen. Diefe Bevollmächtig- 
ten wurden iu den Pcovinzional - SeHionen während des 
Reichstags züi Kommif'farien der Polizey - und Schatz^ 
kotnmiilion , zugleich auch zu AfTeflbren des Krön - und 
litthauifchen Aßefiorialgerichrs erwählt , und in den 
Pensionen den Kommiflarien des R itterftanäes gleich ge* 
macht. Auch zu den woiwodlchaftlichen Ordnungskom* 
taiflionen Wurde den Städten erlaubt Kommiflarien zu , 
erwähleh. Das Geferz fchaffte die fchädlichen Vorur* 
theile aus dem Wege, und erlaubte dem Adel, das Bür- 
gerrecht zii nehmen, und unbefchadet feine's Standes 
' HaridWertt und Handel zu treiben, und Municipal - Aem- 
ter zu Jerwalten. Der in der Stadt anfäfsige Aedel* 
Amanfl, cW die Vprtheile des Bürgerrechtes genofs, war 
auch gleichen Latten wie der Bürger unterworfen. Den 
Städtern wurde der Ueberlegung zum Adelßande er* 
leichtert: denn I. hatten die Bevollmächtigten der Stüd- 
te, nach tndigung ihres zweijährigen öffentlichen Dien* 
(lös, das Recht; geadelt zu werden; £. jeder Stadter, 
det ein Dorf oder ein Städtchen kaufte, das zweyhun-, 
dert Gulden des zehnten Grofchens abgiebt ; 3. alle , die 
' bey dür Armee bis zum Ktptt'airisrange, oder in den 
Üegierungsdikäfterien bis zur Funktion eines Regenten 

* v herauf 
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'merdes Landet hervorfliefst, das den" zahlreichften 
Theil der Nation ausmacht, und folglich der mächtig- 



fte 



herauf dienten. 4. Auf jedem Reichstage follten ron deft 
Städtern, die in den Städten erbliche Befitzungen hät- 
ten, auf die Empfehlung der Landboten und Städte» 
dreyfsig; Perfonen geadelt werdeu. Zur Handhabung 
der Gerechtigkeit waren, aufser den Ortgerichten eriler 
Inftanz , ' auch Appellationsgerichte in jeder Abtheilung 
nieder gefetzt, die in Civilproceifen, welche nicht über 
3000 Gulden oder eine dreywöchentliche Gefängnifs- 
ftrafe giengen, desgleichen in Krimina lproceflen über 
Verbrechen, die keine lebenslängliche <jefängnifsftrafe 
nach fich zogen, den'.letzten Ausfpruch thaten. Hin- 
gegen, in. Ctvilproceflen von gröfserer Bedeutung, und 
KriminalprocefTen , [die ein ewiges Gefängnifs oder die^ 
Yodesftrafe angiengen,. .mufste das Dekret der AbtheU 
lungsgerichte* erft vom Afi'ellQrialtribunal beftätigt wer"- • 
den. Das andre Gefetz in Rückficht der Städte. wurde 
am, 34ften Junius 1791 unter dem Titel gegeben: z^ 
Innere Verfajfung der freyen Städte der Republik, in 
der Krone Polen und im Grofsherzogthutne Litthauen* Z^L 
In diefem Gefetze find befchrieben; 1. Die Eintheilun^ 
des Volks in den Städten. 2. Seine Verfamm Jungen. 
3. Die Orts - und Abtheilungswahlen. 4. Die allgemei- 
nen v Grundsätze in Rücjcficht der Verfammlungen und 
Wahlen 5. in Rückficht der BefchlüOe der Städter. 6. 
in Rückficht der Relation* der zum Reichstage erwähl- 
ten Bevollmächtigten, uni def Deputirten zu den Ab- 
theilungsverfammlungem 7; Die Grundsätze in Rüct- 
ficht der Ortsämter. 8. Die Einteilung, die Pflichten 
tiad di* Gewalt der Aemter in\den Niciukreisfiädteti. 
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fle Scbutz für das Land ift, nehmen wir, fowohl aus 
Gerechtigkeit und Chriftenpflicht r als auch uni un- 
fers eignen wohl verftandnen ,Intereße willen, *unter 
.den Schutz des Gefetzes und der Landesregierung! 
" und befchliefserv, dafs von jetzt an, alle die Freybei- 
ten, Conceffionen oder Verabredungen, die die Guts- 
befitzer mit den Bauern auf ihren Gütern authentifch 
werden eingegangen feyn, diefe Freyheiten ,. Con- 
ceilionen .und Verabredungen mögen nun den Ge- 
meinden, oder jedem Einwohner des Dorfs befonders 
zugeftandenfeyk, gemeinfchaftüche und wechfelfeh 
tige Verbindlichkeit auflegen follen , nach der wah- 
ren Bedeutung der Bedingungsarrikel, und des in 
folchen Conceffionen und Verabredungen enthaltnen, 
unter den Schutz der Landesregierung fallenden In- 
halts. Solche von einem Grundeigentümer frey wii» 
lig" übernommne Vergleiche mit den daraus fliefsen«- 
deu Verbindlichkeiten , werden niclA blofs ihn felbft, 
fondern auch* feine Nachfolger oder Rechts -Erben fo, 
Qfcligiren, dafs fiejiiemals im Stande feyn werden, fie . 
wülkührlich zu verändern. Dagegen aber follen lieh 
auch die Bauern, fie mögen Güter haben Wie fie wol- 
len, den frey willigen Verabredungen, übernomm- 
e- 
nen 

■ 1 r . ■■ . v . ., „• . .1-. . . , > . ,. .i b 

9. D^ie Eintheilung, die Pflichten und Gewalt der Kreis- 
ämter, lo. Die Einfcheilumi, die Pflichten und Gewalt 
der allgemeinen Ortsämter in den nach Kreiten vertheil* 

ten Stjidten. n. Die Abtheiluhgsämter. 

\ 



— 208 — 

f feen Conceffloneö Und daiflit.lyerbundnen Schuftigkei- 
ten , nicht anders entziehen können, als 1 auf die Art 
und Äen Be&ngungsartikelh getaäfs , die bey jenen 
Verabredungen ausdrücklich feftgefetzt Waren * und 
Von ifrneja, fie mögen fies nüii auf immer, oder üujf 
auf gewilfe Zeit angenommen Tiabeti , auf das gehäu- 
fte als Schuldigkeit erfüllt werden muffen. 

So hätten wir denn dem Grupdsbefitzern alle ih* 
üen von den Bauern Zukommenden Vbrtheile gefr 
chert; und da wir nun die Bevölkerung unferg Lan- 
des auf das wirkfaipfte zu befördern ftrebeft, fi> ver* 

* kündigen Wir allen und jeden, fowohl den neu an- 
kommenden, 2}ls auch denen, die ihr Vaterland ehe-, 
ftnals verlaffen haben, und nun dahin zutückkehrea 
mochten, die völligfte Freyheit; fo, daft ein jeder* 
der von irgendeiner Himmelsgegend her in die-Staa- 
ten der Republik neu ankommt, oder zu uns zurück* 
kehrt, fo wie er nur den polnifchen Boden betritt, di£ 
völlige Freyheit hat, feine Betriebfamkeit anzuwen- 

' den, wie und wo et will; dafs et/ die Freyheit hat, 
über die Anfiedelüng, Frohndienfte oder Zinfen,Vei'- 
abredungen zu treffen, wie und a,tif wie lang* er fich 
verabreden will; dafs er die Freyheit hat, fich in de* 
Stadt oder auf dem Lande nieder zu laffen, in Polen 
wohnen zu bleiben, oder fich, wenn er den Ver- 
bindlichkeiten, die er gutwillig auf fich genommen 
hatte, Genüge gethan hat, in ein Land zuwenden* 
Wohin' [es ihm belieben wird* " /" 
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V. Regierung4 oder Beflitrimung der Öffentliche* 
Gewalten. Jede Gewalt in der menfchlichen Gefeit 
fchaft entfpringt aus dem Willen der Nation. Um 
* nun die bürgerliche Freyheit, die Ordnung in der Ge- * 
fellfchaft, und die Unverletztheit der Staaten der Re- 
publik auf immer ficher zu Hellen ; foU die Kegie- 
rungsform der polnifchen Nation ^ug drey Gewalten, 
und zwar nach dem Willen des gegenwärtigen Ge- ' 
fetzes auf immer beftehen , nämlich ; aus der gejetz^ 
gebenden Gewalt bty ^en verfammelten Ständen; au$ 
-der höchßen vollziehenden Gewalt beym Könige und 
Staatsrathe, und aus der richterlichen Gewalt bey den 
zu diefem Ende niedergefetzten , oder noch nieder 
ZU fetzenden Jurisdiktionen/ / 

< • VI, Der Reichstag, oder die gefetzgebende Ge*' 
wätt. Der Reichstag oder die verfammelten Stände 
follen Geh in zwey Stuben theüen, in die Landboten- 
üixhe und Senatorenftube unter dem Vorütre de« 
Königs, 

' Die Landbotenftube foll , als Repräsentant und 
Inbegriff der Souveränität der Nation , das Hei- 
ligthum der Gefetzgebung feyn; daher foll auch zu* . 
erftin der Landbotenftube über alle "Projekte deeidirt, 
werden, und zwar I. in Rücklicht der allgemeinen, 
das heifst, der politifchen, Civil.- und Kriminalgefetze, 
und der Anordnung feiler Abgaben. Unter diefen^ 
Materien ibllen die den Womodfehaften, Bezirken 

Q "und 



/— a*o — ,v . 

und Kreifen vom Throne zur] Prüfung übergebnen , 
und durch die Inftruktiopen in die Stube gelangten 
Propofitionen, zuerft ii^r Decifion kommen, a. In 
Rjickficht d«r Reichstagshefchiiijfe , das heifst, der 
Befchlüfie über einft weilige Steuern, über den Münz- 
fufs /über Staatsanleihen, über das Adeln und andre 
Gattungen zufälliger Belohnungen, über die Einthe|- 
lung der öffentlichen ordentlichen und außerordent- 
lichen Ausgaben, über Krieg und Frieden, über di« 
endliche Ratifikation der, Allianz- und Handelstrakta- , 
te, über alle aufs Völkerrecht fich beziehende diplo- 
ipatifche Akten und Verabredungen, über das Quit- 
tiren der vollziehenden Magiftraturen, und über ähn- 
liche, Haüptbedürfniffe der Nation betreffende Vor- 
fälle. Unter diefen Materien foüen die von Throne 
grade 'zu ap die Landbotenftube abzugebenden Pro- 
pofitionen, zuerft vorgenommen werden. 

Die Senatorenftube, die unter dem Vorfitze des 
Königs — der das Recht hat, einmal feine Stimme 
zugeben, und dann auchdie^ Stimmengleichheit per- » 
fönhch oder durch Ueberfendung feineV Meyriung an 
diefe Stube tu heben — aus den Bifchüfen, Woiwo- 
den, Kaftellänen und Mini fterri befteht, hat folgende 
Verpflichtungen auf fich: i. jedes Gefetz, das nach 
feitaem formellen Durchgange durch die Landboten- 
ftube auf der Stelle an den Senat abgefchickt werden 
mufs, entweder anzunehmen, oder durch die gefetz- 

lieh 
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lieh yorgefchriebtie Stfpäenmehrheit der fernem De. 
liberation der Nation, vorzubehalten. \ Durch die An- 
nahme wird das Gefetz Kraft und Heiligkeit bekorh- 
v men; durch (ien Vorbehalt hingegen, bjofs bis zum, 
künftigen ordinären Reichstage ausgefetzt gleißen , 
wo diefs voin Senate aufgefchobne Gefetz, Wenn 
man zum zweyten Male darüber einig wird, ange- 
nommen werden^ mufs. 4* Soll fie über jeden keierjs- 
tagsbefchlufs über die oben angeführten Materien , ' 
4er ihr von 4er Landbotenftube auf der Stelle über- 
fchickt werden mufs, zugleich mit der Landboten- 
flub« nach der Stimmenmehrheit deeidiren. Die ver- 
. einigte, dem Gefetze gemäße Stimmenmehrheit bey- 
der Stuben, ^ird den Auslpruch und Willen der 
^ Stände ausmachet* 

Hierbey behalten, wir uns vor, dafs die Senato- 
ren und Minifter, bey den Materien über die Recht- 
fertigung ihrer Amtsführung im Staatsrathe oder in 
den KommhTionen, keine entfeheidende Stimme im 
Reichstage haben und alsdann blofs deshalb im Senat 
> fitzen follen, um auf das Begehren des Reichstags 
Auskunft zu geben. 

Per Reichstag foll ftets fertig feyn : der gefetz- 
gebende und ordinäre foll alle zwey Jahre feinen An- 
fang nehmen, und die im GeCttze von'den Reichs-' 
tagen beftimmte Zeit hindarch dauern« Der fertige 
bey dringenden Bedurfnifien berufne Reichstag, toi!' 

02 '• , blofc 
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blefsliber die Materie ent(chei<Wn, derentwegen er 
berufen, wurde, oderauph über ein zur Zeit feiner 
Zufammenberufung fich ereignendes Bedürfhife. 

Kein Gefetz kann auf dem nämlichen ordinären 
Reichstage, auf welchem es gegründet wurde, auf- 
gehoben werden. Der vollmundige Reichstag (oll ^u% 
der in einem folgenden Gefetze bpftimmten Anzahl 
Perfonen in der Landboten . und Senatorenftube be» 
ßehen» 

~ Das auf dem jetzigen Reichstage gegründete 
Gefetz von den Landtagen, wollen wir« als die we- 
fentlicMe Grundlage der bürgerlichen Freyheit, fey- 
erüch ficher geftellt wiffen #). 

Da 

^~— — ■ ■ ■ * _ " ' * ' " ' " * ' ' " 

•) Das Gefetz von den Lud tagen wurde den *24ten März 

\ 179 1 ' gegründet. Zur Verfaflung der Landtage gehört 

" auch noch das durch ein Gefetz am 2$ten May 1791 fefti ' 

gefetzte Landbuch , worin der gefetzlich ftimmen fähige 

Adel eingefchrieben , und wo mach er zum Stimmenge-' 

ben aufgefordert werde» follte. Ferner gehört Hierher zzz . 

Auseinanderfetiung der IVoiwodfchaften ,_ Bezirke und 

Krei/e, nehjl Beßimmung der Städte > und darin der 

Konflitutionsorte für die Landtage , in den Provinzen 

der Krone Polen und des Grofsherzogthutns Litthaueu ~ 

ein Gefetz, gegeben den 2^en^ovember 179 1. In die- 

fem Gefetze wurde die Zahl der Landboten für alle drey 

, Provinzen gleich gemacht, und verordnet, dafs jede 68 

Repräsentanten wählen, und auf den Reichstag fehjeken 

follte. ' . ' - ■ 
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\ Da nun aber ; die Gefetzgebttog nicht von allen 
verwaltet werden kann, und fich die Nation durch/ 
-fr ey^Ölige gewählte, Reprä/etUanten oder Landboten 
derfelben entledigt; fo fetzen wir deshalb feft* dafs 
die auf den Landtagen erwählten Landboten, der jetzi- 
gen Konftkutiori zu Folge, bey der Gefetzgebung 
Und bey allgemeinen Nadonalbedürfniften , als Repr Ul- 
fe ntanten der ganzen Nation* als Inhaber des allge* 
- meinen Zutrauens angesehen werden follen ")• 

• ( Alle« und allenthalben foll nach der Stimmen* 
' tnehrheit entfchieden werden.; Daher heben wir 
auch das liberum veto,. alle Arten von Konföderation 
v nen und die Konfäderatipnsreicbstage, als dem Geifte 
gegenwärtiger Konftitution widrig, die Regierung 
/ zertrümmernd, die Gefeilfehafc vernichtend, auf im- 
mer auf. . v 

Indem wir auf der einen Seite gewalttätigen 
und öfcern Abänderungen der Nitionalkonftitution 
vorzubeugen Tuchen, erkennen wir nichts defto we- 
niger auf der andern die Notwendigkeit ihrer Ver- 
vollkommnung, wedn' man ihre Wirkungen auf das , 
öffentliche Wohf wird erfahren -haben; wjr beitim* 
men demnach alle fünf und zwanzig lahre zurRevi- - 

O 3 . iion 
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*) Das Gefetz v<jn den Reichstagen ward«, mit der ErÖrte» * 
rutig der ganzen Verfaflung derfelben, am I3ten May 
179 t gegründet. 
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fioö und Verbefferung der Könftifation. Der dann 
zu haltende Konftitutionsteidwtag foll ein *ufterof- 
dendicher feyn, nach dem in einem befondern Gefetie 
darüber gegebnen Vorfchrift *). t 

VII. Des König , die vollziehende Gewalt Audi 
dfc vollkommenfte Regierung kann ohne eine wirk- 
fame vollziehende Gewalt nicht beliehen* Das Glück 
der Nationen hängt von gerechten Gefetzen, die Wir- 
kung der Gefetze. Ton ihrer Voll wehung ab. Die Er- 
fahrung bat zur Gnüge gelehrt» daf* die Hintanfet- 
zung diefes Theils der Regierung Polen mit Unglück 
aller Art erfüllt hat; nachdem wir daher der freyen 
-polnifchen Nation die Gewalt, fich felbft Gefetze zu 
gebdh, und die M/cht, über jede Tollziehende Gewalt; 
zu wachen, ingleichen auch, die Wahl der Beamten 
zu den Magiftraturen vorbehalten haben, fo überge- 
ben wir die Gewalt der höchften Vollziehung der Ge- 
fetze dem Könige in feinem Staafcgrathe, der den Na- 
mea Wache der Gefetze (strab) führen folL 

Die vollziehende Gewalt ift aufs genauefte ver- 
bunden, über die Gefetze und ihre Erfüllung Obacht 
zu haben, Sie wird durch fich felbft thätig feyn,. wo 
es die Gcfetze erlauben, wo üe Aufficht, Vollzie- 
hung, und wirkfante Hülfe erheifchen. Ihr find alle 

Magt- 

*) Die Verfaflung des außerordentlichen Konftitutions- 
reichstags wurde am igten May 1791 feßgefetzd v l 
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Magiftraturen ftets Geborfam fcljuldig: in ihre mnde 
übergeben wir die Macht, ungehorfame und ihre Pflich- 
ten hintanfetzende Magiftraturen zu ihrer Schuldig- 
keit anzutreiben. f / 

' ' ' r ' ' * *■ * ; , 

Die vollziehende' Gewalt fbll keine Ge fetze ,we- 
dergeben noch erklären, keine Abgaben und Steu- 
ern, unter welchem Namen es auch fey,' auflegen, 
keine Staatsanleihen machei), die vom Reichstage, ge« 
machte Eintheilung der Schatz einkünfte nicht abän- 
dern, keine Kriege erklären , keinen 7 Friedens keinen 
Traktatf, und keine diplomatifche Akt'eri definitiv £ 
abfchliefsen können. Es foli ihr blofi frey ftehen, 
einftweilige Unterhandlungen' mit den auswärtigen 
Höfen zuf pflegen, ingleichen einftweiligen und ge- 
meinen Bediirfniflen zur Sicherheit und'RuhVdes Lan- 
def abzuhelfen; aber tiervon ift fie verpflichtet der 
nächsten Reichstagsverfammlung Bericht zu erftatten* 

Wir wollen und verordnen, dafs der polnifche 
Thron auf immer ein Familienwahlthron feyn foll. 
Die zuf Genüge erfahrnen Uebel der die RegieruftgN 
periodifch zertrümmernden ^wifchenreiche ; unfre 
, Pflicht, das Schickfal jedes Einwohners in Polen Scher 
zu fteiien, und dem Einflufs auswärtiger Mächte auf 
v immer zu fteuern; das Andenken der Herrlichkeit 
und^Glöckfeligkeit unfers Vaterlandes zu den Zeiten 
der /ununterbrochen regierenden Familien; dieNoth- 

O 4 wen- 
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Wend'gkelt, Fremde *on dem Streben nach dem Thro- 
ne zurück zu halten, und dagegen mächtige Polen 
zur einmüthigen Befchtjtzung der NatienaHxeyheif? 
Zurückzuführen ; haben uns nach reifer Ueberlegjuijg 
bewogen, den po nifchen Thron nach dem Gefe^ze 
der Erbfolge zu vergeben. Wir verordnen daher, 
daft n*ch uuferm der Gnade Gott« heimgeftellten 
Ableben, der jetzige Kurfürft von Sachfeil in Polen. 
König feyn foll. Die Dynaftie der künftigen Konige 
Von Polen wird alfp mit der Perfon Friedrich Augufls % 
jetzigen Kurfürften van Sachfen , ihren Anfang neh- 
men, deffen Nachkommen de lumbis männlichen Ge- 
fchiechts wir .den polnifchen. Thron beftimmen. Der 
ä'ltefte Sohn des regierenden tfönigs foll dem Vater 
•ufdem Thron nachfolgen. , Sollte aber der jetzige 
Kurfürft. yon^Sachfen keine Nachkommen männlichen 
Gefchlechtt erhalten, fo fall *üf den Fall der' vom 
Kurfürften rrit Genehmigung der verfammelten/Sta'n- 
de für feine Prinzeftlnn Tochter gewählte Gemahl die 
Linie der männlichen Erbfolge auf dem polnifchen 
Throne" anfangen. Daher erklären wir nun auch die 
' Maria ,Augufla JSfepomucena , Prinzefsinn .Tochter 
des Kurfürften, für Infantinn von Polen ; behalten aber 
dabey der Nation das keiner PräfKription unterworfne 
Recht vor, nach Erlöschung des erften" Haufes auf 
dem Throne ein andres z\x wähleö. 

Jeder König Svird fcey feiner Tnronbefteigung 
der Gottheit und der Nation den Eid leiften auf die 

""'.'" Erhal- 
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Erhaltung gegenwärtiger Konftitutipn,-uöd auf die 
pa&ch eonvettta, die mit dem jetzigen Kurfurften von 
Sachfen, als ernanntem Thronfolger ^rden abgg- 
fchlofien worden feyn, und die ihn eben fo als die 
alten verpflichten werden. 

Die Perfon des. Königs ift heilig uojl unyerlett» 
' bar. Da er nichts für fich felbii thut, fo kann er, auch 
der Nation für nichts verantwortlich feyn. Nicht 
Selbftherrfcher, fondern Vater und Haupt der Nation 
foll er feyn rund dafür erkennt und erklärt ihn das 
Gefetz und gegenwärtige Konftitution. 

Die Einkünfte , wie fie in den p*&i& csmvtntis 

.werden beftimmt werden, und die den;ThroneVgen- 

.thürnlichen, dem künftig zu Wählenden) durch tliefe 

Konßitüiion ficher vorbehaltnen Prärogativen, falten 

nie aogefeaftet werden können« . * ,«>r : : v - % • '. 

• Alle öffentlichen -Akteti, alle Tribunale, Ge- 
richte und Magiftraturen, alle Geldfrempel muffen den 
Namen des Königs" fahren. Der König, der völlige 
Macht behalten foll, Gutes, zu thun«, wird das Recht 
haben , die zum Tode Verdammten zu begnadigen , 
Staatsverbrecher allein ausgenommen* bßeito Könige 
/. foll die hochte Herrfchalt über die bewafnete LaH- 
^Ktnacht, und die Ernennung der Anführer des Krieg*» 
heers zukommen, dochdabey die Abänderung, derfel- 
ben noch dem Willen der Nation vorbehalten bleiben. 
Seine Pflicht wird es auch feyn, die Officiere zu be- 
■ % V O 5 Italien, 
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Hallen , Beitote nach der Vorfchrifl: eines fpäter fol- 
genden Gefetzes zu erwählen, Bifcbofe und Senato- 
ren, nacVder Vorfchrift eben diefei Gefetze», in- 
gleichen Mirtifter, 'als <iie erften Beamten der voll- 
ziehenden Gewalt, zu ernennen. 

• * 
Der. dem Könige zur Aufficht, Erhaltung Und 

Vollziehung der Gefetze zugegebne königliche Staats- 
rat (atrai), füll beliehen: r. aus dem Primas, alt 
dem Haupte der polnifcbeh Geiftlichkeit und Vorfit- 
zer der Erz ehungskommiffion. Seine Stelle im 
Staatsrafhe kann durch dea erften Bifchof der Ord- 
nung nach vertreten werden; aber weder jener noch 
diefer können Refolutionen unterfchreiben. 2. Aus 
fünf MirrifteTft» nämlich, dem Poiiieyminifter» dem 
'Minteer der «Gerechtigkeit, dem Kriegs minifter* dem 
Schatzminifter, und dem Minifter für ausländifche 
Angelegenheiten} 3. aus zwey Sekretären, von d£- 
nen der eine, das Protokoll des Staatsrates, der andre 
das Protokoll der auswärtigen Angelegenheiten füh- 
ren wird, beyde ohne eotfebeidende Stimme. . , 

. Der Thronfolger darf , wenn er mündig gewor- 
den ift, und den Eid auf die Konftitution geleiftethat, 
bey allen Sitzungen des Staatsrates, doch ohne Stim- 
me, gegenwärtig fejpi. 

Der Reichsttgsmarfchall , der auf zwey Jahre 
erwählt wird, foll mit zu der Zahl der im Staatsra- 
te fitzeqden Perfonen gehören, doch ohne an def- 

fen 
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fen Refolutic-nen Theil zu nehmen, fondern btofr des- 
wegen, am unter folgenden UmftfthdeVden fertigen 

, Reichstag zufammeri zu rufen : wenn er nämlich bey 
Vorfällen, 'die das Berufen des fertigen Reichstags 
nothWendig erheifchen, das wirkliche Bed ürfoifi def- 
felben erkennen, der König hingegen fich weigern. 
fpjfce, ihn zu berufen; alsdann foll diefer Marfchäil 
Kreisfehteiben afi die Landboten und Senatoren erge- 
hen lägen, fie zumfertigen Reichstage berufen, und 
die Beweggründe dazu anzeigen. t Die; F&He, Wo 
die Berufung des Reichstags nothWendig wird, find 
blofs folgende : I. Bey einem dringenden, auf das V öl* 

. kerrecht fich beziehenden Bedürfniffe, infonderheit 
bey einem benachbarten Kriege. 2. Bey innerlichen 
Unruhen , die dem Lande mit einer Revolution , oder 
mit Koilifionen zwifchen den Migiftraturen drohen, 
3. Bey der augefofcheinlichen Gefahr einer allgemei- 
nen Hungersnoth. 4. Bey Verwaisung des Vater- 
landes durch den Tod des Königs, oder bey einer 
gefährlichen Krankheit deffelben. 

Alle(Refolutionen follen im Staatsrathe von der 
oben" aus einander gefetzten Perfonenz*hl geprüft 
werden.»' Nach Anhörung aller Meinungen foll die > 
Decifion des Königs das Ueberge wicht haben , damit 
es bey Vollziehung des Gefetzes nur eine Willens- 
meynung gebe. Daher (oll auch keine Resolution an- 
ders aus dem Staatsrathe kommen , ^ls unter dem 

Namen 
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Namen der Königs» und mit feiner eigenhändigen 
Unterfchrift. Aufserdem aber mufs fie auch .von ei- 
nem der im Staatarathe fiUenden^ Minifter unterfchrie- 
- benfeyri. ,So unt<rfchrieben, ipll fie' erft zum <5«- 
hor&m verbinden', and von den Kommiflionen oder 
irgend einer vollziehenden Magiftratur befolgt wer- 
den, doch blofs in den Materien, die .durch gegen-* 
-wattiges Gefetz nicht ausdrücklich ausgefchioffen 
find. Auf den Fall, dafs keiner von den Sitz und 
Stimme habenden Miniftern die Decifion unterschrei- 
ben wollte» fbll der König von der Decifion abftehen; 
follte Araber darauf beftehen, fo wird-bey diefem 
Ereignifa der Reicbstagsmarfchajl um die Berufung 
,des fertigen Reichstags bitten , und wenn der König 
.diefe Berufung verzögern follte» ihn felbft berufen. 

So wie der König das Recht hat, alle Minifter 
zu ernennen,, fp hat er auch das Recht, einen von ih- 
nen aus jeder Abtheilung der Regierungsverwaltung 
zum Staatarathe zu rufen. Diefe Berufung des Mi- 
nifters zum Sitze im Staatarathe foll auf zwey Jahre 
gelten, doch die weitere Beftätigung derfejben dem 
Könige frey flehen. Die zum Staatsrathe berufnea 

Minifter folJen in keinen Kommiflionen fitzen, 
t ^ 

In dem Falle hingegen ,\ da& beyde *uf dem 

Reichstage vereinigte Stuben, mit einer Mehrheit von 

\zwey Dritteln geheimer Stimmen, die Entfernung 

eines Minülers aus dem Staatarathe oder aus feiner 

Stelle 
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Stell* verlangten , foll der König gehalten feyn, fo- 

gleich einen andern ai deffen Statt tu ernennen. . 

- • > » 

Da wir wollen , dafs der Staatsrath, die Wache 
der Nattonaige fetze, für jede Uebertretuhg^derfelben 
x der genauften Verantwortlichkeit bey der Nation un- 
terworfen feyn foll: fo verordnen wir, da& wenn die 
Minifter, von der zur Prüfung ihrer Handlungen nie« 
dergefetzten Deputation, wegen «Uebertretung der 
Gefetze angeklagt werden, fie mit ihr«r Perfon und 
ihrem Vermögen verantwortlich feyn {ollen* Bey 
"* allen folchen Klagen foüen die verfammelten Stände 
die angefchuldigte» Minifter durch die fimple Sti«- - 
jnenmehrheik der vereinigten Stuben an die Reichs* 
tagsgerichteabfchicken, wo ihnen -entweder "die ge- 
rechte, ihrem Verbrechen angemefsne Straft, oder 
bey erwiefener Unfchuld die Frey fprechung von. der 
.Klage und Strafe zu Tbeil werden foll, *). 

Der ordentlichen Ausübung der vollziehenden 
Macht wegen verordnen wir befondre 9 mit dem 
' Staatsrathe in Verbindung flehende, ihm zu gehor- 
famen verpflichtete Kommiflionen. Die Kommiflarien 
dazu werden vom Reichstage er wä'filt werden, uöd 
ihre Aemter die im Gefetze vorgefchriebne Zeit hin- 
durch 

■■■' ' m ■■■. ' ■..,.■■ .,. , «... .».. I wm 

») Die Zergliederung der ganzen Verfaflung des Staats- 
raths wurde am iften lunius J791 gefetzlich betätigt* 
.miter dem Titel -— Staatsrath (-stra^)* ^ *! ' 

\ 



durch verwalten. Diefe Kommtflionen find: i. die 
Eiziehungs- 2. die Polizey- 3. die Kriegs- 4. die 
Schatzko^miffion *). ' . , 

J Die auf diefem Reichstage niedergefetzten wai- 
wodfchaftjichen OrdnungskommiiTionen flehen gleich- 
falls unter der Aufiicht des, Staatsrates, und werden 
die Befehle deffelben mittelbar durch die eben er- 
wähnten Kommiflionen erhalten, refpective auf die 
der Macht und den Pflichten einer jeden derfelben 
^kommenden Gegenftände <**). . 

yilL Richterliche Gewalt. Die richterliche Ge- 
walt kfcnn "Weder von der gefetzgebenden, noch vom 

Koni- 

*) Die Einrichtung einiger vollziehenden Magiftraturön 
war, vom Reichstage bereits feftgefetzt, und die der übri- 
gen eingeleitet worden. Die Verfaffung der Polizey- 
kommiflion kam am 24ten Junius 179 1 z,\x Stande: die 
^ Verfaffung der Schatzkomraiflion beyder Nationen, am 
29ften Oktober des nämlichen Jahrs. Die Verfaffung 
der Kriegs - und Erziehungskommiflion war in den fchon 
vollkommen ausgearbeiteten Projekten fertig, um zu 
jeder Zeit dem Reichstage übergeben zu werden. 

**) Die Ordnungskommifiionen wurden im Königreiche 
am i5ten December 1789 feftgefetzt; im Grofsherzog- 
thume Litthauenhingegen am I9teu November deffelben 
Jahrs. Allein nach der Gründung der Konftitution vom 
3ten May hatte das Gefetz von dielen Kommiffionen , 
wegen der ordentlichen* Organifation der Regierungsge- 
' walten, Verbefferung und Vervollkommnung nothig, 
und in diefer Abficht war auch fchon ein Projekt fertig. 
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Könige ausgeübt wänden, fondern von den zu ditfem 
Ende gegründeten und erwählten Magiftraturen. Sie 
mufs auch mit den Orten in folchej Verbindung fle- 
hen, daf* jeder die Gerechtigkeit in der Nähe hat, 
und der Verbrecher allenthalben die dräuende Hand 
der Landesregierung über fich erblickt; Wir verord- 
nen daher: i. Gerichte erfter Inftanz für jede? Woi- 
wodfchaft , jeden Bezirk und Kreis, und hierzu fül- 
len die Richter auf den Landtagen gewählt werden. 
Die Gerichte erfter Inftanz werden ftets bereit, und 
wachfam feyn, denen, die es bedürfen , zur Gerech- 
tigkeit zu verhelfen. Von diefen Gerichten foll an 
die für jede Provinz niederzufetzenden Haupttribunä- 
le appellirt werden, und djefe follen ebenfalls aus 
Perfonen beliehen , die man auf den Landtagen, er- 
wählt hat. Diefe Gerichte, fowohl die erfter, als 
aucl/dre zweyter Inftanz, werden für den Adel und 
alle-Landeigenthümer, in caufis juris et f&£(i , es be- 
treffe wen es wolle, Landgerichte feyn »). 2. Beftä- 
tigen wir allen Städten die Gerichtsiurisdiktionen, zu 
Folge des auf dem gegenwärtigen Reichstage gegeb- 
nen 



*} Anf dieflp Verordnung gründete fich die Verfäffung der s 
Landgerichte, die am loten Januar 179I, die der Tri- 
bunalgeriehte im Königreiche, die am 2iften Januar 179-3, 
und die der Tri bunaiger ich te im Grofsherzogthume Lit- 
tbauen , die ah dem nämlichen Tage denselben Jahrs feft- 
gefetzt wurde, » 



\ 
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nen Gefetzes: Von den fret/et^kÖnigtUhen Städten®^ 
3, Die Referendärgerichte follen für jede Provinz be* 
fonders gehalten werden, zum Behuf derProzefle 
der freyen nach halten Rechten djeTera Gerichte unter« 
worfnen Bauern **). 4. Die HofeffeiTorial'- Relation«- 
utd kurländifehen Gericnte follen beibehalten blei« 
ben. 5. Die vollziehenden Komm iilio nen werden, 
in den Angelegenheiten, die zu ihrer Adminiftration» 
gehören, Gericht halten. 6. Aufcer den Gerichten 
,fur die Civil- und Krirainalprozeffe , foll es auch für 
alle Stünde ein böchftes Gericht, Reichstagsgericht- 
genannt, geben, \vozu die Perfonen bey Eröftmng* 
jedes Reichstags erwählt werden follen. Vor diefs 
Gericht follen die Verbrechen gegen die Nation und 
den König , oder die crimiua flatus gehören <**<*). 

'Wir befehlen , dafs ein neuer Codex der Civil* 
und Kriminalgefetze von den durch ien Reichstag da- 
zu erwählten Perfonen, gefchrieberi werden folL 

« IX. Reichs- 

■ ' : ' — -*— 7 

*) Di* Ferfäjfung dtr Stadt -\und AJftJfori alger i cht »nach' 
dem Geilte dieler Konftitutioih erfolgte am 6ten Okto-* 
ber 1791. 

**) Die Einrichtung der Referendar <• und Ortsgenchte für 
die Landleute wurde in einem der Sache angeme4Then 
Projekte, mit defien Erhöhung zu einem Gefetze der 
'Konftitutionsreichstag feinen Arbeiten die Krone anf- 
fetzen follte, eingeleitet. \ x ■ . 

***) Die Reichstagsgerichte wurden durch da.s Gefet^-voni 
'i?SÜen i\Iaj i79i.beftimmt. 



IX, Reichsverwefung. Der Staatsrath wird zu* 
gleich* auch Refchsverwefer feyn, pnd dabey die Kö-' ■> 
nigifcn, oder in deren Abwesenheit den Prima« an der * 
Spitze haben. . Die Reichs verwefung kann blofs in 
folgenden drey Fällen Statt finden: i. Beydef Win-, 
derjährigkeit des Königs. 2. Bey einer Schwachheit, 
jlie bey ihm ein* anhaltende GemikhsverWirmng her- 
vorbringt. 3. Im Fall der Köqig im Kriege gefangen 
werden tollte. Pie Minderjährigkeit wird nicht län- 
ger als Tolle] achtzehn Jahre dauern; die Schwächt 
öihfer anhaltenden Gemiithf Verwirrung aber kann nicht 
ändert als durch den fertigen Reichstag mit* der Stim- 
menmehrheit von drey. Viertel beyder vereinigten 
Stuben deklarirt werden» In dielen dre/ Fällen nun 
mufs der Primas der Krone Polen auf der Stelle den 
Reichstag berufen; follte der Primas diefe feine Pflicht 
hintanfetzen; Jb (oll der Reichstägsmarfchall Kreis- 
fchreiben an die l*andboten und Senatoren ausgeben. 
Der fertige Reichstag wird die Ordnung der in der . 
Rerchiverwefung fitzende Miniftef befHmtnen, und 
die Königinn zur Vertretung der Pflichten des Königs 
. bevollmächtigen. Wenn Auiuaber der König im er- 
ften Falle mündig wird; im zweyten zur völligen 
Qefundheit gelangt, im dritten aus der Gefangen- 
fchaft zurückkommt; fo follen ihm die Reichaver we- 
fer von ülrem Verhaften Rechenfchaft ablegen, und 
der Nation für die Zeit ihrer Amtsführung , fo wie 
dieft auch dem Staatsrathe vorschrieben ift, auf 
, P . . jedem 
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' jedem ordinären Reichstage, mit ihren Perfon$& und 
ihrem Vermögen verantwortlich feyn. , 

i 

X. Erziehung dir Rindfr des Königs. , Pie Söh- 
ne ies Königs, die die Konftitutiion zu Nachfolgern 
auf dem Throne MHmmt, find die erften Ki6der des 
Vaterlandes : daher kommt auch die Sorge für ihre 
' gute Erziehung der Nation ^u, ohne jedoch damit den 
' Rechten der Aeltern zu nahe xu treten. Führt .der 
König die Regierung , fo foll er felbft mif dem Staats- 
rathe, and dem von den Ständen ernannten Auffe- 
her der Erziehung der Prinzen * fich mit der Bildung 
derfelben beschäftigen; führt, fie aber die Reichsver- 
wefung, fo wird diefer, zugleich mit dem erwähnten 
Auffeher, die Erziehung derfelben anvertraut wer- 
den. Aber in beyden Fallen foll der 1 von den Stän- 
den ernannte Auffeher auf jedem ordinären Reichs- 
tage von der Erziehung ; und den, Jortfchritten der 
Prinzen Bericht erftatten. Die Eriiehungskommiffion 
hingegen wird die Pflicht auf fich haben , dem Reichs- 
tage den Plan des Unterrichts und der Erziehung der 
königlichen Prinzen zur Betätigung vorzulegen, da- 
mit , durch übereinftimmende ErziehungsgTundßftze 
früh und ununterbrochen den Gern ikhernder künftigen 
Thronfolger Religion, Liebe zur Tugend, zum Va- 
terlande, zur* Freyheit und Landeskonftitution ein- 
geflößt werde* 
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4 XI'. Bewnfnefe Macht der Nation, Die Nation 
ift es fichfelbil fchuluig, ficii gegen Ueberfa'lle zu ver- 
thefdigen und ihre Unverletztbeit zu gewahren. Folg- 
ficli find alle Bürger Vertheidiger der Umverletztheit, 
Und Freybeit der Nation. Die Armee ift nichts an 
der«, als eine aus der Gefammtmacht der Nation ge- ' 
zogne, bewafnete und geordnete Macht, Die Na-' 
tion ift ilirer Armee dafür, dafs, fie lieh einzig und 
allein ihrer Verteidigung weihet, Belohnung und 
Ächtung fchuldig. Die Armee ift der Nation fchul- 
dig, über die Gränzen und die allgemeine Ruhe zu 
Vraclien, kurz, für fie die mächtigfte Schutz wehre 
zu feyh. Damit fie nun die'fe ihre Beftimmung wirk 
, fich erfülle, fo hat fie die Pflicht auf fich> den ^Vor- 
fchriften des Gefetzes gemäfs, »ununterbrochen -unter 
dem Gehorfam der volj ziehenden Gewalt zu bleiben,) 
und auf treue Ergebenheit gegen die Nation und den . 
König, und auf die Verteidigung der Nationalkon- 
ßitution zu fchworen. Die Nationalarmee käqn folg- ' 
Lch gebraucht werden aür alJgemejnen Landesver- 
teidigung, zur Bewahrung der Feftungen und drän- 
gen , oder audh zur UnterftiUzung des Gefetzes, 
■freiin jemand der Vplfeicbung derfelben nicht gehor- 
fetnen wollte; t ' i • 

/ Erklärung der*verfammeiten Stände. Alle alte 
iiftd neue Gefetze , die gegenwärtiger Konstitution, 
bder irgend einem * Artikel derfelben zuwider find, 

Pa heben 
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beben, wir auf, und erklären dagegen die mt Erör- 
terung der in diefirf Konftitufcionj enthaltneju Artikel 
\ind Materien nöthigen Atoseinanderfetzungen, da 
durch fie die Verbindlichkeiten und Verhältnifle der 
Regierung ausführlicher dargeftellt werden, für einen 
wefentlkhen Theil diefer Konftitution. Der vollzie- 
henden Gewalt tragen wir auf, dafs der Staatsrath" 
fogleich unter den Augen des Reichstags feine Pflich- 
ten ^u erfüllen anlangen und umuterbroch'*i fort- 
fahren folle. Der Gottheit und dem Vaterlande gelo- 
gen wir feyerlichft Gehorfam zu leiften, und diefe 
ganze Konftittition mit allen tnenfchlichen Kräften 
zu vertheidigen* Diefen Eid erklären wir für da« 
Merkmal der wahrhaften Vaterlandsliebe, und be- 
fehlen, dafs er auf der Stelle, hier in Warfchau von 
allen KommiÜionen und Gerichtsjurisdiktionen, in- 
gleichem von dem hier gegenwärtigen Kriegsheere, 
Und langftens innerhalb einem Monate von dem Qato 
diefes Gefetzes an , nach den Verordnungen der 
Kriegskommiffion von der ganzen in den Staaten der 
Krone Polen und des Grofcherzogthums Litthauen 
exiftirenden tfationalarmee geleiftet werden foll. Un- 
fern Ehrwürdigen Bifchöfen tragen wir auf, für alle 
Kirehen in ganzen Lande einen und denfelben Tag, 
nämlich den achten May des laufenden Jahres, zum 
öffentlichen Goftesdienfte anzufetzen, um der Gott- 
heit unfern Dank darzubringen für die uns veriiehne 
günftige Gelegenheit, Polen unter der fremden Be- 
' - r druckung 



drückung und -innern Unordnung hervorzuziehen, 
eine Regierung wiederherzuftellen , die unfre wahr- 
hafte Freyheit ugcl die Unverletztheit Polens aufs 
Wirkfemfte zu fiebern fähig ift, und auf diefe y Art ün- 
fer Vaterland in dem Grade zu heben, dafs es in den 
Augen von Europa "Zu euier wirklichen Bedeutung . 
gelangen kann. Wir verordnen alfo den Tag des 
heiligen Stani§laus 9 . des Bifcbofs und' Märtyrers, des" 
Pa^ronskder Krone Polen, als den, feftiiefiften Tag im 
Jahre , den wir und. unfre Nachkommen begehen 
werden , als. den Tag,, der der Vorfehung geheiligt 
feyn foUU, da. von dem Tage an unfer Vaterland nach 
So vielen Unglücksfällen drelift und ficher athmen 
kann. Zugleich wollen wir auch,, dafs die Geiftjich- 
fceit, die Welt- und Qrdensgeiftiichen , x nicht unter- 
laflen follen, bey dem Unterrichte in der chriftlichen 
Religio^,, de» fi$ dem rechtgläubigen Volke zu geben 
fchuldigßpd,Jedermapn zu ähnlichen Lpbpr^ifungeri 
Lottes zru ermuntern^ Pamit aber auch die kommen x 
4eh Jahrhunderte e« um fo kräftiger empfinden mö- 
gen, dafs. wir den glücklichen Zeitpunkt^ die Nation 
zu erretten* nicht verfttumt,, fondern das fo gewünfeh- 
te Werk, ohngeachtet der größten Schwierigkeiten. 
and Hjnderntffe, unter Beyftande^ des höchften Re- 
gierers der *Schickfale aller Nationen, zu Stande" ge- 
bracht haben: fo verordnen wir, dafs zum Andenken 
d.arafl ^ d$n Wunfchen aller Stände gemäfs,, sin& Kir- ■. 



che erbauet, und den höchften Vorfebung ge weihet 
werden (oll. 

So hätten wir d*nn der allgemeinen Freude Genü- 
gegerhan;, aber wir richten auch ein wachfames Auge, 
auf die Sicherfteilung diefer Konftityition, und verord- ' 
Ben, dafs ein jeder, der fich erkühne» follte, (ich 
^iefer Konftitution zu wide^rfetzen, oder auf ihr Ver- 
derben loszugehen, oder die Ruhe der guten, jetzt 
den Anfang ihres Gücks geniefsenden Nation zu 
ftören, durch Verbreitung des Mifstrauens, verkehr- 
te Auslegungen der KonftitutioqV oder wohl gar. 
. durch r.inen förmlichen Aufruhr, oder eine Konföde-, 
rarion in unferm Reiche, an deren Spitze er fich (teil- 
te, oder fonft auf irgend eine Art dabejr mitwirkte,. 
wer er auch fey, für einen Feind des Vaterlandes, 
für einen Verräther deffelben, für einen Aufruhrer, 
erklärt, und auf der Stelle von dem Reichstagsgerich-.. 
te mit den aJlerhärteften Strafen belegt werden folL 
Daher befehlen wir auch , dafs das Reich sfcagsgericht 
vollftandig und ununterbrochen hier in Warfchap fein 
Werk haben, und feine Sitzungen von Tage zu Ta- 
ge halten y und über alle, vop einem wohl angefefs-, 
nen Bürger, der die Detiunciation auf fich nimmt, * 
in Affiftenz" der Infiig.ttoren beyder Nationen , we- 
gen Erregung eines Aufruhrs, oder Beredung« dazu, 
^enunciite Perfonen, fogieich Gericht halten , und. 
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j fioh derer, die; unter fernen Richterfyracli feilen, fül- 
len, fog/eich versichern folle, wozu die Nationale 
armee * föbald von dem Gericht^ bey der vollziehen- 
den Gewalt angefacht worden. i#, bereit i*nd wil- 
lig feyn wiwj. 
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Siebentes Kapitel, 

Verträum der Nation zum Reichstage. Meynung 
dßr Eingebohr neu und Fremdpn von der Konßitu- 
• tion. Sanktion derselben.' Wirkungen, dtt 
aus ihr entfprangen. 

- In def Gefchiphte der freyen Regierangen kann min, 
wenig Beyfpiele von einem folchen Vertrauen auffin- 
den, als die polnifche / Nation lV den Konftitutions- 
rekhstag fetzte. Durch die Erfahrung belehrt» dafs 
die Anarchie de^r altern Zeiten das ehemals in der 
"Reyheder mifternächtlicljeti Mächte vieL bedeutende 
Königreich zuf äufserften Krafüofigkeit gebracht; 
dafs diele Kr*ftIofigkeit Polen der Herrfchaft Ruß- 
lands unterworfen , und nicht blofs von 4rej Seiten 
weitläufciger Provinzen beraubt, fondern auch feine 
Unabhängigkeit und Selbftlierrfchajft verletzt, und den 
Namen der Polen mit Schimpf und Schmach befleckt 
habe; betrachtete fie den Reichstag alfc die Epoche 
ihrer Wiedergeburt, und blickte auf ihre Gesetzgeber, 
. als auf die neu. n Schöpfer des Dafeyns dolens, als 
auf diu Erwecker der Unabhängigkeit) Ordnung und 

' ' s Ach* 



Achtung deffelben in Europa. Sfe fefi fehr wohl, wie 
glücklich die UmflSnde für Poleh wären, fie hofte^ 
der Reichstag wei,de nicht unterlaßen, fie zu benu- 
tzen* Es wurde auch wirklich die vom Reichstage 
vorgefafste Hofnung durch die löblichen Maafsregeln* 
1 die die redliche Mehrheit ins Werk zu fetzen anfieng, 

im Ki#£enin;Ueber*eugung verwandelt. 

V. / 

Die Erhöhung der Armee guf hunderttaufenct 
Mann, die wirkliche Aufteilung des grofsten Theilc 
derfelben innerhalb drey Jahren» aufs befttnöglichfte/ 
mit den Kriegabedürfniflen verfeh^n, da man bisher 
eben fo wenig Soldaten * als ir\ den Zeughäufefn faft 
gar kebe AÄmunition* gar keinen Vorratti gehabt 
hatte, erfüllte die Einwohner mit Freude. Sie hat- 
ten feit langer Zeit die hewafnete Natioaalmacht nicht 

fo anfehnlich gefehen, und febmeichelten fich bereits, 

i . ...... ^ 

in ihrer eignen Macht die Schutzwehre für ihre Ruhe, 
und den ficherften Schild gegen fremde Bedtiickun-x 
gen zu haben. Mit Freuden fibernahmen fie daher 
die ihnen vom Reichstage zweyinal ungewöhnlich 
aufgelegten Abgaben y um dringenden Bediirfhiffen 
der Republik abzuhelfen.. Gern liefsen fie fich die 
auf e/W'g auf die Landgüter gelegte Abgabe des zehn- 
ten Grofchens gefallen: cfcnn fie iahen es, zu wel- 
eher heilfamen Abficht man fie verwandte. Sie klag; 
ten, vielmehr darüber,, dafs. der falfche Weg, den man 
eingeschlagen hätte,' diefe Abgabe ^u heben, ohne 

?5 ' % 



ihr geringstes Verfchuldent Urft'che der Einbuße de» 
Schatzes geworden fey. Lant ruften fie den Gefetz-, 
gebern zu, fie Tollten ihres Vermögens nicht fchonen, 
(bndern alle Quellen erschöpfen, um die öffentlichen 
Einkünfte zu vergröfserh : denn die grofse Wahrheit 
war ihnen wohl bekannt, dafs die Unverletztheit de» 
Landes, die Unabhängigkeit der Regierung, die per- 
fönliche Sicherheit, und das befondre, Eigenthum ei- 
nes jeden, ohne eine allgemeine Landesmacht nicht 
gefiebert feyn könne , und dafs diefe allgemeine Lan- 
desmacht anf dem wohiverfe'hnen öffentlichen Schatze 

, beruhe. Der Reichstag beftrebte fich, diefen adeln 
Patriotismus der Bürger- zu benutzen. Er erhöhte . 
die öffentlichen Einkünfte durch die Starofteyen und 
Königsgüter. £r verhalf der Republik zu einem aö- 
felyilichen^Theile ihres auf dem fchandbaren Reichs- 
tage von 1775 vergeudeten Eigenthums. Endlich be- 
ftimmte er die Starofteyen und' Königsgüter, diefe 
upermefslichen Befitzthümer der Republik, die den 
dritten Theil Polens in lieh faf&ten, und bis jetzt ge- 
wöhnlich zur Belohnung def Niederträchtigkeit, zur- 
Nahrung des Stolzes und der Herrfchfucht der Ari- 
stokraten gedient hatten , zu einem bleibenden. Quell 5 
für den öffentlichen Schatz , uudtntf bey feinen fer- 

liecn Verfamrrilungen in Rückficht der Starofteyen 
und Königsgüter die ewige Anordnung, dafs /fie die. 

$atur der Landgüter annnhmen, und fo für den Schatz 
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ein dauernder Fond feyn feilten *). Von dieftr Art 
Wareq, ohngcachtet aller Hiftdernifle^ die die ruflV- 
•* ' i * , •> ' ' fchen 



?) Die Starofteyen und königsguter in Polen [waren von 
der Befchaftenheit , dafs zwar der König ihr diteäus 
dominus war, fie aber keines weges zu feintem eignen 
Vortheil verwenden konnte, fondern fie unter verdiente 
JAguner vertheilen mufste. Dabei hiefsen fie auch pa- 
qis bene merentium. Dieie Güter reitzten die Habfucht, 
und wurden die Quelle der gröfsten Iritriguen. Qurch 
fie behauptete ßcb die Ariftokratie in #olen; der König, 
war durch- fie dem Unwillen der Magnaten aus^efetzt; 
denn, indem er fich den einen, dem er die Staroftey gab, 
verbindlich machte, machte er fich hundert andre, de- 
nen er fie veriägbe, abgeneigt* DerReichstag von 1 775 
verfchenkre, die Starofteyen als Erblehne, als/ lebenslange 
liehe Befitznngen, als Expektativen, als fünfzigjährigen 
Niefsbrawch, und vernichtete fo lelbft fchändlich. feine, 
erfte Anordnung,, der zu. Fplge fie nach Abfterben der 
wirklichen Rechtsbe fitzer an den Öffentlichen Schatz zu- 
rückfallen fällten, in diefem /Zuftande fand der Konßi- 
tutionsVeichstag die Starofteyen. Um diefes fo anfehn- 
liche Eigenthum ,der Republik auf immer zum Fond für 
den Schatz und zur Unterhaltung, der Armee zu verwen- 
den , gab er* ihnen folgende Verfaflung. Er behielt den 
Beiitzern die ,Ein^ünfte vor, die ihnen durchs Gefetz 
zugefichert waren , nämlich , den Befitzern auf Lebens-, 
lang die Hälfte der Einkünfte, den Expektatiten andert- 
halb Viertel , denen, die den Niefsbrauch, haben feilten, 
den achten Theil; und nun liefs er alle Königsgüter und 
Staroitey^n abmeifen , die, Pflichten der Landfeute* her- ' 

, ab-. 
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fchen Ptrtifane dem Reichstage enfgegenftellten , die 
unupterbrochnen Bemühungen defielben, den Schatz 

~ zu 



abftimmen, durch befonders dazu erwählte Kommifla- 
-rien die Einkünfte diefer Güter berechnen, und fie auf 
dem Wege der Auktion verkaufen. Der Käufer mufsie 
den füuften Theil des Preifes fogleich an den Schatz zah- 
len , und von dem Rechte der au( dem Grundftücke haf- 
tenden Summe jährlich fünf von hundert , oder von eben 
diefer um den fechften Theil erhöhten Summe vier von 
hundert entrichten* Die fo verkaufen Königsgüter er« 
hielten die Natur der Landgüter. Alle Vortbeile , die 
lieh der neue Befitzer durch gute Wirthfchaft und Indu- 
ftrie verfchaffen würde, waren ihm aufs feyeriichfte fi- 
eher geftellt: unter keinem Vorwande war es verftattet, 
ihm .neue Laflen .aufzulegen > aufser der, dafs er eben 
fo wieMmdre Landgutsbefitzer verpflichtet: War, von ^ 
dem bezahlten fünften 'Theile. de* Preifes. den zehnten 
Grefchen zu entrichten^ Bey Ereigntfs dringender Be- 
dürfniffe konnte, die Republik, einen. Theil des Kapitals ' 
in gleichem Verhlütnifle yon. allen Befitzern heben , aber 
fie war verpflichtet, fpäter hm ^Jiefe Summe wieder au 
die Befitzer zurück zugeben, damit der öffentliche Fond 
nie ausgehen mögte. Der ausgezahlte fünfte Theil des 
Preifes fbllte zur Abtragung der gchjulden der Republik 
und zur Bezahlung der . Befitzer verwandt werden* die . 
ihre Rechte würden verkaufen wollen. Den beften Be- 
rechnungen, zu Folge follte der Schatz yon diefer Ein-, 
richtung wenigftens dreyfsig Millionen jährlicher Ein-, 
künfte haben. Aufserdem würde auch noch das Land, 
durch die Erniedrigung der Ariftpkratie , durch, di^ Ein-, 
* ' fuh^- 
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zu verfehcn und dfe Armee aufeuftellen; und diefe 
gaben ihm auch ein gegründetes Recht zu dem Ver- 
trauen feiner Mithjirgerv * 

Im Kurzen ehipfaud es auch die Nation , wli 
fehr, nach dem Anfange des Reichstags, durch die 

- patriotifche ThätigKeit deffelben, der Namen Polenf 
die Achtung der Staaten- Europens auf lieh zu zie- 
he» anfieng. Ohnlangft noch fthrieb fall allein des 
- in Warfchtü fitzende ruflifche G^fandte dem Könige 
and der Nation Gefetze vor, und Verftatt£te der .Re- 
publik keine Verbindung» keine Verhandlungen mit 

.andern Nationen S daher wurde aach Polen, als ein 
Land, da« völlig anter der Herrfchaft Rußlands ftün- 
de, von den fremden Staaten vergeffen. Aber e* 
veränderte fich während des Reichstags die Geftalt 
der Sachen, utod erfüllte die lange der Erniedrigung 
blofg geftellte Nation mit fchmeichelnder Hofnung. 
Es .kamen faft vdn allen europäifchen Höfen ßefandte 
in der Hauptftadt an; eben lb wurden auch an die 

, vornehmften Höfe in Europa polnifche Gefandte *ge- 

fchickt, und diefs überzeugte die Nation fichtbarlich» 

dafs der Reichstag ihre. Exiftenz erwecke, ihr das 

alte Anfehen wieder erwerbe, und die durch Verbre- 

/ . chön 



führung' einer benern Wirthfctiaft auf diesen Gütern i 
und durch die Vermehrung der Landeigentümer gl« 
Wonnen haben. 



(. 
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*hen nnd Uebefmaeht ihr entriffene SelMtherrfchaft 
zurückgebe^ Die unbegrenzte Autorität des rüffi- 
fchen Gefandteti vecfchwand bey der Sündhaftigkeit 
'lind Entfchloffenheit des Reichstags;' die fchandbare; 
in ihrer ^Lrt unerhörte Girantie 'wurde aufgehoben ; 
init dem Konige von Preufsen ein Blindnifs auf die 
Art und unter folchen Bedingungen gefchlbfleni wie 
fie einer felbftherrfchenden Marion zukommen. Al- 
les diefs beftätigte die vom Reichstage gefafste Mey* 
nung der Nation, er beftrebe (ich, die Sirherheit, das 
Anfehen und die Unabhängigkeit der Republik auf 
die fpäteften Zeiten zu gründen* 

Nicht minder wurd« auch durch die Vernichtung 
der von Ruffland aufgedrungnen Verordnungen, und 
die Gründung der Nation Mrahrhaft ar>gemefsner Ge- 
fetce, das Zutrauen derselben" zum Reichstage ver- 
mehrt; ja, zur völligen Unbegränztheit erhoben. Der?, 
augenfcheinliphfle Beweis davon war, dafs die Na- 
tion alle Verordnungen des Reichstags mit der gröfs- 
fen Betriebfamkeit in Ausübung bfa< hte. Es' wurden 
auf dem Reichstage Ordnungskpmmiilionen in allen 
Woi wodfchaiften , Bezirken und Kreifen verordnet J 
die Abficht ;dabey-wa'r; im ganzen Lande, durcH 
die Verbeflerangj der Strafsen, die Einz/ehung der 
Landftreicher; die Veranftaltung einer fchnellen G£ 
rechtigkeitspflege bry Ungerechtigkeiten iwifdien 
Civil- Und Militairferfonep i-,' eine beffere Ordnung 

eiü- 
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* einzuführen*. Die Verwaltung diefer Kommiilioneh 
machte ununterbrochne Sitzungen jio|h wendig, und 
war daher »für die Bürger nicht wenig .befchtoerlich 
und koftbar, befonders da gar keine Belohnung da- 
mit verbunden war,' außer der, die der Bürger für 
feine dem Lande geleifteten nützlichen Dienfte in der 
allgemeinen Achtung findet. Aber die Nation ^ar/ 
von dem öeifb des wärmften Patriotismus bereif. 
Eilends drängten fich die Bürger zu diefem Dienfte; 
fie erkannten das Bedürfnis und die Nützlichkeit def- 
felben, und verrichteten die ihnen aufgelegten Pflick-^ 

, ten fo forgföltig, daß in kurzer Zeit eine Menge in- 
nerhalb den Woiwodfchaften und Kreifen eingeführ- 
ten Anfhlten, einerfeits, von der Güte jener Verord- 
nung»^ und anderer Seit! von dem Eifer» fie iijs Werk 
(tu fetzen f zeigten. . , 

Die von iet tugendhaften Reichstagitaehrhelt 
und d<ren genommenen Maafsregeln gefafcte Mey* 
kmngder Nation, wurde den fchlechten* nicht dent 
Vaterlandes fbndero fremdem Intereffe dieneiiden Ge* 
fetigebern fürchterlich. Sie, die unter der Maskd 
' des Patriotismus , allenthalben dem Reichstage Hin- 
derniffe in den Weg zu legen fachten, zogen fich, 
ßatt des Namens Vertheydiger der Nationalfreyhei- 
ten , allgemeinen Unwillen zu. Die Zeit war ver* 
fioffen, wo pian die Bürger mit treulofem Patriotjs- 1 
mus ta'ufchen konnte. Die Nation. kannte ihre Be* 
1 v dür& 



dSrfiiiflc, wufste es, dafs der größere Theil des Reichs- 
tags aufrichtig' und eifrig an ihrem Glücke arbeite* 
"Sie erblickte bey ihren Gefetzeebern eine von allerg 
perfönlichei* Intereffe feine Tugend: die durch das 
Unglück dolens berühmten Reichstage hatten /ich da- 
durch ammeiften gefchandefc, dafs, während Fremde 
das Vaterland votr aüfsen zerftückten, fich die auf 
ihnen befindlichen Lahdboten von innen in v die Beute" 
Üieiltfen; aber der Konftitutionsreichstag entfagte in 
feiner Akte allen Priyatvortheilen, und {hielt die& 
auch die ganze Reichstag$zeit hindurch , unter ädler 
Äufopfrung feines Privat Vermögens fürs Vaterland <*); 

Mit 



*j Die polnifchen Landboten haben keiiie ßefoldung weder 

fc / aus dem Schatze , noch von ihren Kreifen, wie iie die 

^ Repräfentanten andrer Nationen h^ben. In äkerri Zeiten 

erhielten fie unter dem Namen Bek">ftigung (sirawttej, 

einige Unterftützung von ihren Woiwodfchaften. Aber 

diefer Gebrauch hat aufgehört, und -jetzt unterhalten (ich 

die das Amt eines Landböten bekleidenden Bürger auf 

inxe eigne -Ko/ten. /> Ein jeder kann leicht beurtfaeilen; 

wie viele Ausgaben die Glieder des, Konftitütionsreichs- 

tags , die vier Jahre über ; Ai. er ununterbrochen fort 

dauerte; mit Verletzung ihres eignen Vermögens, er^ 

tragen mufsteii, zuniahl da fie von ihren Hau fei ri und-ße- 

fitzungen entfernt waren. Beyde Marlchälle entjagteri 

| a'delmüthig der ihnen gefetzlich beftimmten Penfion. O 

f largowitfcher Rolle, die du deine MarTchälle und Räthe. 

ib reichlich aus, fremde jii Schatze i>efoldeft; denke Hi^if 
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Mit Recht vertraute alfo die Nation einem Reichstage, 
in deffen Handlungen fie nichts zum Privatinterefle, 
fonderD alle« zujto allgemeinen Befteit de* Landes tb» 
Zwecken fahe. v ; o 

Fragen von der gröfsten Bedeutung irj der Gesetz« 
gebung und Republik wurden auf dem Reichstage er* - 
örtert; die Materie vom Erbthrone und Wählthrone, 
vorgebracht, die polmfehen Städte meldeten fich mit 
ihren Gerechtfamen fceym Reichstage, von der für 
die Regierungsform niedergefetzten Deputation \tur- 
de ein Projekt übergeben; alles diefs veranlafste die 
wichtigfteri Unterfiachungen, wodurch die Bürger 
$ber die Grundfittze der Regierungsform, Über das 
Wefen der wahrhaften fireyheit, und die Mittel, fie zu 
behaupten, erleufchtet tyurden *). De* eingeführte 

;. ' ' beffire 
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ein wenif na*.h ; und. wenn du der Tugend nicht nachah- 
men kannft» To fiöre auf, fie zu läftern ! Ihr aber, Bürger, 
feht , wie >iel euch der Untergang des .Vaterlandes 
' koftet2 % , • . , 

*) Unter den Schriften; die während des Köriftitutiöns* 
reichstags zur Erleuchtung; und Vorbereitung deV Ge- 
müther zu den Ver&hdrungen in der Regierung und zur 
Annahme dfer neuen Konftitution mitwirkten, verdienen 
A hier befomiers erwähnt zu werden: Briefe über die 
Verbejferurig "der Regierung an Matacktwski, Reichs* 
lagsmarfchäll, von Hugo Kottont ay\ der Zeit Kronunter-. 
kanzJer, noch vor dem Reichstage gefchrieben; und 
jLbendfJfelben Antwort an Sewerin Rtewuski, für dte 
Thronfolge 
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befsre UnteiHcbt bereitete hierzu die Gemüthec; Ijey 
feinem Lichte mufßten die bejahrteo Vorurtheile ver« 
fchwinden ; die Erfahrung einer langen Reihe Un- 
glücksfalle» der Anblick auswärtiger Revolutionen 
zeigten, wie man in diefem Jahrhunderte denken 
und handeln muffe, um in der That eine freye wohl- 
geordnete Nation, zu feyn, nicht blofs zu heifien. 
Auf diefem Wege bildete (ich die allgemeine Meynung 
von der künftigen Konstitution, die der Reichstag 
fchaffen follte. Das Vertrauen zu ihm gründete Cch 
immer fefter, je klärer man das abgezweckte Werk 
kennen lernte : fo etotftand jene außerordentliche EJin* 

_ tracht, die den Regierungibtfchlufs krönen follte. 
Mögen fie immer bin die raffifche-Kaiferinn und die 
Rädelsführer der Targo witfeber Rollt der Verführung;" 

,, und Verblendung der Nation zufchreiben ; ein folchejr 
Vorwurf ift vor dem Gerichte der gefunden Vernunft 
unendlich befchämend für die felbft, welche fich fei« 
ner bedienen', und giebt der Nation und dem Reichs« 
tage gegründete Anfprüche zum Lobe. Blofs die all- 
gemeine Ueberzeugung von den redlichen Abfichten 
der gutdenkenden Reichstagsmehrheit war fähig, eip 
folches Zutrauen zu ihm zu erwecken; blofs die Auf- 
klärung vermochte es, -alle Meinungen zur Befesti- 
gung und Lobpreifung feiner Befchlüffe zu vereini- 
gen. . Arbeiteten nicht böfe Leute daran, die. Mey- 
nung der Nation irre zu führen? ftrMfeen fie nicht 
Argwohn gegen die genommnen Maafsregeln aus? 
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warfen fie nicht VerfSnmdungen auf die getrofihenr 
Befchlüffe ? Felix Potocki und Seherin Rzewuakl 
erfülltet die Landtage mit ihren Deklamationen, wor- 
. in fie den Reichstag anklagten, jer' eigne fich durch 
die Verlängrung feiner Dauer die Diktatur zu; fie 
fchreckten mit dem Veriufte der Freyheit, durch die 
^Gründung der neuen Regierung jj kurz fie wandte» 
alles an, was nur Dreherey und Gleifsnerey an die 
Hand geben können» die Gemikher zu berücken. Und 
gleichwohl, warum taufchten fie die Nation nicht? 
Partim hielten es die Bürger nicht mit ihnen, fondern 
mit dem Reichstage und deflen*Ausfprücheti? denn 
in ihren Reden und Handlungen fahen fie Irrthümer, 
Vorurtheile und perfönliche Rückfichten; und in den 
Unternehmungen des Reichstag* die ^Weifen Abfich-' 
teil* das Wohl des Vaterlandes, das allgemeine Glück« 
Daher eben krönten auch» bey der Wahl der 2wey T 
ten Zahl von Landboten, alle Woiwodfchaften und 
Kreife einfttmmig die abgefafsten-Befchlüffe mit Lo- 
beserhebungen, und drangen einmttthig auf die Be- 
endigung der. atigefangnen, hefondtrs aber auf die 
BefchleunJgung der Regierungsform. So erwarb fich 
alfo der Reichstag durch heilfame BefchlÜfTe» durch 
feine das dauerhafte Glück der Republik t>e*blichti- 
genden Endzwecke, mit Fug und Recht das Vertrauen 
der Nation; und fo belohnte auch hinwiederum die 
Nation die nicht im geringften von persönlichem Inte- 
- Q % reffe 
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reffe angefteckten Arbeiten der fteichstagsfttade mit 
Dankbarkeit und Vertrauen. 

Wir haben ei fo eben er*äblt> Wie es zu de* 
Befchluffe voöa dritten May kam, und zugleich auch 
4en Befchlufs felhft mkgetheiit» In der Folge ward* 
auch über die zur Vervollständigung der KonftitutioH 
gehörigen Gefets e deetdirt. Es Ift hier der Ort nichts 
ihre Vorzüge oder Mängel im Ganzen oder in einzel- 
nen Theilen aus einander zu letzen; noch auch» fich 
V eine Vergleichung derfelben mit den berühmteften 
Konilitntiqnen freier Völker emzulaSeä. , Da, wo 
Yon der Verfaffung des Projekts zur Konftkütion die 
Rede war, wurde es einleuchtend gemacht* wts für 
eine Regierungsform, in Rückficht der Aufklärung 
der Nation, der Lage des Landes, de4 IntereflTes der 
Grtaznachbarn für Polen gehörte* In der. That». 
wer nur über alles diefs gründlich nachdenken wird* 
wird eingeftehen, dafii man für Polen eine folche Re- 
gierungfcform ver&ffen aauftte, welche die, bey ei- 
ner gewifien Klaffe von Bürgern fchon vorhandne 
Freyheit fieberte , und mit der Zeit auf die übrigen 
verbreitete; welche dem Throne feine Macht und fein 
Änfehen erhielte, ihnen aber folche Granaten fetzte* 
daft fie der Freyheit der Nation nicht gfrffchrlieh Wei> 
den könnten ; infonderheit aber hatte mau darauf 
Rückficht zu nehmen, dafs fie nicht durch eine ge* 
waltlame Demokratie die benachbarten Mächte, mit* 

denen 



$enen Polen von Jrey Seiten umgeben W, in Befttfr- 
£uftg fetzte. Und eben in diefem Geifte ift die pol- 
ftifche Konftitution abgefkfst. Die Ntchkommenfchaft 
nag nach ihr dfc weife Bedachtftmkeit dea Reichs- 
tags beurtheiien* fie mag ihm wider die fchwarze 
Verltfumdung Gerechtigkeit widerfahren Jafflen, die 
Äicht aufhört, die& Werk zu beftürmen; ja wir kön* 
«in am um fo dreufler damit auf die Nachkommen* 
Jehaft berufen» da et auf der Stelle die Fremden mit 
Lobfpr&chen , die Einjfebohrnen mit der Annahme 



Sobald fleh die Nachricht von der GHindang der 
fotoifc&en Konftitntion in $oropa verbreitet hattet 
kehrte jedermann feine Aufmerkfamkeit auf üe bin». 
Das heutige Jahrhundert» daa ohnfXngft über die Kon- 
' ftitution der vereinigten Stände von Amerika fein, 
Nachdenken fpannte, daa den von der konftitutiven 
Nationalversammlung entworfoen erften Riffen der 
neuen franzöfifchen Konftkution aufchaute, fah mit 
l^rwarten der Konftitution entgegen, worauf der». 
feit drey Jahren am Emporheben feinei Vaterlandes 
arbeitende polnifche Heichatag^ die Freyheit der Na-. 
tion, daa Glück des Volks , die UbVerlebrtheit un* 
Sicherheit der Republik gründen würde. Da e*wufev 
te, dafs die gefetzgebende Gewalt auf dem Reichs- 
tage aus dem bloftem Adel befand, konnte es eben* 
qkht hoffen, daft durch. ihn die allgemeine Yälka- 
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trtyhelt .viel gewinnen würde; 4a es aber dje Kon* 
ftitution vom dritten May Jas, fofaftd ea darin den 
Grand zur wahrhaften Freyheit gelegt. «■ Es fah, wie _ 
gemässigt dieft Werk war, das, oh*e die durch Jahr? 
hunderte veralteten Vorurtheile gevfrltiam zu zer» 
ftöhren, ohne die, mehr durch Gewohnheit und MeV- 
nung, als dem Wefen nach acbtttngswürdjgen Privi- 
legien zu zertrüniraern, das allgemeine Gluck und 
die Verteuerung des! Schickfids 4er künftigen Ge- 
fchlechterfchritt weife bereitete und beförderte, ohne 
die jetzigen zu bedrücken und unglücklich zufaachem" 
Es fiih das ganze Gebäude auf diefen beyden Grund- 
zeiten errichtet, dafs die Quelle der Allgewalt fich 
4ij dem Willen der Nation befinde, und dafs diejeni- 
gen Bürger mit dem Lande, wesentlich verbunden 
feyen, die Landeigentum befitzen j dafs fie folglich 
allein das Recht haben, zu wählen und gewählt zu 
Werden. > Es fahe die gefetzgebende Gewalt wohj 
eingerichtet , indem die auf den Ländtagen erwähltes 
Repräfentanten, auf den Reichstagen die höchfte Ge* 
Walfdet Nation vollziehen, Gefetze gründen o4er 
Umftofsen, bey allgemeinen Landesbfcdürfniffen den 
in der KonjUtution gegebnen Vorfchriften zu Folge 
Befchiüfle abfaffen; indem fie, auf swey Jahre ge- 
wählt, nach Verfiufa der Zeit der Gefetzgebung in 
ihrem Charakter bleiben, um bereit zu feyn* von der 
-ihnen anvertrauten Macht bey gewa^tfatnen Landes» 
eräugwffen Gebrauch £ tt machen; der König hinge- 
st 
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_ gen mit dem Senate, deffen Kandidaten ihm ton der 
Nation vorgeschlagen worden ü ), den Ge Atzen die 
Sanktion entweder ertheilt, oder verweigert, um 
erft auf den nächfterr Landtagen den Willen der Na- 
tion einzuziehen; der Reichstag von allen vollziehen* 
den Magiftraturen Rechenfchaft abnimmt, 'die, Mini- 
- fter, die das Vertrauen verloren haben» entfernt, und 
gegen die Angefchuldigten ein Klagedekret an die 
Reichstagsgerichte ausfertigt Es fah die Macht der 
Vollziehenden Gewalt verftärkt, durch die Erhöhung 
des» feit Erlöfchen des jagiellonifchen Haufes, durch 
unvernünftige Stürme veYmeynter Freyheit erniedrig- ' 
ten Anfehens des Königs. Es fah den Stand der Städ- 
ter erhoben» durch die gleiche Vertheilungder Rech- - 
te und Frey heiten unter alle Städte» durch die freyen 
Wahlen der Ort$beamten> der Richter und Beyoil- 
. mächtigten zum Reichstage > durch die in den rich- 
terlichen von ihnen erwählten Jurisdiktionen gefif her- 
te Gerechtigkeit» durch das Nieder fitzen der Bevoll- 
mächtigten der Städte in den hüchften Vollziehenden 
Magistraturen, und das* Recht, to Stadtangelegenhei- 
ten auf dem Reichstage das Wort zu nehmen und 
VorfteilungeÄ zu machen, durch die für die Zukunft 
vorbereitete Einheit der Narionalrepräfentation % in-' 

Q 4. dem 

*) Das Gefetz, dem zu Folge die Nation dem Könige zu 
' .jeder Senatorftellt zwey Kandidaten vorichlagf, befin- 
det lieh in der Verordnung, vor den Reichstagen. 



^em oik der Zeit der Adti- und jStSdterftand völlig, 
in einen Körper zofammenflöffe. Es fah den Schutz 
des GVfetzes über den Landmann verbreitet, und M? - 
durch das Eigenthum feiner Perfon und feiner Habe 
gefichfrt tynd ihre Gerechtigkeit verbürgt Es er? 
Rannte die Weisheit d$s Reichstags bey* diefer Ver? 
{heilung der Freiheiten unter die yerfcbiedpen Stan- 
de von Mtnfchen :. es pri^fs feinen Scharflkw, durch 
den es ihm gelungen wäje, bey der Verbefferung de« 
Schickikls alier Einwohner, der Demokratie in ent- 
gehen, die die benachbarten Höfe beflttt?t gemacht 
nnd gegen Polen aufgebracht haben Würde; priefe e& 
dafs er alle Veranlagung zuiq geringften Aufruhr ans. 
dem Wege geraupt und den ÄJenfchen allen Schein 
benommen habe, fich iu das* einträchtig auf* dem 
Reichstage gegründete, ruhig von der Nation, aufge- 
gommne Wejfc zu mifchen ; dafs er endlich, um der 

. Kohftitution Dauerhaftigkeit z.u geben ? und ihr die, 
Zuneigung der europäifchep Mächte zu gewinnen, 
die königliche Gewalt darin erhöhet, und auf den 

, fchon für erblich erklärten Thron den Ifurftirften von 
Sachfen, Friedrich Auguft, gerufen habe^ fttr den. 
fich der König yon Treufsen ßets eben, fp fehr als fü? 
Polen geneigt erklärt hätte, und dem das Haus Oe- 
ßerreich aus alten Verbindlichkeiten geneigt zu feyn, 
fjphuldig Väre. 

Bey der Entdeckung fo heilfam^r Abficht^n, und. 

oner fo reiflichen Erwägung aller UmÄände in \^r T 

'" V ' "' " '■ ' fcf- 



frSbftg der polnifchcn Konstitution, koBnte^fich diel, 
jenigen von den Ausländern ', defren die Verbefferungs. 
des Schickfal* des Menfehengefchlechts, es fey w# 
es fey, eben fo fthr als ihres eignen am Herzen 
Hegt, nicht enthalten» fie mit L-obfprüchen zu erhe- 
ben. Von Engländern* Frari?qfen, Italienern, Deqt- 
fchen , erfolgten Zahlreiche Addrefien an- den König 
trod den Reichstag, worin fie Polen zu ejner fo heilv 
ftmern Veränderung Glück wünfchten, und dic'JJr* 
► heberdes ruhmvollen Werks prieften. Ununterbro- 
chen liefsen lieh folche Lobeserhebungen in öflent- 
liehen Schriften h$ren t Dem Publiko find, die Urthei* 
Je bekannt, welche Männer, berühmt durch ihre .Auf-* 
klärüng und Erfahrung im. Fachet der Gefetzgebang* 
von der polnifchen Konstitution fällten. Ich tiberge- 
he die Lobfprtiche, die ihr, Burke inj engljfchen Par-. 
l^mente ertheüte: diefe rlihrteii vielleicht, nicht fo-. 
wohl aus wahrhafter Ueberzeugung , als vielmehr 
^us 1 dem Begeben her, die Arbeitender Franzofea 
fcerabzufetzen *). Ohnlängft nannte der beredte Fox, 

' Q5: \ Eng- 

'X ^! . 1 .A : tt> : j <; ' . \ y < - \- ; 

*) In der eiiglifcben Zeitung Morw'ng her alt lieft man. fol- * 

\ gendes Urtheil des BuHeJXbexs die polnifcha Revolution 

v Utid Konftitution 3. „Der Zntfand Polens , ,( diefs find die 

„ Worte jenes Redners , ) war in dem Grade nicht gut, 

„dafs ma&'lich gar nicht wundern müßte, wenn auch 

„in diefer Rfickticht die Meynungen getheilt wären; und 

„die Revolution de|felbeii müfs te auch fei btft dapn, wenn, 

* \ - \* fio. 



Englands DeHofthenes, indem er das unglückliche 

Schick* 

Ml * ii ii um ■■ ii — ..,!.. i 

„fie mit Blutvergießen behauptet würde, keinen Tadel' 
„nach (ich ziehen. Man konnte bey einem folctien Vor- 
haben keine Verwirrung weiter befürchten : denn der 
. „Zoftand, den man zu verbefferrr hatte, war fchon der 
„Zuftand der Verwirrung felbft. Der König; ohne Ge- 
„walt, der Adel ohne Einigkeit, das Volk ohne Kunde, 
»Induftrie, Handel, Freyheit, ohne Regierung von In- 
„ncn, ohne Vertheidigung von Aufsen, ohne wirkfiune 
„öffentliche Macht; tremde Uebermacht , die fleh in das 
„verrbeidigungslofe Land drängte, und deren Wille ei- 
tles nach Belieben beherrfchte* Diefs wär<tte Lage der 
»Sachen in Polen; fie drängte recht . eigentlich zu dem. 
„muthvollen Schritte ; ja , fie hätte auch den Schritt der 
«Verzweiflung rechtfertigen können. "Aber durch was ■ 
„für Mittel wurde dieü Chaos Polens zur Ordnung ge- 
bracht?' Diefe Mittel fefleln die Aufmerkfamkeit , er- 
götzen den Blick der gefunden Vernunft 1 fchmeicheln 
„den moralifchen Gefühlen. Die Menfchheit mufc (ich 
„freuen und preifen» wenn fich diefe Veräfldrung der 
„Geftalt Polens, betrachtet : denn nichts ift darin befchä- 
- „mend, nichts kränkend* Diefe Veränderung ift von fo 
„erhabner Natur* dafsße ficherlich die lauterfte und adel- 
nde allgemeine Wohlthat werden wird , die nur* je dem 
„Menfchengefchiechte zu TheU wurde. Durch einen, An«* j 
„lauf fahen wir Anarchie und Sklaverey aufgehoben^ 
„den Thron durch die Zuneigung der Nation y ohne ihr6 
„Freyheit zu verletzen, befeftigt, alle fremden Kabalen 
„durch die Yeräiidruiig ^es Wahlreichs in ein Erbreich, 
' „verdrängt; ja, mit Rührung und Verwundrung fahen 
»wir, dalJB der regierende König die Macht, d?e Gele- 
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Schickfal Polen* bedauerte, die Konffitution vom 

aten 

m y | ■ . ■ , ■ ■ i 

„genheit, welche Ehrfüchtige zu benutzen pflegen, um 
„ihren eignen Stamm zu erheben, aus heldenmüthiger 
„Vaterlandsliebe zu Gunften einer ihm fremden Familie 
„verwandte. Zehn Millionen Menfchen Tollen ^Schritt 
„vor Schritt (un4 diefs ift eben fowohl für fie felbft, als 
j,furs Land erwünfcht) frey gemacht werden, nicht von 
„den, bürgerlichen und politifchen Pflichteh , die blofs 
„verderbten .jSefnüther ISftij* zu feyn fcheinen , (ondera 
„von den /ihre Perfonen und ihre Nacken wirklich drü- 
ckenden Feffeln. Die Einwohner der Städte waren 
„bisher ohne Freyheiten, und find jetzt zu dem Anfeher* 
„erhoben, des ihnen in der bürgerlichen Geiellfchaft 
„nothwendig zukommt* Ein Kreis von dem gfofsraü- 
„thigften, zahlreichften Adel in der Welt, ftellte fich' 
„an die Spitze der adeln und freyen Bürger* Niemand 
„erlitt Verluft-, niemand wurde unterdruckt« Vom Kö- 
* „nfge an bis zum Tagelöhner, wurde jeder in feinen 
„Verhältmfien betätigt» Alles blieb in feiner Lage» 
„und alles wurde in diefer feiner Lage verheuert. Zu 
„diefem fo wohlthätigen Wunder kommt tun noch der 
„ganz unerhörte Ruhm der vom Glücke begünftigten 
^ „Vorfichtigkeit, da$ kein Tropfen Bluts verfprützt wur- 
, „de: kitine Yerräthere^ , keine Schmähungen > keine 
„Verbindungen wider, jemandes Ehre, die graufaraer 
„find als Seh werdtftrejcbe , kein modificirtes Verleugne» 
„der Religion und guten Sitten ^ keine Räubereyen und 
„Konfiskationen fanden dabey Statt* Kein Bürger wur-* 
„de gefangen genommen, keiner in Bande* gelegt , kei- 
„ner vertrieben» Alles was gefchah, bliehj fo. fehr in, 
»den Schranken «Jes Anftandes, der ^ntraelit und Ver- 

„fch,wie- 



"yen Miyera Werk, dem alle Freunde vernünftige*. 
Freyheit zugethan wären*). Tfornar Payne, ein, 

viel- 



„fchwiegenheit, als man noch bey keiner Gelegenheit 
„erfahren hatte. Diefs bewundernswürdige Verfahre* 
' ^aber würde blois der löblichen Verbindung wegen be- 
obachtet, deren Zweck es war, die wahrhaften,, we- 
sentlichen, und unwiderruflichen Rechte des Menfchen 
»,zu behaupten, Ogiückfelige. Nation, wofern du 'es ver-. 
#l ftehenwjrft, fo fortzufahren, wie du angefangen haft!* 

' »,Gliickfeliger König,, wahrhaft würdig, ruhmvoll den 
^ Wahlthron zu enden , nnd' den prächtigen Anfang d>* 
i „Reyhe patriotifcher Erbfolge - Könige zu 1 machen ! Und« 
„endlich hat. diefs grofse Werk auch noch diefe.gänz, 
^vorzügliche Eigeqfchaft, daff ea den Keim zu immer 
„gröfcrer Vollkommenheit in. fich. tnthält. " — Wir laf- 
fen diefer beredten und zugleich gründlichen Befchrei- 
bung des Herrn Burke von dcr^polnifeheo Revolution, 
und Kanftitutiori Gerechtigkeit widerfahren ; muffen, . 
eher geftehn, dafs feine bey dem Umfturzv diefer Kon-, 
fötutien durch die niederträchtigfte Verbindung der be-. 
^nachbarten Höfe geäufserte Gleichgültigkeit, nicht blofc 
„die Dankbarkeit für ihn in den. Herzen der polnifchen, 
„Patrioten erkalten macht, fondern- ue auch urtheilen. 
feeifst, feine Ausdrücke feyen, nicht aus wahrer Liebe,, 
xu der durch die Konftitution vom. 3*en May in Bolen, 
Wieder bergeftellten Frey hei tgefloßen, fondern vielmehr 
aus dem Beftreben, die franzofifche Revolution. anzu«. 
ff h wärzeo, dadurch, dafs er ihr das Bild der ruhigen, 
polnifchen Revolution .entgegen (teilte. 

VJ^anJehed^e Rede des Herrn /Vor, gehalten im Unter-, 



fielleicht zn ftreng^r Richter; der englifche* Regit* 
wing , aber dn?th feinen Verftand um Amerika ve*4 
dient Wd in Europa berühmt, lieft der potoifcheft ' 
Regierung die Gerechtigkeit widerfahren, dafa fi* 
allein daa Beyfpiel einer dutch fich felbft arr fich felbft 
gemachten Reform aufitelle*). Nicht weniger fchjneU 
ohelhaft für fie, find auch die Urtheile des Abbe Sieyes> 

Parlamente auf der Seifion am igten Februar 1 793. Auch 
andre trefliche Männer von der Oppofitionsfeite liefseil 
fich mit gleichen Meynüngen hören» Sie fallen hiermit 
' in diefer Schrift den Lohn der Dankbarkeit empfangen, 
dafs fie fich fo idelmUthig für die in Polen bedrängt« 
Freyheit intertflirken* 

*) Siehe : die fachte dts Menfcktn von Payw. Diefs finct 
feine Worte im zten Theile, im 3ten Kapitel : „Die pol« 
/N „nifche Regierung allein ift es, die einen, obgleich we« 
*,nig bedeutende» Vertüch machte, den Zuftahfi des Lan« 
„des ziv verbeiTern.«* Obgleich/der Ausdruck des Payne* , 
der Schritt der Regierung fey wenig bedeutend gewefen* 
dem Ruhme des Reichstags Wegen der im Lande getf off- 
nen "Verbefferung keines Weges Eintrag thut, fo bedarf 
er hier gleichwohl einiger Erläuterung; Der yerfucti 
icheint wenig btdejkttnd dem , der ihn mit der jetzigen) 
Zeit vergleicht; wer aber Über die Folgen nachdenkt* 
die daraus für die Zukunft entfpringeri füllten, und die 
Mittel, welche man fie zu befördern wählte, wird eini 

. fceftehen, dafs der Verfuch grefs war, und auf dem We- 
ge des Friedens und cjer Aufklärung allgemeine Frey« 
heit herbeygeführt haben würdet 
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der zur Entwertung der erften, fonft verfchrieenen and 
jetzt yon den Königen gewünfchten franzöfifchen Kon- 
ftitution mitwirktet); des Volney, der fleh nicht durch 
dasGefchenkder ruffifchen Kaiferinn erniedrigen laffen 
wollte *>a); des Makintoß, der die franzöiifche Re, 
volution fo mächtig gegen Burken vertheidigte ***)*' 

des 
» ■ t ' ' ■' , " ' .iii. i — ■■■ ■ - - ■ ■'- ■ 

•) .Von der Meynung des Abbe* Sieges in Rückficht der pol- 
nifchen Konftitution fchrieben die Zeitungen. ^ 

*•) ^©/««p , ein durch feinen Witz berühmter Schriftftel- 
ler, fchickte der Kaiferinn die ihm von ihr gegebne Me- 
daille zurück, als er erfahren hatte, dafs fie ßch mit den 
andern Mächten gegen fejn Vaterland verbunden habe. 
Da, wo diefer Autor die Bedrückungen der Landleute 
durch deri Adel in den mitternächtlichen Lindern^ auf- 
ftellt, läfst er dem polnifchen Adel die Gerechtigkeit 
Widerfahren, dafs er fich durch die Konftitution' vom 
dritten May von diefem Vorwurfe befreyt Habe. — Man 
fehe deffen Werk : » Ruinen , oder Betrachtungen über 
die Revolutionen der Staaten. Ifte Note. 

••*) Diefer Schriftfteller urtheilt in feinem treflichen Buche: 
Verteidigung der franzVfifchen Revolution und der fi$ 
bewundernden Engländer wider Burke , lö von der pol- 
»ifeben Revolution : „Die Regierungen aller Staaten mo- 
rgen die gewaltfame Erschütterung , d.e der Widerftand 
„in Frankreich verursachte , mit der ruhigen und herr- 
lichen Reform vergleichen , die die Weisheit der polni- 
• „fchen Regierung zu Stande brachte. Ein wichtiger Au- 
genblick, ein unvermeidlich Dilemma, ein fürchterli- 
ches Alternativ , eine fohr grofse Lehre ! " Siehe den 
5tea Theil, die Ifte Nöte» * 
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des preufsifchen/Minilters Herzherg fogtr *), und 
Co. vieler anderer. , « 

Doch fo ruhmvoll die Urtheile der Ausländer 
vorder Konftitution find, fo ift doch ^ das Urtheil der 
Nätioh, für die fie gemacht würde, von grö'fsrer 
Wichtigkeit: denn wie auch übrigens eine Konftito- 
tion, dag 7 Werk der freyfen Wahl einer Nation /von 
^ den Ausländern beurtheilt werden mag, fo wird fie 
indem Augenblicke, fo bald fie von denen, die an« 
terjjir di? Früchte des gefellfchaftlichen Lebens ge- 
niefsen wollen, angenommen und beftätigt wird, eia 
heilige! und unverletzbares Band der Bürger. Je grö- 
fser dag' Vertrauen der Nation tum Reichstage war* 
je ungeduldiger fie der Konftitution harrte, und laut 
über. die wehklagte, die ihrer Gründung Hädernifle 
entgegenstellten; um fo gröfser war auch die mit 
Verwundrüpg gemifchtä Freude, die die fchfeunig* 
Vollbringung- des fo grpfsen Werks bey ihr hervor* 
brachte* Voa der Refidenz, der nitebften Zeuginn 
der gegründeten neuen Konftitution, verbreitete ficfa 
«die Freude über alle Proyinten der Repu^ik. ]$£ 
alle Art, wie nur derMeöfch das Gefühl fernes Glücks 
üüfsern kann, war dieft bey den von der Wohlfarth 

•ihre« 



*) Siehe Herzbergs Abhandlung von d*n Revolutionen der 
^ Staaten, vorgetefen in der Berliner Akademie am Ken 
Oktober 1791.: N 



Aires Vaterlandes durchdrungnen Bürgern fichtbar. 
Allenthalben fagte matt dem Himmel Dank, freute 
fich, prieis den König und die Gefetzgeber. Die Al- 
ten wünfchten fich ölück dazu, dafsfie» die fo Un- 
ge Zeugen und Opfer der Unordnung und Unglücke 
fttirme des Vaterlandes gewefen wären» endlich doch 
es erlebt bitten, die Republik geordnet und unibhän- 
gig zxx fehlen } die Jüngern, dsfs fie von jetzt an in 
einem wohlgeordneten Vaterlande leben Würden: 
Adel, Städter, Bauern freuten fich in gleichem Mat» 
fee über ihre Gründung; Die erften, weil fie die 
fcnft unordentliche politifche Freyheit des'Ritterftan- 
lies gezähmt» und die bürgerliche durch völliges Ent- 
fernen der Gerichte vom Einfluffe der Könige, durch 
Befchränkung der Uebermacht der Magnaten» durch 
die Wahl der Richter Hofs für einen beftimmten Zeit* 
nura, durch die Verordnung einer neuen VerfaÖung 
4er Civil, und Kriminftlgefetze, weit befler als vorher 
feeordnet und gefiebert fahen. Die zweyten, weil 
fie durch die Mittheilung der ihnen suerkahnten Frey* 
heiten Ihren Stand erhöht fühlten, und' in der Konftfc 
tytiott felbfi die Verbürgung hoch gröfsrer erblickten: 
Die letzten Waren rerfichert, dafs ffe^ da man fie 
unter df n Schutz der Regierung genommen , und 
feine nahe und gewiffe Gerechtigkeitspflege durch did 
beabfichtligte Verbefferüng des Referendargerichts; 
Und die Gründung der Ortsgerichte zu hoffen berech- 
tigt hatte > vor Bedruckung und willkürlicher Be- 
* / * fcani* 
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handlunfe durch diefen wohlthfcti£en Befcbiufr gedeckt 
-feyir würden. 

• * Es erfolgten hierauf zahlreiche Addreffen an de» 
Körtig, die Mar fchülle, die Reichstagsglieder, in de- 
«en die Bürger für die Befchleunigung einer d^ Na- 
tion fp angemeflhen 'Konftitutioti dankten. Dtefen 
folgten Delegationen von den ^Tribunalen , den Ord- 
Büng^kommilfionen, die in eben (liefern Geifte abge- 
sandt waren. Alle erklärten einmüthig, fie hielten 
die Konstitution für heilig, da fie die Wohlfahrt der • 
Nation mit fi'ch bringe, die genauÄe Vollziehung der 
Gefetze gründe, die Heftigkeit der&egierpng und 
Unabhängigkeit Polens für die fpäteften Zeiten fiphre: 
Be hielten fie für eine freye Konftitution, da fie je* 
dem Stande fein Eigenthum und feine Rechte fchüfze, 
die Gründung .^er Gefetzte und alle wichtigen Hand- 
lungen des öffentlichen ^Willehs* der Nation vorbe- 
halte; die vollziehende Gewalt mit deutlichen. Grtfn- 
fisen befchränke, und die üebermacht und Ehrfucht 
der Ariftokraten, durch die vollkommne Verfafiung 
der Landtage, $er Gerichte und andrer Magiftratu- 
ren ausrotte. In diefem lebhafcen Gefühle , in diefer 
^ Ueberzeugung verfammelten fich die Bürger zahl* 
reich in den Häuptftädten ihrer Kreife, wo^fie, mit 
den Städtern vereint, aus eigner Neigung'und freyem : 
Willen den Eid auf die Konftitution leütete«. f . * 

R Gleich- 
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Gleich woH hörte die Bosheit nicht auf, die Kon- 
ftitotion zu verläamden, die Bürger mit dem Unter- 
ginge der-Freyheit zu beftürzen, und fie einmal mit 
der Gefahr de j. ihrem Nacken dräuenden Jochs des 
Despotismus, ein andermal jiiit der auf den Rainen 
des Adels enporfteigenden Demokratie zu Ichrecken*). 
So unvernünftig fchntähten die Konftitution > einige 
der frechften Anhänger Rafflands auf dem Reich*» 
tage ; fo wurde fie in den von deq Gegnenr ausge» 
{beuten , zur Konföderation und zum Aufruhr entr 
flammenden Schriften verfchrieen ~*)* Aber verge- 
bens war die& Bemühen. Die Konftitütion hatte in 
den Provinzen blofs die nicht 5u ihren Freunden,. die 

„ den 

*) Diefc beyden Vorwürfe und So unvernünftig, dafs* einer 
den andern felbft über den Haufen wirft. Da fich aber 
nicht blofs ^die Targowitfcher Rolle, fondern auch die 
ruflifche Kaiferinn und der König von Preufsen nicht 
febämen, fich derfelben in öffentlichen Deklarationen; 
zu bedienen ; fo follen fie im (olgenden Kapitel einzeln 
und ausführlich erörtert werden. 

**J Hier verdient die Gefchicbte mit der aufrübrerifchen 
Schrift ties Dysmas Tomafchewski angeführt zu werden. 
Man hielt fie bey der Einfuhr auf der Gränze* an ; aber 
die Regierung befahl, fie pafliren zu lauen, da fie bereits 
die Meynung der Bürger von der Konftitütion kannte, 
Und in. der That brachte auch diefe Aufruhrfchrift nicht 
die geringfte Wirkung hervor. Man las fie, und ver- 
achtete den Autor, der die Reichstagsgfefetfe falfch ci- 
tirte, und ftatt zu beweifen deklamirte. 



4en in Jaffy verruchte Anfchläge brütenden Magnaten 
niederträchtig fröhnten ; und deren fo kleine Zahl 
war gegen die ganze Blaffe der Bürger von keiner Be« 
deutung. Die Nation behielt ihre ruhige, ehrfurcht- 
gebietende GeÄalt. Man antwortete auf die Schrif- 
ten init andern Schriften« und* die daraus entftandnen 
Dispute dienten nur noch zur Befeftigung der yon der x , 

Güte der Konftitution gefafsten Meynungem ' "^oü ' 

der Verordnung vom 3ten l May verfloffen neun Mona- 
te bis zu den Landtagen , auf denen nach dem Willen 
der neuen Konftitution die Landrichter, die Depu^ir- / ' . •> 
teh zu den Tribunalen, die Kommifiarien zur officiel- 
• len Gränzbeftimmung der Güter, ingleicheh xur Taxie- 
rung der königlichen Güter und der Anordnung der- * 
felben, erzählt werdeto follten. Diefer Zeitraum 
jfeichte hin* um Geh in der neuen Konftitution und den 
daraus fließenden Gefetz en urazufehem Grade da« 
mals ftrengten die Unzufriednen alle Kräfte an, um 
die Getnüther gegen den Reichstag zu empören. Aber 
Ssu ihrer Beschämung, zürn unvergänglichen Ruhme 
des Reichstags, erhielt der Regierungsb<?fchlufs die 
feyerlichfte Sanktion. Die gcöfste Hälfte der Land- 
tage befchwur frey willig die Konftitution ; die andre 
Hälfte verordfiete Delegationen an den König und den 
Reichstag mit Dankfagungen. Blofc der Landtag von 
Czerniechow und Mielnik blieb ftujnnm Doch bald 
fchämten fieh die Bürger, dafs fle allein in Anfehung 
der Konfüturibn nichts geäufsert hatten, während fie - ' ' 

R % von 
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von dem ganzen Lande mit Lobpreisungen angenom- 
men wurde; fie vprfammelten fich noch fpäterhin, und 
verordneten eine Delegation. Der König und der 
Reichstag empfiengen diefe Dankbezeugäng anr Jah- 
resfefte dei Konftjtutionsbefchlufles vom 3 ten May. 
Die Delegirten erklärten die Gefinnungen der Bürger 
in Rücksicht <ies Werks, das die Republik von der 
Anarchie zur Ordnung, von der vernfcynten und über- 
müthigen Freyheit zur wahrhaften und gegründeten 
erhebe. Eine fo frey willige, fo allgemeine Sanktion, 
verbürgte von innen' die Dauerhaftigkeit der Kor fti- 
tution, zeigte Europa., die polnifche Nation fey des 
Gefchenks der Freyheit würdig, da fie es zur Sicher- 
ftellung des Glücks aller Bewohner ihres Landes zu "* 
benutzen wifle. Wenn die grofse Wahrheit nicht ge- 
leugnet werden kann, dafs die Selbftherrfchaft ipimer 
bey der Nation bleibe, und dafs blofs diejenige Regie- 
rung ftir rechtlich zu halten fey, die durch den allgemei- 
nen Willen derfelben angenommen wurde: fo erhielt 
die polnifche Konftitution, durch diefen fo.feyerlichen 
Akt der Nation, den Charakter des allgemeinen Wil- 
' lens , und wutde zum heiligen Bunde zwifchen den 

Bürgern. l ^ 

/ i 

» i 

Am zuverläfligften zeigen Von 4er Güte oder 

den Mängeln" einer Regierung die Wirkungen derfel- 
ben. Wo ich nach Verkündigung einer Konftitution 
die Stände, durchwein Gefetz, dasifie Gleichheit und 

Bru- 



Bf üderfchaft lehrt, einander genähert; Wo ich das 
figendrum gefiebert, die Gerechtigkeitspfle'ge erieich« 
tert, die Tnduftrje erhoben» die Liebe zum Lande 
vermehrt; wo ich b^y Leuten verfchiednetr Bekennt* 
»ifies gleiche Freude über die Befchlüffe, fehe; .da 
muff ich fchliefsen, die Regierung fey gut, gerecht, 
tolerant, den Einwohnern angemeffen, und folglich' 
Ihre Woh : farth befördernd. Die polnifche Konftittt-» 
öon dauerte nicht fo lange' Zeit, dafs fich ihre Eigen* 
(fchaften in grofsen guten oder b'öfen Wirkungen, wie 
fie die Regierungen mit der Zeit nach Geh zu ziehen 
pflegen, gezeigt hätten, t Doch die Zeit hindurch, da 
fie dmerte, brachte fie folehe hervor, dafc dadurch 
die Meynung von ihr befeftigt wurde» 

Die erfte Wohlthat der «eüen Konftittttion, deren 
Wirkungen fich am fchnellften von der Nation fiih«* 
len liefaen , war die ordentliche Verfitflung der Land- ) 
tage. Die Hintanfetzung der altern Gefetze > die 
Einführung verabfcheuungs würdiger Gebräuche, hat- 
ten den Ort der bürgerliche^ Verfaihmlungen zum 
Schauplatz des Kampfes und Blutvergießens gemacht 
Die Ariftokraten, die auf denjlsichstagendie Ober- 
hand zu haben wünfehten, bemühten fich , Herren 
der Landtage 2u werden , um hier ihre Kreaturen der 
Nation zu Repräsentanten außeudringen. Unter fich 
felbfl; durch Stolz, Eigennutz, und am öftersten 
durch Unvernünftige Vorurtheile veruneintj führten 
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fie zahlreiche Heerdefl Edelleute auf die Landtage, 
vto die Ueberoiacht mit Verachtung des Gefetze*; put 
der grQfsten Kränkung der Freyheit allea vermochte. 
Diefem Uitfuge baute das G^fetz des Konftitutions-. 
reichstags vor. Unter harten Strafen verbat es die 
geripgfte Gewaltthätigkeit % gab für die Landtage 
deutliche und genaue Vorfchriften, und entfernte die-. 
/ jenigen, welche, wegen Mangelan |,andeigjenthum* 
in der) Kreisverfamcnlungen keinen Sitz habet* durf- 
ten ®) ; es drang auf Ordnung bey m Stknmengeben 
zu Folge dea Landbuchs» und brachte fo wieder Ru-. 
he» Anfehen und wahrhafte Freyheit auf die Land-, 
tage zurück« Djefs erfuhren die Bürger auf den Ictzr 
ten Landtagen: nichts vermochte hier die Ueber-- 
macht der Magnaten, Sie fthei* folglich die feürger- 
' - . x , Uche 

*) Am melfteii unterdrückten die Ariftokraten, die bürger- 
liche F N rcyheit auf den Landtagen cjurch den zinsbaren 
Adel, dem fie unter der Bedingung ,von ihren weitläuf- 
igen Gütern Grundfläche cedirten, dafs er ihnen auf 
den Ländtagsverfammlungen nach ihrem Winke gehör- ^ 
chen möchte. Der Befchlufs von den Landtagen ent- 
fernte diefen, Adel vom Stimme, rtgeben, und verordnete, 
«Jafs blofs die G rundeigen thümer diefes. Recht hatten. 
Er machte aber den Adel im Stimme^r echte dadurch 
völlig gleich^ dafs er keinen Unterfchied zwifchen gro^ 
fsem und kleinem Landeigentum annahm , daf$ 'er die 
Mittel erleichterte* (ich folcbes zu erwerben % un4 daf$ 
er geheimes, Stimmen anordnete,] 



liebe Gleichheit in dw That aar* das Gefett der 
neuen KoniHtubon ficher gefielt^ Eben eine folche 
Ordnung war auch den fttfdtifchen Landtagen vorge-l 
fchri^ben worden, und fie wurde auch mit gleich gro- 
ßem Vergn&gen v8n den Stkdtern bey ihren Wahlen 
amgeöbt, .:....-... 1... 

'* Eine andre WbhKbat der netten KonfHtution 
war dfe Verbeffening der Gerec&tigkeitspflegte. Wer 
könnt* es wohl glauben, (Jafs der für ftine Freyheifc' 
fo hitzige polnifche Adel einen Ti^eä von Richtern' 
hatte, die zwar gewählt V aber auf Lebenslang' ge- 
fehlt wurden;, und den andern fich von den Staro- ' 
ftfcn oder ,Woiwoden wittfctihrlich aufdringen Uefa* ? 
Urid gleichwohl war es fo bis zur neuen Konftitution: 
{Sgenthum, Sicherheit, Hab und Gut ftaflden in de» 
Händen eines tut Lebenslang gewählten oder aufjje-* 
dfcuftgnen Beamten., Wie Viel Bedrückungen * ;Ge- ? 
waltthäÖgHeiten» Ungerechtigkeite» daraus entfprin- 
gen muftten, braucht keine» langen Re weites. Die- 
fen Götzen des Unfögs und der Uekerroacht ftürzte * 
clreneue Konftitutjon über den Raufen: fi<* verordne- 
te Richter, die auf eine "Zeitladg gewählt würden* 
beulte der Prozefsfoeht vor, Wfchleunigte $e Ge- 
rechtigkeitspflege in den erften .und höchften Gerich-* 
ten. Die obgleich nur kurze Dauer der Gerichtsma-* 
giftraturep nach den Verordnungen der neuen Kon«* 
ftitution war* zulänglich, um zu überzeuge»» wie 
* R 4 allge- 



allgemein die iteifc Ver&fiung der QefechÜgkeitspfl^ 
ge, fowohl für die Kreife, uls för die Städte, der Na«* 
tion gefallen habe. 

, Eben rfo heilfame Wirkungen der Konstitution) 
Sufserten f ch in der brüderlichen Annäherung der, 
Städter und des Adels* zu einander. Nichts war dem 
Reifte des polnischen Adels tiefer eingepfropft» als 
die , Abneigung, vor dem Städterftande. * Diefe* die, 
Menfch ichkeit beleidigende, fürs Land fp fehr fchSd-T 
l^clie. Vorurtbeii, war in den letztem Jahrhundert 
tep, eingewurzelt, da nach.dejn Vorfall der .Wifr* 
fen(chaften > in ^plep -die jr^te Erziehung gefunkfcttr 
,War. \ Der Stadter rficbte fich füf di«le Ungerecbtjg- . 
keit,und belohnte die. Verachtung mitHafs. Die Kon- 
stitution vom dritten r ^ay benutzte die jetzt verbef- 
ferte Erziehung, und brachte diefe Stände einander 
näher. Die durch Ae»ter , Vermögen und Achtung 
•ftgefeAenften Bürger im Reiche/ nahmen das Stadt« 
recht an, unter dem fich ihre Vorfahren unter den 
Platten un<J Jagielien zu leben nicht gefchämt hatten*'). 

Die- 

*) Wie fehr durch die neue Kqnftitution die Gemüther 
•inander n^her gebracht würden, zeigte Ach auf den 
letzten Stadt wählen. . Die angefehenften Bürger unter 
dem Adel bemühten fich um Aemter in den Stidten ; 
mit gleichem Eifer wünfehten auch die Städter ihre heuen. 
Miunttijer an ihrer Spitze zu haben. Myfchkowski, 
\ ... • * Mar- 



Diefer Brudergetft breitete ficH m kurzer *2eit weiter 
ans; Eitle Menge Edellente in din Woiwodschaften 
und Kreifen folgte feiner Leitung : fie wurden Stadt- 
btirger, und dadurch die erften Vertheidig«r und' 
WiederherfteJler des Eigenthum* derer, für die fie 1 
«Sfariä'ngft ein Stand der Bedrückung gewefen waren. - 
Auf der andern Seite fiengen nun aufch die Städter an, 1 
cfa ihnen der Weg zum Adel gebahnt worden war, 
ife fle^hire Bevollmächtigten ; wirklich im Affeflbrial-T 
g*richf, in den vollziehenden Magiftrfturen, mit dem' 
1 Stftnnienf echte auf den Reichstagen fitaen fthen, da : 
fie tuVUebermacht der TStaroften vernichtet und fich' 
völlige Freyheit zugefichert fahen, ihre bis 'jetzt nie-, 
eingedruckte Induffrie zu beieben > Häufer unter (den ; ■' 
Schutthaufen empor zufuhren, Handwerke zutrei- 
ben, den Handel zu erweitern, und fo der Regierung 
fiir die wonithä'tigen Gefetzc durch Vermehr ung^ der , 
Xandesreichthümer zu lohnen. 

R 5 , Der 



Marquis von Pintfchow, der fich nach den erfltern Un- . 
glücksftürmen der Republik den öffentlichen GefchäTten 
«ntzogen und die Minifterftelle niedergelegt hatte, nahni 
bey ihrer Umjjchaffung, das Amt des PräfiÜeoten von 
, Krakäu mit Vergnügen an. Der Fähndrich Zakrzews- 
ki , Landbbte von Pofen , ein durch feinen Patriotismus 
bekannter Bürger, wurde Präfidtnt Von Warfchau. Und 
fo wurden auch in andern Sjjidten viele vom Adel zu 
' Municipalämtern gewählt ' , - 
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Der Jbnt von dem verbefferfcen Schickfeie def 
Einwohner Polens« die Verbürgung ungeftörter Ro- 
he für ^Menftheu von allen Glatibensbekenntniffen* 
der ihnen eröffnete- Zugang zu allen Aetntern , Ma- 
giftraturen, ja zur Gefetzgebuag felbft*), diefeyer- 
liehe Verfichrnng des Gefetzes» dafs jeder der nur 
den polnifchen Boden betrete* frey fey und den Schutz 
der Regierung geniefse, zogen Leute ins Land tand 
vermehrten fo die Bevölkerung , die Industrie und 
die ^eichthümer^deffeiben ~"X ^ e ^ e von fc n Au** : 
* lindern kauften lieh in Polen Gütejv Der Kredit der. 
Bärger ftieg im Auslande» und erleichterte und ver-. 
gröfeerte ihnen den Gewinn. Solche Wirkungen 
brachte die neue polnifehe Konftitut'on , ' obgleich 
pur in einem kurzen Zeiträume ^ fyervpr* Aber» o 

trau-* 



*) Welch ein Unterfchied zwifchen der polnifehe» Kon^ 
ftitution'und der Intoleranz der engüfehen Regierung 
wo; zur. Schande unfers Jahrhunderts fo viele Leute,. 
Weil fie von andern Bekenntniflen find, wo- ein Prajfl- 
tey und Pnce tj deswegen,, weil' fie Nichtkonformiften 
find, keiften Zugang zu Aemtern und zur Nationalre-, 

l präfentation haben können I. 

••) Aus Monbeillard kamen nach dem Befchhift vom 3te» 
May L mehr als luwdert Familien nach Polen ,, . tmd au& 
den Berichten der Qrdnungskommifllonen ergab . fich ,, 
dafs auf hundert taufend Menfchen von« verfehie<|nen Sei-» 
ten her ins Land gekommen waren«, 
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traurige* VcAitognift Polens! eine nfchtswürdiga 
Rotte! Despoten, -ein fchaamfofer, in den GefchichN 
büAern «|er Welt feltnipr Raub, der an Polens Ei- 
genthum begangen wurde» Gefs das Werk nicht aus- 
dauern, und vernichtet^ die acht Millionen Menfchen 
zubereitete Wohlfahrt t 
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Achtes Kapitel. / 

Kann man> dic'RefchliiJfe des Konßitutiontreicfu- 

tags, der Einführung des Despotismus öder der 

Demokratie befcfmldigen? 

Unter den Vorwürfen, die fleh gegen die Handlun- 
gen des KonffitutionsreichstagB hören liefsen, iftder 
a}tafonderbarfte die Befchuldigung des Despotismus 
und der Demokratie zugleich: zweyer Extreme, die 
in der Wirklichkeit unmöglich find, und auch in der 
Vorstellung blofs mit Hülfe einer Träumerey exiftf- 
ren können, die zwey einander widerftreitenden Be- 
griffen einen gemeinfehaftlichen Namen giebt*).' Wer 
fölehe Vorwürfe macht, fchiägt fich der' nicht felbft? 
zeigt er nicht fonnenfclar, dafs er nur einen Vorwand 
fuche, um fich Ungerechtigkeiten erlauben zu können ? 

dafs 

*) Eine despotifche Demokratie , oder eia demokraiifiher 
Despotismus bedeutet in der möralifchen Welt eben fa 
viel, als in der phyfifchen eine trockne- NZffe, eine kal^ 
te IViirme , das heifst , etwas Unmögliches , tlas wege» 
feines handgreiflichen Widerfpruches nicht Ueftehen ; 
kann. 
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dtl^er da* Verbrechen de* Treulofigkeitund Gewalt- 
tätigkeit mit Worten zu verhüllen ftrebe? Solche 
Hirpgefpinnfte fallen durch ihre Unmöglichkeit dahin, 
und verdienen keiner Beantwortung in den Augen 
des erleuchteten Europa, Da fioh ihm die fogenann- 
te despotifche / Monarchie mit der demokratifchen Re- 
gierungsform nicht zugleich denken läfst, fo la&t 
nns jeden diefer beyden Vorwürfe be&nder« betracli* 
ten; lafst uns erwogen, Wer es fey, derdiefe Vor- 
würfe macht, und unterfuchen, ob taicht wenigftens 
einer Von ihnen mit Gründen dargethaa werden 
könne. < \ 

Wer ifts, der den Polen Despotismus vorwirft? 
die Despoten , ihre Nachbarn. Was tadeln fie alfo 
damit? das» was fie bey ßch felbft rechdiel} und gut 
nennen, zu deffen Erhaltung fie eine freye Natioif; 
bekriegt , eine allgemeine Koalition gemacht, und 
lieh unter einander Hülfe gegen ihre eignen Unter- 
tanen zugeficherl! haben. Können fie wohl die Al- 
leinherrfchaft eines Einzigen vernünftiger Weife ta- 
deln? Tretben fie nicht eben dadurch ihren, Spott 
mit der menfehlichen Vernunft, dafrfie, indem fie 
fich für Vertheidfgef der Freyheiten der Republik 
erklären, auf der einen Seite Aufrührer zufammen, 
fatnmeln, um fie zum Untergänge Polens zu brau- 
N chen, und auf der andern ihre eignen Zufagen bre- 
chen, um ihrer ungerechten Raubfucht zufröhnen? 
* *• / - J«ie 
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Jene Zaarinn, die (ich Selbftherrfcherinn aller 
Reufsen nennt» uimmt den heiligen Namen der Frey- 
«heic in ihren Mund, weil fie einige ilolze Polen in das 
Einverftändhifs mit hinein zog* Lafst un* die Folgen 
erwägen^ um die Ablichten zu entdecken. D?s un- 
abhängige, Von fremden Soldaten gereinigte' Polen-, 
fallt fie mit ihrem Kriegsbeere an> und unterwirft es 
von neuem ihrer Herrfchaft; legt das einmüthig ab- 
geworfne Joch der Garantie * dasohnlängft noch den 
Willen der Bürger gebeugt hatte, wieder auf ihren 
Nacken; ftürzt die Nation, die nach wohlgeordneten 
Frey heiten ftfebte, in die alte Anarchie zurück; macht 
der Zwietracht, der Verfolgungsfucht, dem JWiß* 
trauen Raum, und erhebt fich fo iqr |wiUkührüche& 
Gebieterinn über das Schickfal Poberis , um es ihreta 
lnterefle gemäfs unter die Nachbarn zu vertheilen* 
und den Reft> im Zuftande der Ohnmacht, der Verp- 
achtung und dem Spotte Preifs gegeben, ihren fer- 
nem Ablichten aufzufparen. Diefs ift die Freyheit* 
die die Zaarirtn in Polen haben will; diefs der Despo* 
tismus, den fie mft gewafneter Macht ausrottet, weil 
er der von ihr dargebothnen Freiheit widerftf eitet* 

Der König Von Preufsen^ der* wie wir bereits 
gezeigt haben, eine fefte Regierungsform in Poleto 
fehnlichft wünfehte , der fie zum Bürgen feiner fey* 
erlrchften Erklärungen und feines Bündniffes m\t Po- 
len haben_woIite> der der ganzen Nation zu der heil* 

famcü 



fam^i Umfchöpfeng am dritten May Glück wünfcht« 
— diefer (prfclit ; er habe das Vertheidigungabünd- 
nift mit der monarchifc hm Republik geTchiöffen; d}e 
Polen aber hätten diefe jetzt in eine erbliche Monar* 
chiz verwandelt: er fey daher nicht verbunden, Polen 
die im Bimdniffe bedungne Hülfe 2a leiften , die G*> 
rantie de$ Kaiferinn von Rtiffland müfle unverletzt 
bleiben <*)♦ ™ Aber zu was Ende? damit es ihm 
durch fein Akkommodi^en noch den Wünfchen der 
Kaiferinn gelänge, Grofspolca feiner Selbftherrfchafc 
zu unterziehen. 

Die Targowltfcher Rotte, die wider ihr Vater- 
land das roffifche Heer herbeyfuhrte , die mit dett 
Ruffen das Blut ihrer Mitbürger vergoß, die ffch er- 
frechte , das von der ganzen Nation fanktionirte und 
J>efchworne Werk des Reichstags zu vernichten, die 

. fich die Souveränität der Republik anmafste, die alte 
Regierung über den Haufen ftürzte, den Gang der 
Gerecüfigkeit hemmte, und gleichwohl di$ Ver- 
fammlung eines rechtlichen Reichstags nicht verftat- 
tete — kann dßefe der Konftitution Despotismus vor- 
werfen, und mit gleifsnerifchem Patriotismus auf der 
Republik beftehen , iie, die fich der Fauft des frem- 

. den Pespotismus zur Zerfchellung des Vaterlandes 
bediente ? konnte fie fich fchmeicheln, die Unverletzt* 

; *J Aus der Deklaration vom löten Januar 1793. 
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helt und Unabhängigkeit der Nation miVHülfe Ruß- 
lands zu fieherü, da diefs fett hundert Jahren keinen 
Umftand ungenützt gelaffen hatte, tun Polen feiner 
'Herrfchaft zu unterjochen? Wenn >vfr nun alfö, nach- 
dem man uns die Leute mit Fingern gezeigt hat, die 
dem Konftitationsreichstage Einführung des Despo- 
tismus vorwerfen, fonnenklar fehen, dafs es theils/ 
Despoten, theils Ufürpatoren find, von /denen der 
eine Theil keine aadre Abficht hat, als die Freyheit 
des Menfchengefchlechts von Grund aus zu vertilgen, 
und den Namen Polens zu .vernichten; der andre fich 
4er grö&ten Müfethat erfrechte, um. feiner Verblen- 
dung Genüge zu leiften: wie kann man wohl noch 
Ihren Vorwürfen glauben, wie ihre verfuhrerifchen 
Schmachreden als Enthufiasmus für die. Erhaltung 
der Republik aufnehmen? Der müfste ihren Muth- 
willen nicht kennen y den fie mit dem Namen der 
Freyheit verbinden, wer ihnen antworten wollte. 
Wir haben es im vorhergehenden Kapitel gezeigt, was 
für eine Meynung von der Konftitution fich unjer der 
Nation bildete^ was für glückliche Wirkungen aus ihr 
eiitfprangen , wie fie durch die allgemeine, Sanktion 
der Bürger gekrönt wurde. Dort wurde <frr Wahr* 
beit gehuldigt ; dort wurden die Handlungen des Kon r 
ftitütionsreichstags mit dem Urtheile des erleuchteten 
Publikums gerechtfertigt. Aber hier, wo der Des-« 
potismus mit jler Bürgertugend fpiejt, wo der Stolz 
der Aufruhrer das Land der VerrStherey der Nachbarn 

umi 
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und feine* • ejgtten Preifs giebt,' hier mufs man lieber 
fchweigen. Denn weder der Despot, noch der Ufur? 
ipator ift würdig, dafs der freye Mann vor ihm die 
Wege rechtfertigt, auf denen er das GiücLder Na- 
tion und die Befeftigfeng ihrer Freyheiten zu beför- 
dern eilte* , - 

Es ift alfo klar, dafs der fcur Berückung der Ab- 
trünnigen gebrauchte Vorwarf des Despotismus, 
blofs ^aza-diente, dafs diefe der 'Republik mit eignen 
Hängen dem letzten Stofs verfetzcn möchten. Di« 
tober Polens Glück eiferfuchtigen Nachbarn wünfch. 
ten es, und brachten es auch dahin, dafs der Pole 
felbft das Werk des Heils für feine Landsleute upter 
ihreih Schqtfce üinzuftürfcen iich ünterfieng. Den ( 
Targowitfcher Rädelsführern betete es die ruflifche 
Kaiferinn nach» dafs iie die alten Freyheiten der Po* 
, Ien t die der Konftitutionsreichstag^ würde ümgeftürzt* 
haben i empor heben wolle* Sobald iie aber nur auf 
den Ruinen des Befchlufles vom 3ten May ihre Herr- 
fchaft über Polen Wieder hergeftellt hatte > fo blieb 
der Vorwurf des Despotismus in dem Mdnde der 
Abtrünnigen, btad die Nachbarn .fiengen nun lauter 
an* Polen der Dempkratie zu befchuldigen* , Sie hat- 
ten es nämlich jetÄt nicht tnehr nöthig* die Polen zu" 
berücken, da diefe jetzt völlig der Zaarinn auf Gnade 
Und Ungnade überladen waren. Man mufste alfo die 
Scene verändern > mufste JPoJen für ein der jetzigen 

♦ S Ligue 
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Ligue der Monarchen gefährliches Reich erklären» 
und diefs wegen der Demokratie, die der Konftitu- 

4 tionsreichstag habe einfuhren wollen. Die gewalt- 
{amen Schritte, die fich die beyden Nachbarn gegen 
das L»tnd zu erlauben anfiengen» forderten einen fol- 
chen Vorwurf. Daher befchuldigt auch der König 
von Preufsen in feiner Deklaration bey der Wegnah- 
me Grofspolens, die Polen nicht weiter einer Erb* 
Monarchie; fondern fagt, in Gro&polen! wären Klubs 
errichtet, man korrefpondire dort mit den Jakobinern, 
es hätten fich dort die demokratifchen Grundfttze fo 
febr ausgebreitet» dafs er fich ans Rückficht auf (eine 
eigne Ruhe nothgedrungen fühle, Truppen in diefe 
Provinz zu führen. Wer fieht hier nicht, wie fcbaam- 
los die Uebermacht von einem Extrem zum andern 
übergeht? wie fie der Nation fpottet, an der fie je 
eher je lieber die alten Pläne ihrer Raubfucht zu voll- 
ziehen fch macht et? Uebel ift die AUeinherrfchaft ei- 
nes Einzigen für Polen» fagten fie oben; aber gut 
für die Polen, die fie ihrer Herrfchaft unterwerfen:' 
fcbädlich ift die Demokratie, fegen fie jetzt* Ja ! dieik 
ift eben das Wörtchen, womit jetzt die Despoten alle 

• ihre Gewalttätigkeiten rechtfertigen! Verdienen fie 
wohl eine Antwort bey fo augenfcheinlicher Unge- 
rechtigkeit? Doch lafst uns ihnen antworten, nicht 
um uns vor ihnen zu rechtfertigen, Tongern um das 
Publikum zu überzeugen, der Konftituüoosreichstag 
habe nicht? den allergeangften Schein xu einem fol- 

chen 
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eben Vorwurfe gegeben: und gleichwohl verfetzt 
deshalb die fchaamlofe Uebermacht jetzt dem unglück- 
lichen Polen Herf letzten Streich! 

Diefes vermeynte Gebrechen mufs fich entweder 
in den Handlungen des Konftitutionsreichstags , oder . 
im unruhigen Verhalten der polnifchen Nation finden» 
Es findet fich nun aber nicht in den Handlungen des 
Reichstags; es findet fich nicht in dem Verhalten der 
Nation. Wo denn? In den Vorwürfen der Rotte» die 
Ruffland fchufl Die Targowitfch er Baude, darVchand« 
bare Werkzeug fremder Verrätherey, wirft dem Kon- 
ftitutionsreichstage Einführung des Despotismus vor» 
und dann auch Wieder , theilsin ihren Univerfalen, 
theil« in dem dem Könige vorgelegten Akcefs *), de- 

Sa tnokra- 

•) Man mufs nämlich wiffen, dafs der zweyt«;Akcefs des 
Königs zur Targowitfcher Konföderation» nicht von ihm 
lelbft entworfen >_ fondern ihm vom Felix vorgelegt wor* 
den War, da denn der König gezwungen wurde, ihn zu 
unterfchreiben. Die in diefer Schrift dem Konftitutions* 
reichstage durch einander gemachten Vorwürfe des Des* 
potismus und der Demokratie zugleich zeigen, wie fehl 
fich die Bösheit jenes Rädelsführers der das Vaterland 
vernichtenden Rotte gegen die Wahrheit und den Au*, 
genfehein vergelte. Sie zeigen zugleich , dafs er felbft 
durch fein unvernünftiges Schimpfen auf den Reichstag 
den Nachbarn den Frätext zu ihren letzten Schritten ge- 
geben» und feine Rotte aufser Stand gefetzt] habe, auf die 
\ fchaamlofen Deklarationen der Nachbarn» mit Kraft und 
Math zu antworten» 
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mokratifcbe Grundföta^e; und von daher nehmen nun 
die nach dem äufserfterr Verderben Polens trachten- 
den Nachbarn, den Vorwand, ihre unteenfchtichen 
Entwürfe im Werk zu ftellen. Aber glauben fie 
denn, daft fie auf diefe «Art dem ganzen Pnbiiko den 
Verftand verrücken werden, das' feit einer Rey he 
von Jahren in ihrem Verfahren nichts anders lieht, als 
verrStberhche Gleifsnereyen, die fo viele Nationen'*) 
der Gefahr Preifs geben, blofs um ihrem Stolze Ge- 
nüge zu leifttn und (ich einander noch gefbhickter 
zu berücken ? Doch mögen fie thun, was fie wollen; 
die Wahrheit werden fie nicht unterdrücken. Je mehr 
fie durch folche unverschämten Schritte das Menfchen- 
gefchlecht von ihrer an den: Volkern und fich felbft 
begangnen Untreue überzeugen, um fo mehr müflfen 
fie (ich in die Netze verftricken , die fie den Unglück» 
liehen Opfern ihrer Raubfucbt geftellt haben. 

Ihr aber, die ihr in den Werken der jetzigen 
Zeit reine Wahrheit, gefchöpft aus den Bedürfniffen 
des Menfchen nnd den ihm gebührenden Rechten, 
Verlangt; die ihr unterfucht, nicht wie es war, oder 
ift, fondern wie es feyn foll: vergebt, dafs ihr hier 

nicht 



• ) Europa weifs es, wie der, König von Preafsen, wäh- 
rend des letzten Türkenkriegs, die Niederländer , Un- 
garn, Lütticher aufgewiegelt, und fie dann ficaändlich 
verlaflen hat» 
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nicht das Syftem einer fo hohen Theorie findet Di« 
Antwort auf die Vorwürfe der Despoten und Vater- 
landsverräther verlangt,- dafs fich euer'Verftand zu 
Be weifen aus "der Gefchichte vUrid dem gefchriebnen 
Rechte heraj>laffe; denn folcher bedarf es hier, um 
die Gleifsnerey und die Lüge* zu befchämen. Lafst 
es uns alfo jeffct unterfuchen , von welcher Natur 
die Freyheit des Adels und der andefri §tände in/ Po- 
len war; auf welche Art fich die Städte bemühten* 
ihre Rechte wieder zu erlangen ; 'wie der Reichstag 
dem Volke den Schutz der Regierung gefichert, und 
nicht der geringften Unruhe Raum gegeben habe* 
Durch eine fojche Erörterung^w^rden wahrscheinlich 
jene Heuchler mehr befcbäänt werden* als wenn 
man in einer Sprache zm ihnen redete ^ die fie nicht 
vfrftehen, oder nicht vetftehen wollen* per deqi 
Konftttutionsreichstagcj fo unYerfcfi$#it gemachte Vor- 
wurf der Demokratie wird wegfallen», fobald gezeigt 
werden wird, dafs (ich die von, ihm dein Stadt- und 
Landvolk^ ertheilten Freyheiten meiftens auf Er- 
neuerung und SicherfteUurg der alten, Rechte un4 
Privilegien deffelfcen fcrftreckea s 

Die polnifche Freyheifr war eino priuitegirt? Frey- 
beit. Wer fich davon überzeugen will , lefe mit; Be- 
dacht die paßß conventa und Eide der Könige. Die 
Adelsfreyheiten haben ihren ürfprung von den Pri- 
vilegien» wie man diefc aus. dem, erftera Buche der 

S 3 pofni- 
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polnifchen Gefetze fehen kann» von dem Könige 
Ludwig, dem Ungarn, an, bis auf Siegmund Auguft. 
Nach dem Tode des letztem veränderten fich die Pri* 
vilegien inpaSta; aber dennoch zählt der Eid, der 
bis zur letzten Wahl gebräuchlich war, jedes befon* 
ders auf und verfichert es auf das Heiligfte. Da mm 
die Städter und übrigen Bewohner Polens ähnliche, 
gleichfalls von den Königen ertheilte und befchwor« 
ne Privilegien hatten : fo überfchritt alfo der Konfti- 
tutionsreichstag, indem er fie wieder herftellte* oder 
den übrigen Bewohnern Polens den Schutz der Re- 
gierung zuiicherte, in diefer Rückficbt keinesweges 
die Gränzen der Privilegien, noch erlaubte er fich 
hierdurch irgend eine Neuerung, fondern er erftatte- 
te dem Volke die ihm gehörige Gerechtigkeit wieder, 

.. Polen befand fich ehemals in dem Zuftande, wo- 
rin fich die Nationen befinden ,/ ehe fie zurBevölke* , 
rung, Aufklärung, Induftrie und Erkenntnifs 4gr 
wahrhaften Rechte 'einer unabhängigen GefeJWchaft 
gelangen» Da alle polnifchen. Städte mit fremden An« 
kömmlingen bevölkert' wurden, fo konnten fie nicht 
anders irgend eine Verfaffung erhalten» als durch 
fichre Verabredungen über Vorrechte und Freyhei- 
ten. Da nun diefe Ankömmlinge meiftens aus deut» 
fchen Provinzen herkamen , fo wurden auch die Frey« 
heiten der polnifchen Städte auf die Gerechtfame ge* 
gründet, die die Deutfchen genoffen« Wir habet* 

keine 



keine einzige Urjokation einer Stadt, die nicht Privi- . 
legten , die denen irgend einer deutfchen Stadt gleich 
lind , ertheilte , oder die nicht alles einer bereits nach 
dem Mufter einer deutfchen in Polen angelegten >Stadt 
gleich machte <*). Ja, der Mangel an Bevölkerung, 
an Induftrie bey den Handwerkern und im Handel; 
»öthigte die Könige fogar, den polnifchen Sjtä'dten 
die Appellation nach Magdeburg zu gewähren 1 * Die 
auf diefe Art privilegirte Freyheit der Stadter, vrar, 
der privilegirten 'Freyheit der GeiAlichep gleich; die- 
le nämlich wandten fich Wegen des gerichtlichen End- 
prtheils nach Rom; jene nach Magdeburg, Wo der 
Kaifer Otto das höchfte Appellationstribunal für die 
ßfchfifchen Städte nieder gefetzt hatte. Sicherlich 
empfanden die Könige von Polen die Ungereimtheit 
diefer Einrichtung; aber fie mufsten ihr weichen» 
wenn fie die Städte volkreich und blühend fehen woll- 
ten. Sogar die Dörfer waren gröfstentheils privile* 
girt, und hatten die Freyheit, fich der deutfchen Ge- 
fetze au bedienen : fo, dafs, als Kafimir der Grofse 
für ganz Polen bürgerliche Gefetze pubübirfe, er in 
dem Statute einen Unterfchied machen mufste, xwi- 

S 4 fchei* 

*) Alle Lokati onspriv Hegten der potnifcheo Städte find in 
diefer Form; Trans/erimus cives noßros ex jure poloni~ 
co in jus teutontcum, quod magdeburgenfe dtcitur. Prae- 
Urea exiwmus eosdem a quavis ffQte flute patatinorum % 
sajletlanorum , judicum , /üb judicum etc. 
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fchen dem Bauer, der nach dem deutlichen,' kechte lo- 
cirt war, und dem, der unter dem polnifcheu ftand« 
Die^Verbeflerung der Gerechtigkeitspflege auf dem 
Reichstage zu WifqhlUi im Jahre 1347 Uefa es Kafi- 
mirn noch deutlicher erkennen» wie grofs die Unge« 
rejmtheken feyen,, die aus Verfchiedeuheit dir Ober- 
gewalt Über Bürger ein und -eben deffelben Landes 
entfpringen, Das Magdeburger -Recht diente , den 
Lokationsprivilegien zu Folge* allen privilegirterv 
Städten und Dörfern ; das lindes - Recht blofs dem 
Adel und den Dörfern* die nicht uijter dejn deutfchen 
Rechte fanden. Man konnte d^s Magdeburger Recht 
nicht beugen * ohne die Lokationjprivilegien zu ver« 
letzen; man konnte aber auch die Appellation nach 
Magdeburg nicht verhaften» ohne, defr Gewalt» die 
damals der König* über die ganxe Kation übte, 'zu 
nahe zu treten, Daher berufte Kaitair im Jahr 135a 
einen Reichstag nachJCrakau» der au& dem Adel, den 
Städtern, und den privilegfcten Bauern beftand» und 
.fetzte» mit Einftimmung und Bewilligung aller» ein 
Appqilatiopggericht im Lande nieder» wohin fich fo* 
Wohl die Städter, als auch die priVÜegirteh Bauern« 
wegen Endentfcheidung der Prozeffe» Wenden könn* 
ten. So hörte de,nn alfo die Appellation nach Mag- 
deburg auf, aber das Magdehurger Recht wurde nur 
um fo fefter noch beftätigfc» und eben diefe ununter-» 
brochne Dauer deffelben bia zum Konftiturionsreichs- 
tage, be weift» wie fehr/üe Könige von Polen die 



Urprivilegicn der Städte fchätzten, un&dafs fie die 
Freyheiten der Stadt? denen des Adels ati die.Seite 

flehten. 

Es ift allgemein bekannt?» daß das magdebürgi- 
fcbe Refcht aus dem rötaifchen Mqnicipalrechte und 
ans deri befondern Privilegien befteht, die die abend» 
lgndifchen Kajifer der erwähnten Stadt ertheiltcrfj dafg 

• es Befchlüfle enthalt, die dw bürgerliche und politi- 
iche Freyheit ficher-ftellen.» Mari-mofs alfo zugefte- 
hen, dafa alles, fas nur in Ruckficht bürgerlicher 
Und politifcber Freyheit der Stadt Magdeburg bis zum 
v Jahre .1450 zu Gute kapi, ebenfalls auch den nach 
dem Magdeburger Rechte locirten polnifchen Städten 
£u Theil ward. Die Veränderung des. Nathens, die- 
fpäter erfcheinfc verändert nicht das Wefen der Sache« 
Wir mögen e^ nun Jäthßfches oder ktUmifchis Recht 
nennen» fo unterfcheidet es fich doch von dem Mag- 

xdeburger durch nichts, als durch die Zugabe neuer 
Freyheiten* Das fächfifche Recht ift das auf alle fa'ch- 
fifchen Städte ausgedehnte Magdeburgifche, / Dag ' 
kulmifche ift das nämliche» auf die preufsifchen Städ- 
te übergetragen, und mit einigen Befch lüften der 
Kreuzherren vermehrt t)i«fs ift, die privilegirte 
'Freyheit der Städte, die die Einwohner derfelben 
mit fich nach Polen brachten, Lafst uns jetzt fehen, 

. was für eine die Städter im Verhältnis zur allgemein 
neu Landesregierung erhielten« - 
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Wir würfen uns in eine Jfcu w)eitl£aftige Arbeit 
einlafien, wenn wir alle die Beweife herzählen füll- 
ten, woraus erhellt» welche Bedeutung die polnr- 
ichen Städte in der Landesregierung hatten. Das 
unter dem Titel ~ Sammlung der den Städten zu- 
kommenden Rechte — der vom Konftitutioosreichs- 
tage niedergefetzten Deputation übergebne Werk, 
fetzt die Sache umftä'ndlich aus einander. Da wird 
fich alfo der die Wahrheit unpartheyifch fuchende 
Lefer überzeugen, dafs die polnischen Städte zur Ge* 
fetzgejmng, zur Befttmmung der Abgaben, zurAn^ 
erkennung der Könige, zu den Konföderationsbünd- 
nifien, und zu vielen andern wichtigen Akten/ wo- 
bey es auf die Erklärung oder Verbürgung des Wil- 
lens der ganzen Nation ankam, mit gehörten, Da 
wird er fehen, dafs, obgleich von Siegmund I. an 
der Adel anfieng, die Oberhand über die Städte zu 
gewinnen, gleichwohl im Reichstagsgerichte den 
Städtern das Recht, zum Reichstage zu gehören, zu- 
erkannt blieb, dafs die Städter völlige Freyheit hat- 
ten, fich Landgüter anzufchaflfen, dafs fleh hinwie- 
derum der Adel in den Städten Befitzungen zulegte, 
darin Aemter verwaltete und fich dem Stadtrechte 
unterzog, ohne die Adelsvorrecbte zu verlieren. 

In diefem Zuftande verliefs die Städte der letz- 
te von den Jagiellen, Siegmund Auguft, als er dem 
Erbthum feines Haufes entfagte, und nun nach fei« • 

neu» 
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nem Tode die Wahlen der Könige auf Lebenslang 
anhaben« Damals richtete der Adel fein Augenmerk 
blofs auf fich, upd verengte oder verdrängte gänzlich 
dieFreyheiten alier andern Stände. Jetzt hüben Reichst 
tagsbefchliiffe an, die die Freyheit der Städte und 
Städter kränkten; die wichtigften Gerechtfame abeö 
fielen keinesweges gefetzlich, fondern durch gewalt- 
tätige Uebermacht und Widerftand dahin* Die Städ- 
te legten deshalb befcheidne Bitten vor, aber diefcj 
wurden niemals durch einen Reichstagsfpruch gelöfh 
Nur noch eine Spur von diefen Befchwerungen fin- 
det fich in dem doppelten Recefs der Reichstage von 
l66o und 1666. Weiterhin finden wir in der Samm* 
hing der Gefetze die Städte von keiner Bedeutung 
tnehr, aufeer bey einigen Konföderationen, woraus 
erhellet, dafs fich viele Vernünftige beftrebten, einer 
fo zahlreichen Kläffe von Einwohnern wieder zu ih« 
rer Bedeutung zu verhelfen ; oder bey den Wahlen 
der Könige, und diefs be weifst, dafs diV Könige» 
die ihre Rechte über die Städte behaupteten , von 
ihnen für die alleinigen Oberherren erkannt feyn 
Wollten. 

Ausdiefer Auseinanderfetzung kann man fehen, 
dafs fich die eine Klaffe der freyen Einwohner, näm* t 
lieh der Adel , in Rückficht des Königs als Republik 
betrachtete; die andre aber, nämlich die Städter» 
nicht anders betrachtet werden konnte» als unter 
, der 



$er Selbffherrfchaft der Könige flehend» ' Obgleich 
4er König ein fchwacher Schirm der Städter wider 
Üen Adel war, fo konnte er gleichwohl- der Adel*- 
freyheit fdcchteritch werden, ^enn er einmal feine 
Xiewaii hätte mifshrauchen, und mit dem privilegirten 
Woft von ihm beherrschten Volke fich gegen den 
Adel auflehnen wollen* Diefe fo große Unacht&m- 
keit rührte befonders daher, dafs der Adel, der dem 
KSnige die Verbindlichkeit aufgelegt hatte, ihnen 
die Starofeeyen zu lebenslänglichem Befitz zu'erthei- 
len, es bey den Bedruckungen einer jeden Stadt ein« 
fceln bewendert Hefa* Wa* entfprang daraus ? die 
-Vernichtung und der Rain der Städte» der Verfall 
der. Hand werke und dea innern Handels, dergröfste 
Schade für die Landes - und Privatökonomie. Ferner« 
hin kamen Gesetze auf * die zwar dem Könige daa do* - 
- tninmm direftkm mtht nahmen» aber den Sfcaroften 
noch ausgedehntere Bedrückungen der Städte erlaub* 
ten« Ich frage nun ,, oh nicht eben diefe auch einem 
verfchinitzten Könige da^u dienen konnte , dem Adel 
feine Freyheit zu nehmen? Diefe Betrachtung bedarf 
" keiner Bewerfe. Jeder, der es verftehir, über die Re* 
# gungen dea menfchlichen Interefles und der menfch* 
liehen Leidenfchoften nachzudenken» wird leicht ge« * 
\jrahr werden, dafe fich cler, der ViOn vielen be* 
drückt wird, g<sm der Gewalt eines. Einzigen un- 
terwirft* ~ \ 
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die verarmtem und vernichteten Städte konnte*« 
liicbt Hrehr die Staaten der Republik bereich^ru, nocbi , 
auch die Natäonalinacht, >Wie ehemals , mit Kriegszn- 
röftungen unterftUtzjen.*: - Die Ungerechtigkeit hatte 
fich feibft geftraft. Die *uf eine kleine Anzahl Staate 
bürger eingefebränkte Ff eyheit diente den Auslän- 
, dem zum Gelächter. . ßer Stsaroft drüpkte die Städ~: 
ter, denn er ftrebte bloft nach Gevrfnöft für die Ge? 
geh wart* Das königliche Gericht könnte ihnen nicfyfc 
den geringen Schotz geben, denn. 'der Edelmann . 
war es , der darin den Städter richtete. Befchränkte 
man je einmal die Gerichtsbarkeit c|e$ Kanzler, fo 
geschah es blofs» um ihre Macht über de& Starofteyea 
befiteenden Adel jm fchwächeö. Aber die Städte 
Giengen bis zum Konffitutiönsfeich*t$ge \ou der 
Willkühr der Kanzlei! ab > und waren ihrer Hab« 
focht .Preifa gegeben* 

Nach fo vielen Jahrhunderten glückte es endlich 
Polen» zum erfifen -Male eben Konftittttfonsreichstag 
zu halten« der ohne pnflufs fremder Ma*bt, ohne 
£wang ausHCndUcher Heerfe, an die Verbeflerung 
der Republik zu denke« anfieng. Die Städte fahen* 
wie diefer Reichstag die von Rußland aufgedrängt 
nen Geatzte vernichtete, wie ernftlich. er an der.EiV ' 
hfchung der Landesmacht arbeitete, wie er fich be- 
mühte,- alle Mängel der Regierung zu verbeffern, mit 
die Anarchie zu Vertilgen. Sie thaten daher zufam* 

meu, , 



msnt und legten auf' die röhrendfte Art, würdig 
freyer Menfcbefi ,• die von Unruhen weit entfernt 
find , ihre Rechte vor; S& käme») mit den beyden 
-Reichstagsrecefleti und erwiefen, daft die Länge der 
Zeit in dem, was ihnen iuktftti, keine Verjährung 
bewirken könne» Sie erwfeien die ihnen gebühren-» , 
den Rechte vor der vom! Reichstage niedergefetzten 
Deputation; Geduldig erwarteten fie den Augenblick, 
wo die Republik, auf' Gerechtigkeit und ihre eigne 
Bedürfhiffe adhtfam , ihre Vorftelfungen würde löten 
wollen. Ganz Europa wnfste von dem Verhalten der 
•polnifchen Städte. Man priefs ihre Mäfsigung, und 
-wurde überzeugt, picht fremde Anhetzungen y fon* 
flern Liebe zur allgemeinen Freyheit habe ihnen die 
adte Verfahruogsart eingegeben.; 

Die zur Unterfuchung der ftüdtifcheft gerecht- 
<ame niedergefetzte Deputation, erwog die ihr vor« 
gelegten Be weife, fand fie fbnnenklar und gerecht» 
jand entwarf ein Projekt» du den Städter folgende 
f reyheiten zurück gab. Es gewahrte ihnen nämlich 
Territorfaleigenthum den Lokationsprivilegien ge- 
*n5&, verikherte ihnen die Stadtjurisdiktion in dem 
Bezirk der Lokationsbefitarung, entnahm fie aller ad« 
liehen Gerichtsbarkeit, liefs fie durch ihre Repräsen- 
tanten an der gefetzgebenden Gewalt Antheil neh* 
men, und durch zu wählende Kotnmifikrien an den 
^vollziehenden Jtfagiftraturen, beftunmte ihnen «inen 

. Platz 
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Platz im Affeflbrialgericht , oder im tiächfteti Appel- 
lationstribunale. , Den Städtern hingegen ficherte es 
alle bürgerliche Freyheiten; neminem captwabimus, 
die Freyheit, Landgüter anjfich zu bringen, die Pro- 
motion im geiftlichen Stande, beyder Armee u,Cw. 
Diefes Projekt nun wurde von der Deputation. für 
die Städte auf Befehl des Reichstags der Deputation 
für die Regierurjgsforfti mitgetheilt, damit es diefe 
der Verkeilung der Matefrien gemäfs in die künftige 
Konstitution mit aufnehmen möchte. 

Jedermann war von der Wahrheit /fruchdrungen, 
man miiffe die Städter der Gewalt der Könige ent- 

/nehmen, man muffe Ihren privilegirten Freyheiten 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, befonders da die 
adlichen von eben derfelbeft Natur wären. Aber über 
die Art, wie man dabey* zu verfahren hätte, Waren 
die Meynungen getheilt Daher fchaltete auch die 
zu Entwerfung der Regierangsform niedergefetzte 
Deputation das Stadtprojekt nicht mit zwifchen den 

' Theilen der Regierungsform ein , fondern erinnerte 
blofs in einer Note, dafs es» fobald der Reichstag 
das Projekt von deh Städten zum Gefetz würde er- 
hoben haben, ihre Pflicht feyn werde, ?s gehörigen 
Orts einschalten. Das Projekt der Regierungsde* 
putation gelangte nun zur Prljfung des Reichstags. 
Man fieng den Befiphlufs darüber von den Reichs« 
grundgefetzen an, und hier hieß es nun unter dem 

. IV. 
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IV. Artikel: »Die Republik fey allein im Adelflande 1 
fähig* GefetXe flir die Nation zu gründen* und die- 
fm] allein fetf die Nation Gekorfam jchuldig." Daher 
kam es, dafs diejenige^, welche keine befördern 
Freyheiten> die nicht aus den Adelsfreyheiten flöf- 
fen, haben wollten» das Stadtprojekt fo abgefafst 
zu fehen Wiinfbhten, dafs t$ nichts anders wäre, als 
völlige Theilnahme an den Vorrechten des Adel*» 
Deshalb vereinigte man fich fcuvörderft, den Zutritt 
zu den Adels Vorzügen einem jeden fo leicht aU mög- 
lich zu machen i einem jeden würde das Nöbilitä- 
tlonsbuch ohne die geringfte Befchränfcung geöffnet; 
und als fich der Konftitutiohsreichstag in gedoppelter . 
Landbotenptahl verfammelte, fo wurde* nach Ver* 
Hufs von fad anderthalb Jahren feit Ueberreichung 
des Stadtmemorials f die* Angelegenheit der polni» 
fchen Städte zur Decifion genommen» 

Das den Städten erfheilte Recht ^nthielt ungleich 
minder ! Frey hei tea, als das Projekt der Deputation* - 
als die Privilegien derselben; Und gleichwohl bewirkt 
te es fo viel Freude bey allen Städtern, erhielt fo 
viel Bey feil in ganz Europa > als bis dahin feiten ii* - 
gend eine Handlung des Reichstags. Auf die gefetfc- * 
gebende Gewalt erhielten die Städte blofs den Ein- 
Aufs, dafs fie ihre Bitten Vorlegen, Und in ihren An- 
gelegenheiten das Wort nehmen konnten; auf die 
Verwaltung der vollziehenden Gewalt hingegen «• 

hiel- 



hinten <k thtegen Eitiflufs. Territodakif{enthmif, 
Stadtjurj#dikäon in ihrem ganzen Umfange^ recht- 
liche perfönliche Freiheiten, die Freyheit oßch Land- 
gütec zuzulegen, wurden ihnen völlig, gefiebert., Der 
Adel Wurde zu den Stadtrechten zugebuTen ; all* 
Städte deh Gerechtfämennach gleich gemacht; ihnen 
•die Freyheit gegeben die Beamten fdf beftimmte Zei- 
ten xu wählen; ihnen die richterliche Gewalt wieder 
er Hattet, und in Rücklicht der letzten Appellation 
dein Affeflbrialgerichte anvertraut , wo die von den 
Städten gewählten Richter das Recht haben foilten 
^n fitzen, und die Angelegenheiten der Städte und 
•Städter zu fchtichten. Alle perfönJichen Vortheile 
hingegen gründeten fich darauf, daß der Sädter, fi> 
bald er im Dienfte der Republik eine gewiSe Staffel 
erfteigt, fobald er irgend ein vollziehendes Amt er-' 
hält, oder Stadtbe vollmächtiger zum Reichstage 
wirf, fobald erjfieh JkahdguW anfchafft u, f. Mr. eben 
dadurch Edelmann wird; und dafs, der. Edelmann, 
der unter der Stadtjurisdiktion fteht, der in einer 
Stadt durch Handel Handwerke und andre Gewerbe 
Vero'ienft fuchfc, fceinesweges den Adel verliert Auf 
diefe Art wurden die Freyheiten der Städter und des 
Adels einander gänzlich genähert. t>er Unterschied 
Zwilchen beyden betraf blofs das Befitzthum, nicht 
die Per/onen: der Edelmann, der kein Landbefits- 
4hum hatte, konnte, ob ihm gleich alle Freyheiten 
geficheK waren, in der Republik keinesureges thätig 

T : N feyn; 
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fcynr dem StSdter hingegen, der fich Lartdbefitz- 

tbum erwarb, konnte der Adel fchlechterdkigs nicht 
verfagt werden» undfo wurde er eben thärig- Was 
enthalten nun folche BefchlUffe demokratifches? Hat?. 
teil fie nicht den Zweck das Stadtvolk der Macht 
der Könige zu entnehmen ,- und mit ihm den Adel- ' 
fiand zu verftaYken? Wenn die Zurückgabe der alten 
Privilegien an die Sta'dt^, den Vorwurf der Demokra- 
tie auf fich zieht; fo mufs man die deütfchen Städte, 
«ach deren Mufter fich die poltrifchen bildeten, eben 
einer foiehen Demokratie befchuldigen. - Und Wenn 
es die Nachbarn, % die ihrem Volke alle die Freyhei- 
ten, die e» ehemals von den Regenten erhiek, ent- 
reiften, dem Konftitutionsreiehstage für übeLauale- 
gen, daft er mit den polnischen Städten nicht nach 
ihrem Exempel verfahr; fo erkennt der Konfötution** 
Teichstag feine Schuld, und gefleht ei/ dafe er e* 
nicht verftanden habe nach einer fo grausamen Poli- . 
tik zu handeln» 

Jetzt lafst nni noch dabey verweilen*, wie auch 
das Landvolk unter den Schutz des Gefetzes genom- 
men, demfelben fein Eigentbnm gefiebert und die ihm 
zukommende Gerechtigkeit näher gebracht wurde« 
-Die Gefchichte und die Gefetze unfrer Nation beza* 
-gen, da& das Landvolk in Polen unter dem SAutze 
des Gefetzes geftanden habe. Erft in. der Folge, 
als die Anarchie zu. wachfen anfieng, unterwarfen 
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fes-die *pgpnth8mer, ameinj^edenk der Mepfchlichkefc 
der Gerechtigkeit, ja ihres eignen Vortheijs, ihrem 
mbtfehVättkten.Willffl •■;. und, {teilten auf dei Reichs* 
tagen Befchlüfle auf, die das Gegentheii von des 
alten waren. * Das Licht imfers Jahrhunderts, die 
jetzt beffer erkannten Rechte der Menfchheft, for* 
derttn den Reichstag au£ das.Schickfal diefer Men< 
fchenklaffe zu ver^effern. Und wfe?> dieft Ver&h* 
ren de* Reichstags fcll den Vorwarf der Demokratie 
verdienen? Diefer Volksklafli? auf folehe Art dieGe« 
rechtigkett wieder crftatten, der fie fogar zum Theil 
in den fouverainen Staaten geniefst, foll den Polen 
für Demokratie ausgelegt werden? Lange genug 
hatte fich der polnifche Adel durch fein wilikührlicbet 
Verfahren mit deth Landvolke abfcheulich gemacht J 
und ohnlängd noch diente eben diejs den Nachbarn 
cum Vorwande iich Länder der Republik zuzueig- 
nen. , Verdient denn etwa die polnifche Nation jetzt 
wieder ein gleiches Schickfal, weil fie es wagte ge- 
recht zu feyn? 

Doch man wird ftgen : Der Konftitutionsreich*- 
tag gründete keine Demokratie, ,weil er fie nicht 
gründen konnte ; aber gleichwohl hat er durch feine 
fchfidlichen Schraticheleyen gegen die Städte und 
das Volk diedemokratifchen Grundiatze verbreitet — 
Dlefs kann ifian nicht blofs keinesweges be weifen, 
fondern felbft nicht einmal vorwerfen. Weder in den 

Ta Städ* 
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Särdten, nochunrerdem Lahdvolke'fiuiddie gefingw 
fte Bewegung Statt. Mit Geduld erwartete ein jeder 
die WiederheVfteflung der ihm gebührenden Gerech- 
tigkeit : und die Erfüllung des Wunfehes befeelte alles 
init Freude und Wonne. Ja! man eilte nicht einmal 
von feinen Rechten Gebranch zu machen;* ruhig -er- 
wartete man die Zelt, die -der Reichstag beftimmt 
hatte* Hätte es irgend eine Meuterey gegeben» war* 
de man woW davon geichwiegen haben? würde es 
triebt* in ganz' Europa* kund geworden feyn? Bh>6 - 
einige Starofteri ftimmten m'ederhohlt fehwache Kla- 
gelieder an. Aber Von welcher Bedeutung können 
ihre Inrerefsit+en Klagen gegen die allgemeine Stirn« 
»efeyn, die die an den Städtern verübten Graufam* 
ketten, die die Vernichtung eherhals blühender StJtdte 
erwiefa! Was nun aber den Adel betrift, fo war dec 
mit der Umformung des Vaterlandes zufrieden, und ' 
brauchte weder Konvente, noch Klubs*) zuhalten, 
da er die Konstitution fad vollendet Iahe, Es gab 
folcher auch nirgend^ im tande, und Grofspolen hat 
e;R aus det Deklaration des Königs ton Preußen et- 
was 



# J Ja! es hatte (ich in Warfchau ejne Zufomrtienkunft 
oder ein Klub formirt, und dauerte* dafelbß in dem Ra- 
dziwillifchen Haqfe einige Zeit hindurch ; aber er war 
von der Art, von welcher es fo viele iifcEngland» un4 
fogar in Berlin giebt. Doch im Kursen- wurde djefer 
Klub veruachlafsigt, uu4 nahm ein Ende, ' > 
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Was davon er&lpta. Man mufs eh* Me^ifch feyii* 
der «lief Grundfätze 4er Scbaam, der Rechtfehaffen» 
heit, der Gerechtigkeit verachtet; man muff fogair 
in der Btofal Despot feyn 9 und fich über alles das 
erheben wollen, womit die Menfchen Recht, Ge* 
«Kriflep und Ehre verbinden, um fo falfche* fo fchaaau 
löte Vorwürfe zw machen, einiig »nd allein, damit 
man felfter Raubfucht fröhn* 

Da fleh nun alfo weder in dem gegründeten 
Gefetze, noch auch in dem Verhalten der Nation 5 , 
fler Geift der Unruhe zeigte ; wo werden wir , 
ihn denn finden? Gewifa in den Kontrakten, die 
viele Eigenthümer mit den Bauern fchloflen; und 
darin, dafs fie fich und ihre Nachfolger zur Sicher« 
Stellung diefer Kontrakte dem Gerichte unterwarfen? 
Aberift diefs nicht eine Handlung der . ftrengften Ge- 
rechtigkeit fe'bft ? — So dann gewifs in dem zahlrei^ 
ch*n Uebertritte des Adels xum Stadtrechte? in dem* 
brüderlichen Umgange mit den Städtern? Hierdurch - 
wollte - manr vielmehr der kärglichen Wiedereriiat* 
tung der den Sta'dten and Städtern, ihren Privilegien 
nach, in ungleich reicherm Maafse^ gebührenden Ge- 
rechtigkeit aushelfen, deren Vervollßiuidigung der , 
Reichstag, der am meiften vielleicht durch feine Vor« 
fich igkeit und Mßfsigung fehlte, den kommenden Zei* 
ten vorbehielt. O ! wenn der Polens Schickfale mifs» 
gtfnftige Neid alles diefs hätte zur Reife kommen . 

1 laf- 
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in Polen blpfs dazu dien^, die übrigen Stände tos 
*der Verblendung zur Wahrheit hinüber zu leiten. 
Wenn dann der Adel das ganze Volk vor das Ant- 
litz derfelben. hingeführt hätte , fo würde er zu- 
letzt feine Privilegien auf den Altar der allgemeinen 
Jreyheit niedergelegt haben. . Aber leider! Polens 
Beyfpiel be weift, vt\e unkräftig die Maa&regeln der 
Mäßigung find, mitten unter den Hindernhten, die 
die Feinde der fltenfehhek allenthalben den Freyhei* 
Jen derfelben entgegen ftellenl i 



JEtdi dts erflm Tksils. 






Iemehr durch die jetzigen ppHÜfchen Verhffltnifli 
der/Druck <üefes Werks erfcbwert wurde; defto zu- 
verläfsi^er hoflt man Verzeihung w«gen folgender 
Fehler, die man fogieich zu ved>effetn bittet. 
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